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Montag, den 5. Mai 1030 

Ae Alsſichten der Verfaffungsreforn 
Das Echo im bürgerlichen Lager — Kritiſche Stimme im Zentrum 

Wenn man nach dem Ergebnis der Beratungen des foge⸗ nannien Landesausſchuſſes ver bürgerlichen Parteien über die Verfaffungsänderung annehmen konnte, daß damit vielleicht eine Platiform zur Verabſchievpung der Verfaſſungsreform auf parlamientariſchem üle geſchaffen worden ſei, ſo muß man nach vem Echo, das dieſer Beſchtuß in der effentlichkeil gefunden hat, etwas flepliſcher geſtimmt werden. 
Vor allem ſcheint das Zentrxum mit den von uns in der maſchuſfes moch ni⸗ veröffentlichten Beſchlüſſen des Landes⸗ ausſchuſſes noch nicht voll einverſtanven zu ſein. So hat z. B. der bereits aus den Verhandlungen über die Arbeitsmäarkt. bereinigung unrühmlich bekannte Herr Wohrach in einer Noliz in der „Landeszeltung“ zum Ausdruck gebracht, daß 
„die ſe Verfaßunghändega nicht der Weisheit letzter 

Schluß iſt 
und die eine oder andere Beſtimmung als eine Verbeugung vor der ſogenannten öffentlichen, darum aber noch nicht rich⸗ tigen Meinung erſcheint“. Anſcheinend gefällt dem Herrn 
Landherichtsrat nicht, daß jetzt auch die bürgerlichen Parleien, wenn auch gezwungenermaßen, der Parlamentariſierung des Zenats zuſtimmen wollen. Auch daß man „von der Schaffung der Stelle eines Staatspräſibenten als des ruhenden Pols in der Regierungen Flucht“ Abſtand genommen hat, muß als Grund ſeiner ablehnenden Haltung angeſehen werden. Es iſt jedoch anzunehmen. daß diefe Stimme nur die Stimme eines einzelnen, der zumal als intranſigenter Gernegroß bekannt iſt, 
bleiben wird, um ſo mehr, als die Zentrunspartei ja bexeits 
ſrüher Mitträger eines Regierungsentwurſes geweſen iſt, der die Verfaſſungsänderungen im Umfange 
„Voltswille“ zur Durchführung bringen wollte. 

Die deutſchnationale „Allgemeine“ beſchränkt ſich auf die „Veröffeutlichung der Beſchlüſſe des Landesausſchuſſes, ohne auch nur im geringſten dazu reſp. dagegen Stellung zu nehmen. 
Es wird daraus geſchlußfolgert' werden können, daß 

2025 
nunmehr auch die Deutſchnatianalen der völligen Paria 

mentariſierung des Senats nicht widerſtreben, 
lundern im Gegenteil ſie jetzt ſogar begrüßen, um ſo die ver⸗ 
haßten drei hauptamtlichen Sozialdemokraten aus dem Senat 
los zuwerden. ů‚ 

Die „Danziger Neueſten Nachrichten“ ſtellen ſeſt, daß „die 
vürgerlichen Parteien auch in der Frane der Parlamentari⸗ 
ſierung des Senats auf eine Formulierung gekommen ſind, die 
den Münſcten der Sozialdenokraten durchaus eutgegenkommt“, 
Sie glauben, daß nach dieſer weitgehenden Annäherung über 
far, Verfaffungsänderung eine Verſtändigung erzielt werden 
alin. 

Der bürgerliche Entwurf heute eingereicht 
Er wird Grundlage der Beratungen im Verfaſſungsausſchuß 

Dem Verſaſſungsausſchuß des Voltstages wurde bei ſeinem 
Zuſammentritt am hentigen Vormittag der Eutwurf des bür⸗ 
gerlichen Landesausſchuſſes für das Volksbegehren als ge⸗ 
meinfamer Antraß der Deutſchnationalen, des Zen⸗ 
Arums, der Nationalliberalen und der— Blaviergruppe einge⸗ 
reicht. Es beſteht demnach in den Kreiſen der bürgerlichen 
Parieien, Uebereinſtimmung über die Art ünd den Umſang 
der Verfaſſungsänderung, ſo daß die oben wiedergegebenen 
Keußerungen aus dem Zentrumslager gegen⸗ 
ſtandslos geworden jein dürften. 

Dieſer gemeinjame bürgerliche Entwurjf, der 
der Ein zelberatung im 

      

zur Grundlage 
Verfaſſunasausſchuß genommen wurde, 

des Vorſchlages 

  

bemnt in Mugerlichlen Punkten mit dem von der Sozi i emolratie eingereichten Entwurf „Volkswille“ überein. Er unterſcheidet ſich von ihm nur inſoſern, als er nicht nur die auch ſunas möglichkeit für den Volkstag vorſieht, ſonver: au 

öt Danzig 
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Nachrichten“ teilen turz mit: 

  die ſofortige Auftäfung des leiligen Volkstages 
erltrebt, Dieſe, Abſicht ſcheinen bie bürgerlichen Parteien als Ausaleich für die von ihnen zugeſtandene völlige Parla⸗ mentariſierung des Senats zu betrachten. Dann weicht der bütrgerliche Entwurf nur noch in der Frage der Neureglung der Verwaltung der Stadt Danzig von den ſozialdemokrati ſchen Vorſchlägen ab, und zwar inſoſern, als er nur die Möglichkeit einer'ſpäleren Reglung auf geſetzlicheim Wehe allerdinas mit gualifizierter Mehrheit, in Ausſicht nimmt während der ſozlaldemokratiſche Eniwurf durch die Bildung woalt Magiſtrats die zukünftige Reglung feſtgelegt wiſſen 
wollte. 
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Im Verfaſſungsausſchuß nahmen vie 
zu den verſchiedenen Vorſchlägen Stellung. dauern bei Schluß der Redaktion noch an.) 

Um die Negierungsbildung 
Sleptiſche und hoffnungsvollere Auffafſungen 

Ueber die Frage der Regierungsbildung ſchweigt ſich die 
bürgerliche Preſſe ſaſt völlig aus. Nur die „Danziger Neueſten 

„Möglicherweiſe wird die kom⸗ 
miende Woche zu einem Ergebnis infofern führen, als man ſiih) 
endgültig varüber klar werden wirp, ob und wie von bürger ; 
licher Seite die Regierung febildet werven kann.“ Das kliugt 
reichlich erwartunßjslos uud beſtälint unſere Veröffentlichun⸗ 
nen vonm Sunnabend, wonach noch eine Reihr nicht unbeveuten⸗ 
der Differenzen zwiſchen veu bürgertichen Parteien über die 
Regierungsbildung beſteheu. 

Nach uns neuerdings zugetommenen Inſormälionen wird 
jevoch iin bürgerlichen Vager trolzdem vautit gerechnet, daß die Verhnudlungen vald zu einer Verſtündiguug ſführen werden— 
Man hofft fogar bereils, die Wahl des bürgerlichen Senats 
etwa gegen den 20. Mai vornehmen zu fönnen. Ob dieſe opti 
ntiſtiſchen Auffaſſungen angebracht ſind, bleibt allerdings ab⸗ 
zuwarten. 
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Mim Azmd fer im Folen 

Slawels Mücktritt bevorſtehend? 
Ernſte Differenzen im Kabinett — Die Wirtſchaftsreſſorts für Einberufung des Sejms 

Int Zuſammenhang mit der für die nächſten Tage geplan⸗ 
ſten Eingabe der Sejmoyypſition an den Staatspräſidenten 
wegen Einberuſung einer Sondertagung des Parlaments 
werden in Warſchau wiever Gerüchte laut über eine eventuelle 
Regierungsumbildung im Lauſe ver nüchſten Wochen. 

Dieſen Gerüchten zufvige follen in der letzten Miniſterrats⸗ 
ſttzung des Kabinetts Slawer bedeutende Mei u Mber uie- Shiel. 
zwiſchen den einzelnen Mücherpagsg mie uen uüͤber die Siel ⸗· lungnahme zu der Eingabe der Oppoſttion entſtanden ſein. Die Mehrheit der Miniſter iſt für vie Einberufung 
des Parlaments angeſichts der zahlreichen, noch zu er⸗ 
ledigenden Wirtſchaftsfragen. Dieſe Richtung wird vor allem 
von den Leitern der Wirtſchaftsreflorts ver⸗ 
treten. Eine andere Miniſtergruppe mit Premierminiſter 
Slamet an der Spitze ſoll dagegen gegen vie Einberufung 
des Parlaments ſein, während einc driſte Gruppe noch 
teine entſcheidende Haltung eingenommen hat. 

Den Gerüchten zufolge ſoll int Augenblick die Wirlſchaſts 
gruppe im Hebergewicht ſein, woraus der Schluß gezogen 
wird, daß ſchon in der nächſten Zeit ein Rücktritt 
Slawels und die Berufung eines parlamentsfreunblicheren 
Miniſterpräſtdenten erwartet werden kann. Die Entſcheidung 
ſoll nur noch von Marſchall Pilfudfti abhängen, über deſſen 
Haltung augenblicklich noch nichts bekannt iſt. 

Politiſche Vorbereitungen der polniſchen Sozialiſten 
Für eine Parlamentswahl gerüſtet —, Zuſammenarbeit mit 

den Minverheitsſozialiſten 

Am Sonnabend und Sonntag tagte in Warſchau der Nar⸗ 
teivorſtand der polniſchen Zozialiſten. Nach einer lebhaften 
Diskuſſion wurde eine Reihe von Beſchlüſſen, angenommen. 
Die politiſche Reſolution erllärt, daß die Arbeitertlaſſe Polens 
ihren Kampf mit dem Diktaturſyſtem verſchärfen müſfe, und 

  

Es EAESEn die Aufgenben der ArGelterbenegung 

Ae Vundesſchule der freien Gewerhſchaften eröffet 
Eine neue Bildungsſtätte für Funktionäre — Feierlicher Auftakt 

Llm Sountag wurde die in einem idylliſchen Waldgebiet bei Berlin, zwiſchen Bernau und Wandlitz⸗See, gelegene 
Rundesſchule des Allgemeinen Deutſchen Gewerkſchafts⸗ bundes in Gegenwart zahlreicher Vertreter der Behörden Ain aöſſnel.rorganiſalſonen durch einen feiecrlichen Feſt⸗ akt eröffnet. 

Mach einem Wort des Dankes an den Bauleiter Meyer und den Bildungsſekretär des ADGGB., Heößler, gab Reichs⸗ lugsabg. Graß mann zunächſt dem ſchmerzlichen Gefühl Ausdruck, daß Theodor Leipart, der Vorſitzende des ATDGhB., der den Grundſtein zu der Schule gelegt und ſich in den ſieben Monaten ſeiner Krankheit ſo oft mit der Er⸗ ſtehung der Bundesſchule beſchäftigt habe, der Eröffnungs⸗ ſeier nicht beiwohnen könne. Graßmann fuhr dann fort: Cs gab eine Zeit, in der hielt man uns für den. Fels des heutigen Staates, an dem ſich die Wogen einer unvernünf⸗ 
tigen Bewegung zerſchlagen. 

Heute hat man angeſichts unſeres Wachstums vor uns Angſt bekommen und Seger, 1 einen Felbzug einge⸗ 
eitet. 

  

Wir iürchten dieſen Feldzug nicht. Wir wiſſen, daß wir eine große Miſſion zu erfüllen haben, und dazu brauchen wir ſtärkere geiſtige Durchbildung dex Arbeiterſchaft. Wir wollen in der Bundesſchule dieſe Weltanſchauung bilden, und wer zu uns kommt, hat bereits eine Weltanſchauung. Wir wollen in der Schule keine übertriebenen Illuſionen nukurbeln. Wir wollen hier eine Bildungsſtätte ſchaffen kür 
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das Tatſächliche. Der Menſch, der zu uns kommt, ſoll 
die Dinge ſehen, wie ſie ſind, er ſoll die eigenen Kräfte 
überſtehn lernen und ſehen, was ihm an Widerſtänden gegen⸗ 
überſteht. 

Die Gewerkſchaften ſiud über ihre alten Aufgaben, 
Regelung von Lohn⸗ unb Arbeitsbedingungen, hinaus⸗ 

gewachſen. 

Sie wollen ihren Einfluß überall da in die Wagſchale 
werfen, wo ein Zupacken notwendig iſt, weil ſalſch, irrig und 
unvernünftig gearbeitet wird. Die neuen Aufgaben erfor⸗ 
dern ſtärkere geiſtige Kräfte. Sie zu wecken, ſoll die Bun⸗ 
desſchule dienen.““ 

Die Grüße der Reichsregierung überbrachte Miniſterial 
direktor Sitzler vom Reichsarbeitsminiſterium. Staats⸗ 
ſekretär Staudingei vom preußiſchen Handelsminiſt 
rium überbrachte die Glückwünſche des preußiſchen Kabi⸗ 
netts. In einer mit viel Humor gewürzten Tiſchrede ſeierte 
Otto Wels ſchließlich mit herzlichen Worten im Namen der Fozialdemokratiſchen Partei das neue Bildungswerk des ADGOB. Unter lebhaftem Beiſall knüpfte er an ſeinen Gruß 
unb Glückwunſch die Hoffnung, daß ſeine Wünſche für die 
Schule um ſo viel mehr in Erfüllung gehen mögen, als die 
Baukoſten den Voranſchlag überſchritten hätten. Saßen⸗ bach, der im Namen des 5GB. der neuen Bildungsſtätte eine glückliche Zukunft wünſchte, erklärte u. a., daß die In⸗ ternationale Gewerkſchaftsjugend bereits im Herbſt bei einem Stelldichein in der Bunbdesſchule die Leiſtungen der deutſchen freien Gewerkſchaftsbewegung beſtannen werde 

   

＋ 

  

üwar ſotwohl auf parlautentariſchen wie auf außerparlauten 
tariſchem Voden. Ferner ſprach ſich der Parieivorſtand für 
eine Zujammenarbeit nlit' den— übrigen Oppoſitionsparteien 
der Linten und des Zeutrums aus und erſeilte dem Partei⸗ 
autsſchuß Vollmachten für die Vorbereiſung eveutueller Par⸗ 
lamentsneuwahlen und ſür die nöligenſalls erforderliche Bil 
dung eines Wahlblocks. Weiler wurde auf die Notwendigkeit 
hingewieſen, die Zuſammenarbeit mit den ſogialiſtiſchen Par⸗ 
teien der nationalen Minderheiten zu verſtärken. 

  

Gandhi verhaftet 
Wie die Radip⸗Agentur aus Bombay berichtet, iſt der 

indiſche Kreiheitsführer Gandhi in Surat verhaftet und ins 
Gefänanis von Poong eingeliefert worden. 

Straßenkümpſe in Peſchawar — Meutern der Sikh⸗Truppen 

Die Telearaphenagentur der Sowjetunlon meldet aus 
Kabul, daß nach dort aus Indien eingelauſenen Verichten 
indiſche Aufſtäudiſche das die Stadt Peſchawar beherrſcheude 
Fort erobert hätten. Peſchawar ſei zwar noch in den Händen 
der engliſchen Kommandantur. Iu der Stadt ſeien jedoch 
heftige Straßenkämpſe eutbraunt. Die Eingeborenenpolizei 
und die Sith⸗Truppen weigerten ſich, die Beweaung zu 
Unterdrücken und ſchloſſen ſich den Aufſtändiſchen an. Unter 
den Verlnſten der Eingebocenen wurden mindeſtens 20 da⸗ 
durch verurfacht, daß Panzerwagen über Leute ſuhreu, die 
ſich auf den Boden geworfen hatteu, in der Hoffuung, ſie 
nufzuhalten. 

Der Borſitzende eines Ausſchuſſes Lahore⸗Kongreſſren, 
Dr. Kitſchlew, wurde Sonnabend Unler der Beſchuldignun 
gitfrühreriſcher Betätigung verhaftet. Daraufhin wurden die 
Geſchäfte in der Stadt zum Zeichen der Trauer geſchloßen. 
Polizei⸗ und Militärpatronuillen durchzogen die Stadt, doch 
kam es zu keinen Zwiſchenfällen. 
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Als die Polizei in Kalkutta am Sonnabendabend eine 
Verſammlung, die ſich aus einer Vulksmenge gebildet hatte. 
zum Auseinandergehen aufjorderte, da ſie Ungeſetzlich iel, 
wurde ihrer Anordnung nicht Folge geleiſtet. Die, Polis i 
machte nun von der Waffe Gebrauch. Mehrere Perſonen 
wurden verletzt und fünf verhaſtet. 

   

Strußenkämpfe in Südafrika 
Zahlreiche Tote und Verwundete 

Zwiſchen einer Abteilung von 14 Poliziſten und Eingebore 
nen kam es in Worreſter (Südafrita) zu furchtbaren Zuſam⸗ 
menſtößen. Ein Polizeihauptmann wuürde mit einer Axt zu 
Boden geſchlagen. Zwei Poliziſten wurden verletzt. Die Poli 
zei war gezwungen, von der Schußwaffe Gebrauch zu machen. 

Sieben Eingeborene wurden getötet, mehrere andere verwun⸗ 

det. Die Polizei ſah ſich ſchließlich geuötigt, ſich aus dem Ein⸗ 
geborencnviertel zurückzuziehen. Von Kapſtadt ſind Verſtär 
lungen entſaudt worden. Die Kämpſfe danern an. Bereits ain 

5. April hatten ſich Unruhen ereignet, und zwar als Folge des 

Einſchreitens der Polizei wegen geſetzwivrigen Alkoholhandels. 
Auch damals mußte ſich die Polizei zurüttziehen. 

Hervorgerufen wurden die Unruühen von berruntenen 

Farbigen, die nicht zu der eingcborenen Negerbevölkerunn 

gehören. Das Befinden des verwundeten Polizrihanpimann 
iſt äußerſt kritiſch. Er iſt nicht vur dureh Arthiebe nier— 
geſtreckt worden, ſondern er erhielt auch von einer Futi. 
Schnitiwunden in den Hals.



Ein gefährlicher Marine⸗Sportklub 
Beträchtliche Mengen von Waffen und Munition gefunden 

Der Berliner Polizeipräſident teitlt mit: „An Sonnabend, 
gegen 7 Uhr morgens, wurven die an den Bootsſtegen des 
Machtllubs am Stöſſeuſee liegenden Boote des Deutſchen 
Matine⸗Sportklubs und pie Wohnung des in Berlin⸗Dahlem, 
Heillnenvammer Straſte 23, wohnhaſien Leiters dieſes Sport⸗ 
Hubs und vie Wohnung bes Regierungsrates beim Reichs⸗ 
patcntamt Dr. phil. Lüͤbben nach Waffen und Munition durch⸗ 
fucht. Dabel förderte man eine brträchtliche Menge von Waſfen 
und Munition zuiage. So wurden u. a. Luechen ein Ge⸗ 
wehr (Movell 98), ſieben ſchwere Piſtoten (Militärwaffen), 
drei Trommelrevolver, fünf Handgranngten verſchiedener Kon⸗ 
ſtrultion, zwei Seilengewehre, 416 S-⸗Patronen, und eine er 
hebliche Menge ſonſtiger Munition, ſerner zahlreiche Zubehör. 
teile für Waſfen, darunter Zubehörteiie für Maſchinen⸗ 
piſtolen; auſſerdem wurden 65%½ Erharpi Abzeichen 
gefunden. Lübben war früher Miiglied ves Wit⸗ un⸗Vun⸗ 
des und will jetzt der Deutſchnationalen Vollspartel angehören. 
Verſchievene titglicder des Deulſchen Marine⸗Sportllubs 
haben ſich ebenſails mit der Beſchaffung von Waffen befaſſt. 
Gehen fämtliche iſt ein Strafverfahren eingeleitet 
worden.“ 

Sowohbl Dr. Lübben wie die beiden anderen Vereinsmit⸗ 
glieder, die mit ihm feſtgenommen wurden, ſollen bei den 
Vernehmungen beſtritten haben, daß die gefundenen Waffen 
mit der dazu gehörigen Munition irgendwelchen hothver⸗ 
räteriſchen. wecken dienen ſollten. Da der Marfneſpork⸗ 
tlub in der Hauytſathe jüngere Mitalieder, z. T. ſogar 
ugendliche hatte, liegt der Nordacht nahe, daß die in dem 
Verein täligen ehemaligen Offiziere mit dieſen Waſfen und 
benm ütbrigen Heeresgerät die jungen Klubmitglieder ausge⸗ 
bildet haben. Die gefundenen Elerhandnranaten waren 
durchweg mit Zündern verſehen, alſo ſchark gemacht. Ob ſich 
der Kreis der Veteiligten über die drei feſtgenommenen Per⸗ 
ſönen hinaus noch vergrößern wird, ſteht' noch nicht ſeſt. 

Eine Konſerenz über die Neparationsanleihe 
Zinsfuß 52 Prozent — Großes Zeichnungsintereſſe 

uorhanden 

Am Montagvormitlag, um 11 Uhr, tritt in Paris eine 
Konſerenz von Delegierken der hauptſächlich am Yonngplan 
intereſſierten. Regierungen zuſammen. Die Konſerenz ſſt in 
erſter Linie der Emifſion der Reparationsanulethe gewidmet. 

Der „Tomps“ leilt mit, daß Amerita und Frankreich 
ir da Millionen Dollar der erſten Reparationsanleihe 
übernehmen ſollen. England babe urſprünglich 50 bis 60 
Millionen geichnen ſollen, jſchließlich aber nur 30 Millionen 
augeboten und ſei dann auf 4% Milliopnen hinaufgegangen. 
Dentſchlaud werde angeſichts jſeiner ſchlechten Kapitaliage 
nur 5 bis 10 Millionen Dollar übernehmen. Italien und 
Belgien würden je 10 Millionen zeichnen. Holland habe ſich 
zur Uebernahme von 30 Milliunen, Schweden von 25 Millio⸗ 
nen und die Schweiz von 15 Millionen bereiterklärt. 

Die Emiſſion, die zwiſchen dem 20. und dem A. Maier 
jolgen ſoll, begegnek in ſranzöſiſchen Bank⸗ und 
Kinanzkreiſen lebhaſtem Iutereſſe. Die Großbanken 
haben in den letzten Wochen ſchon ihre Kredittätigkeit weſent⸗ 
lich eingeſchränkt, um ihre ſtüfſigen Mittel zur Anleihezeich⸗ 
nung zurückzuhalten. 

Die Reparationsanleihe, die ſchuͤn jetzt mit ihrem Zins⸗ 
ſuß uon 5 Prozeut einen ſtarken Anreiz für den fran⸗ 
zöfiſchen Geldgeber beſitzt, wird vorausüchtlich vun der fran⸗ 
zöſiſchen Regterung durth Befreinng vopn der Eiukommen— 
und Kapitalertragſteuer, geuan wie die großen ſranzöſiſchen 
Staats⸗ und Kommunalauleihen, begünſtint. Da ſie außer⸗ 
dem wahrſcheinlich um einige Punkte unler Pari aufgelegt 
werden wird, iſt ihr eine baldige Haltſe an der Pariſer 
Vörſe ſicher. 

  

    

  

  

Unternehmerrache für den 1. Mal 
Wie ſie rationaliſieren 

Die Vereinigten Stahlwerke und mehrere andere induſtrielle 
Worke des Düfſeldorfer Bezirts haben alle Arbeiter, die am 
J. Mai geſeicrt haben, anf Grund der Beſtimmungen der Ge⸗ 
werbeordnung feiſtlos entlaſſen. Insgeſaml handelt es ſich um 
eiwa 500—800 Arbeiter. 

Die Entlaſſung iſt widerrechtlich erfolat. Es wird den be⸗ 
treſſenden Werken infolgedeſſen im Verlauf der inzwiſchen ein⸗ 
geleiteten Verhandlungen mit den Arbeitnehmer⸗Organiſatio⸗ 
nen nichts anderes üibrig bleiben, als ihre diktatoriſche Maß⸗ 
nahme zurückzunehmen. Im anderen Falle könnte ihre Hand⸗ 
lmigsweiſe weittragende wirtſchaftliche Folgen nach ſich ziehen. 

Stllee Stunden im Reichstagsplenum 
Leiſe verplätſcherte die erſte Leſung des Etats 

Auch der zweite Tag der Haushatteberatungen. im Reichs⸗ 
lag verlief ſehr ſtill. Es ſehlte jede Auregung, Zwar kamen 
ual alle Sprecher auf die Haushaltsrede des ſozialdemotra⸗ 
üiſchen Abgeordneten Vogel zurück und auch der Reichsfinanz⸗ 
miniſter polemiſierte ausführlich gegen ſie, aber die Müdigkeit 
der Ausſprache war unverkeunbar. Bemerkenswert iſt, daß der 
demokraliſche Abgeordnete Meyver mitteilte, 

die erſte Rate für den Panzerkreuzer 1 werde die demo⸗ 
fratiſihe Fraktion ablehnen. 

Dua am Freilag der Abg. Erſing für das Zeutrum dieſelbe 
Erklärung abgegeben hat, iſt ſür dieſes Jahr die Ab⸗ 
lehnung der erſten Rate zu erwarten. 

Am Nachmittag, als das Haus ſchon ſehr ſchwach beſetzt 
war, nahm der Reichsfinauzminiſter noch einmal das 
Wort. Seine Rede fonnte das Auditorium nicht verſtärken. 
Er redete um manches ſehr vorſichtig herum, aber ſo viel 
wurde doch klar, daß er nur an eine Senkung von Beſis⸗ 
ſteuern denkt, weil er glaubt, nur dadurch die Wirtſchaft 
heben zu können. Daß ein Leiſtungsabbau bei der Arbeits⸗ 
loſenverſicherung geplant ſei, ſtritt er ab, da dies eine höhere 
Belaſtung der Gemeinden bedeuten würde. Er wolle nur 
überflüſſige und entbehrliche Ausgaben vermeiden. Aber er 
ſagte nicht, was er darunter verſteht. ů ů‚ 

Gegen 1 Uhr redete ein Kommuniſt die 18 Minuten her⸗ 
unter, die ſeiner Fraktion noch zur Verfügung ſtanden. Donn 
vertagte ſich das Parlament auf den 15. Mai. Inzwiſchen 
wird der Haushaltsausſchuß den Elat ſoweil durchberaten. 
daß das Plenum bald in deſſen zwelte Leſung eintreten kann. 

* 

Dic untionale Front hat die Sprache verloren 

Die deutſchnationale Reichstagsfraktion iſt ſo durcheinauder, 
daß ſie weder am Freitag noch am Sonnabend zur Etats⸗ 
debatie einen Redner vorzuſchicken wagte. Da ſowohl der 
Weſtarp⸗ als auch der Hugenbera⸗Flügel den Redner ſtellen 
wollte und die ſtundenlangen Auseinanderſetzungen eine Ver⸗ 
ſtändigung nicht ergaben, verzichtete man auf jede Teilnahme 
an der Debatte, um dem Reichstag und der Ceffenllichteit ein 
neues Schauſpiel zu erſparen. der Kampf geht jedoch weiter 
und man hält ſes in deutſchnationalen Kreifen nicht für aus⸗ 
geſchloſſen, daß es noch vor der dritten Leſjung des Etats im 
Neichstag zur Scheidung der Geiſter in der deutſchnationalen 
Fraltion tommt. 

Die Nationalſozialiſten, ſonſt als Vielredner in dem 5 
Reichstag bekannt, ſchwiegen am Freitag und Sonnabend zur 
Etalsdebatte ebenfalls. Auch hier bildeten ernſte Meinungs⸗ 
verſchiedenheiten die Urſache. 

  

  

  

Weitere Arbeiterentlaſſungen im Weſten 
In den nächſten Wochen werden nach in Dortmund g. 

ichloſſenen Vereinbarungen zwiſchen den zuſtändigen Arbei 
geber⸗ und Arbeitnehmerortaniſatlonen von den jum Mannes— 
mann⸗Konzern gehörenden Zechen Konſolidation und Königin 

beth 3000 Mann entlaſſen werden. Tie Entlaſſung ſoll 
bis zum Zuli beendet ſein und ſo erfolgen, daß jeweils am 
1. und 15. eine gewiſſe Anzahl von Arbeitern entlaſſen wird. 

   

  

Der polniſche Nationalſfeiertag. Der polniſche National⸗ 
jeiertag am 3. Mai wurde auch dieämal in Warſchau mit 
garoͤßem Pomp begangen. Den Mittelpunkt der Veranſtal⸗ 
lungen bildete die grone Truppenſchau auf dem Sachſeuplatze 
in. Warſchau, die voun dem Staatspräſidenten in Anweſen⸗ 
heit des geſamten diplomatiſchen Korps und des gegenwärtig 
in Warſchau weilenden rumäniſchen Generalſtabscheſs abge⸗ 
nommen wurde. 

    

   

Erhöhung der Eiſenbahnfahrpreiſe? 
Ein neuer Angriff auf den Geldbeutel des Voltes — Der 

Zentrumsminiſter ſchüßt die Induſtrie 
Am Freitag hat der Reichsciſenbahnrat getagt und nach 

dem Vortrage des Reichsverkehrsminiſters v. Gusrard über 
die Tariſſorderungen der Reichsbahn keine wirtſchaftliche, 
jondern eine ausgeſprochen volitiſche Entſcheidung ge⸗ 
troffen. Die Unternehmer haben die beantragte Erhöhung 
der Gagenladungstarife zu Fall gebracht und negen den ge⸗ 
ſchlofſenen, Wiberſtand der Urbeitervertreter 
aller Richtungen eine „organiſche Erhöhung der Rer⸗ 
ſonentarife des allgemeinen Verkehrs“ vorgeſthlagen. 
Es iit 

ein Standat, für den in erſter Linie das Zentrum 
verantwortlich zu machen iſt, 

deun der Zentrumsminiſter v. Guérard hat das Gutachten 
des Reichseiſenbahnrates gewünſcht, ſtakt es zu ver⸗ 
hindern. 

Die Meichsbahn will Geld, will 130 Millionen Mark, weil 
ſie mit ihrer Betriebsrechnung nach ihrer Behauptung für 
die Deckung der lauſend erforderlichen Ausgaben nicht mehr 
anskommt. Davon ſollten 81 Millionen Mark beſchafft 
werden durch eine Erhöhung der Magenlabu ngsta⸗ 
r.ifc, beſonders bei den Klaſſen I., ‚ und (3. Bon einer 
Erhöhbung der Perſonentarife ſtand in den Vorſchlägen der 
Reichsbahngeſellſchaft nichts. 

Der letzte Verſuch einer Erhöhung der Perſonentariſe 
war ein ausgeſprochenes Fiasko. 

Die Einnahmen ſind weiter zurückgegaugen. Selbſt die 
Vertreter der Reichsbahugeſellſchaft unterſtüssten die 
vernichtenden Argumente der Arbeituehmer gegen ceine Er⸗ 
höhung der Perſonentariſe durch ihre Zuſtimmung. Die 
Unternehmervertreker im Reichseiſenbahnrat und die übri⸗ 
gen Vertreter des Privatlapitals blieben trotzdem bei ihrer 
Hallung. Was kümmert ſie wirtſchaftspolfſtiſche Vernunft, 
was tümmern ſie die ſpäteren Sorgen der Reichsbahngeſell⸗ 
ſchaſt, wenn ſie nur jetzt die drohende Tariferhöhung von. 
ſich auf die Maſſen abwälzen könnnen. Das Ergebnis war 
ſchließlich das Mehrheitsgutachten, das 

mindeſtens eineſtß⸗ bis Sprozentige Verteuerung 
der Perſonentarife, 

ſelbſtverſtändlich auch hier in erſter Linte der niedrigſten 
Klaſſe bringen wird, während die Maſſenladungen der In⸗ 
duſtrie geſchont bleiben. 

Daß Herr v. Gusrard bei dieſer Polilik Pate geſtanden 
hat, das iſt es, was die Partei des Zentrums mit der denk⸗ 
bar ſchwerſten Verautwortung nicht nur vor der Geſamtheit 
der Arbeitenden, ſondern auch vor ihren eigenen Arbeiter⸗ 
wählern belaſtet. 

Politiſche Schlügereien in Gdingen 
In Gdingen tam es während der Feiern zu Zuſam⸗ 

menſtößen zwiſchen den dort tagenden Mitgliedern der na⸗ 
tionaliſtiſchen Dugendorganiſatlon des „Großpolniſchen La⸗ 
gers“ und der ihnen jeindlich geſinnten Bevölkerung. Iur 
Laufe des Tages kam es mehrſach zu Schlägereien, in deren 
Verlauf einige Perſonen verletzt wurden. Die Delegierten 
zum Kongreß mußten, unter ſtarker Polizeibewachung zum 
Bahnhof begleitet werden. 

Weitere Hausſuchungen wegen der Verliner Grundſtüc⸗ 
ſchiebungen 

In Zuſammenhang mit der Berliner Grundſtücksaffäre 
hat die Staatsanwaltſchaft in den letzten Tagen eine ganze 
Meihe von Hausſuchungen bei Leuten durchführen laſſen, die 
mit dem früheren Stadtrat Buſch in geſchäftlicher Verbin⸗ 
dung ſtanden. Die Ermittlungen dürften in erſter Linie auf 
Jeſtfellnngen in Holland zurückzuführen ſein. Sie ſollen er⸗ 
geben haben, daß die Aktien der Petrolea und der Kuntzen⸗ 
durſer Werke, non denen Buſch behauytet, daß ſie Eigentum 
eines Holländers Lutki ſeien, in Wirklichkeit Buſch gehören, 
und Lutki nur eine vorgeſchobene Perſon iſt. 

   

  

  

Internationaler Eiſenbahntongreß. In Madrid beginnt 
am Montag der internativonale Eiſenbahnkongreß. In Sonder⸗ 
zügen ſind zahlreiche ausländiſche Delegierte — im ganzen 
elwa., 1500 — in Madrid eingctroſſen. Unter ihnen befindet 
ſich der Geueraldirektor der deutſchen Reichsbahngeſellſchaft, 
Ir. Dorpmüller, in Bealcitung eines höheren Beamten der 
Reichsbahn 

     

  

Dreißzig Jahre Garantie 

Z. Srantel 

Anne Maries Füße nutzten den Teppich nicht gerade ſehr 
Ihr Beinwerk war ſchwach und krumm, voller Krampf⸗ 

rn, und die Laſt, die es zu tragen hatte, war ering — 
„og Anue Marie doch nicht mehr als ein, halbwüchſiges Kind. Sie hatte länaſt angefangen, nach unten zu wachfen. „Aber, zn lieber Gott.“ meinte ſie, „ſo lange man überhaunt noch trauchen kann und ſehen und hören und ſunſt nichts aus⸗ 

ſtehen hat, muß man ſthließlich znfrieden ſein!“ Die Nie⸗ beſchwerden und anderes bekrachtete ſie als nun einmal „dann gebörend“, als eine Art Eriatz für den fehlenden Blinddarm und die amputierte linke Hand. Gott — za! 
Aber, wic geſagt, der Teppich war immerhin doch etwas abgenntzt, eigentkich ſchun zu fadenſcheinig geworden, daß wan die Diclen durchſchimmern ſah. zum erſten Male ſeit dreißig — wohlgemerkt: dreißia — Jahren. s lonnte Anne Marie nun gar nicht leiden. Man muß ſeine Perjon und ſein Heim ſauber und angenehm halien, hatte ſie immer aclagt. Außerdem riskiert man ja auch, zu ſtolpern und binzuſchlagen. Selbſt wenn man nur eben die achizig über⸗ ſchritten hat, gebt man doch nicht mehr ſo ſicher wie in jungen Tagen. 
Anne Marie machte jeden Tag einen Spaziernang durch den Part —, ganz allein. Sic fütterte die Spaßen. Die kaunten ſie bereits und kamen gans dicht heran. 

— Eigentlich war es nun ſchon drei Jahre her, jeitdem Anne M. rie beichlonen hatte, ſich einen neuen Teppich zu kaufen. AlKangs batie ſie reichlich darüber nachgearübelt, ob ſie die⸗ ie be grüne Farbe wählen ſollte, oder vielleicht lieber ein ichözes Rot. Endlich entſchloß ſie ſich dazu, bei Grüin zu bleiben. Schließlich blieb noch das Problem zu lüſen. ob ſie, wenn ſie ſich ſchon einen neuen Teppich kaufte, nicht lieber doch einen etwas größeren nehmen ſollte. Aber dieſe Idee derwarf ſie ſpäter. Der Teypich ſollte genau ſo groß ſein wie der alte. 

ů Indeſſen, das Sparguthaben war recht beſcheiden. Es * entweder — oder. Als nun zu allem Ueberfluß ein ner Winter kam. wurde ein Mantel erſtauden. Mit dem eppich war es vorerſt nichts. Der Teppich — ja — der mußte warten. Iii j, 2 I5ů 5 ů Im ſolgenden Jahr paiſierte das Unglück mit der Hand. Anſcha ſung einer künſtlichen konnte nicht binansge⸗ gert werden. Di e Hand mußte gekantt werden. 
unc Maric, daß es endlich mit dem 

   

   

      

   

   

     

  

     
   Jeht aber hoffte 

lappen würde, in dieſem Jahre alſo 

  

  

   Anne Marie hat ſich ins Warenhaus begeben. iſt mit dem 
Anſzug in die Etage binaufgerutſcht, wo das Teppichläager 
ſich beſindet. Das gab einen ſcheußlich unangenehmen Ruck, 
als der Fahrſtuhl ſich in Bewegung ſetzte — und als er dann wieder hielt, gaß es auch einen Chok. Da das nun aber mal 
mit dazu gehört, muß man ſich drein ſinden. Anne Marie 
hat dem Verkänfer auseinandergeſetzt. w ſie haben will. 

   

  

Er hat ichon ungeahnte Mengen uen Tevvichen herbeige⸗ 
ichleiſt und vor ihr aufgehäuft. Aune Marie liebt die 
Gründlichteit. Man muß ſchließlich aufpaſſen und ſich 
nichts aufreden laſſen. Farbe und Größe — Qualität und 
Farbe müſſen genau geprüft werden. Sie beſühlt jeden 
Teppich von links und rechts. Es iſt gar nicht ſo einfach, 
einen Teppich zu kaufen, wenn man es dreißig Jahre hin⸗ 
durch nicht getau hbak, denkt fie. Man kommt ſuzuſagen aus 
der Uebung 

Die meiiten taugen rein gar nichts. Einige nehen an. 
Endlich findet ſie einen. Die Farbe paßt gan, genau. So 
ſah der andere aus. Früher mal, natürlich. Die Maße 
paiſen auch ſo ungefähr und ſtimmen mit den aufnotierten, überein. Ter Preis läßt ſich cigenklich hören. ſelbſt wenn 
er Uie weitem das überſchreitet, was ſie urſprünglich opfern 
wollfe. 

„Sollen wir Ihnen den Teppich zuſchicken?“ 
Verkäuſer böflich, aber ſichtlich erleichtert. 

„Noch nicht ... noch nickt. Ich will erit mal nach Hauſe aehen und den alten Tepvich wieder anſeßen — und ver⸗ 
aleichen — und meßen und ... war er nicht eigentlich drei Jentimeter länger und etwas ſchmaler? Oder war es um⸗ 

    

  

jragt der 
  

  

nekehrt? NRein, ich glanbe., es war ſo, wie Ste vorhin ſaaten ... jala — dann werde ich Ahnen Nachricht zukoᷣmmen 
laiſen. Anne Maric ſchwebte mit dem Fahrſtuhl wieder in die unteren Renionen. 

kack einer Weile ſtica ſie nochmals in den Fahrſtuhl. um unch oben zu gleiten. Entſchukdigen Sie, bitte. Herr — Herr Verkäufer. war es nicht Nummer (11. die ich wählte?“ 
„a. aewiß, es war Nummer 611!“ 

en Sie doch ſo aut, bevor ich mich entſchließe — 

    

     
     

  

ben Sie doch, bitte, noch einmal nach. der Sicher wegen aliv — ob das auch, wirklich der Teppich mit dreißigſähriger Garantie :ſt — ja?“. 

Ein Somaboniekonzert anf Fabrikfrenen. Ein merk⸗ n-ürdiges muſttaliſches Experiment hat der Tulaer Arbeiter Bondarowfſti gcmacht. iſt ihm grotückt. vermitt einer entivrechend abgetönten Kombinakion verichiedenſtimmiger Fabrikſtrenen eine Reibe recht kompli-ierter A 
ů Gehör in bringen. Vondaromiki hat feine . Arbeit“ genaunie Erfindung dem Moskaner 

        

  

  
         

  

Muſikwiſſenſchaften mit Eriolg und Anerkennung vorge⸗ 
ſührt. Demnächſt wird auſ den Kolomnaer Werken das erſte 
Symphoniekonzert auf Fabrikſirenen veranſtaltet werden. 

Prügel in der Oper. Bei ciner Feſtanfführung der Oper 
in Rom, in der die neue Oper Pizetkis „Lo Straniero“ 
(„Der Fremde“ zur Tarſtellung gelangte, kam es zwiſchen 
dem Maraquis Louis Berlingieri, dem Sohn eines reichen 
kalabreſiſchen Gutsbeſitzers und dem Senor Orcar Aſtingo, 
dem Gefandtſchaftsrat der argentiniſchen Geſandtſchaft, zu 
ꝛinem wilden Fanſtkampf, den das Publikum ſo lange für 
Scherz hielt, bis es das Blut über die geſtärtten Vorhem⸗ 
den der Kavaliere ſließen ſah. Dritte mußten eingreifen, 
um die Kampfhähne zu trennen. 

Reinhardts erſter Tonfilm. Profeſſor Mar Reinhardt 
hat Sonnabend einen Vertrag mit der Curtis⸗Melnitz⸗Film⸗ 
Produktions⸗G. m. b. H. unterzeichnet. Er wird im nächſten 
Herbſt die Regie eines muſikaliſchen Sprechſilms nach der 
Offenbach ſchen Operette „Pariſer Leben“ übernehmen. 

17. Kunſtansſtellunn in Venedig. Der Herzog von Ber⸗ 
gamp eröffnete Sonntag in Benedig als Vertreter des 
LKönias die 17., zwei Jahre dauernde Kunſtausſtellung im 
Beiſein der⸗Shitzen der italieniſchen Behörden und der aus⸗ 
ländiſchen Geiellſchaft, darunter des deutichen Botſchafters 
von Neurath. 

Malten bie alten Meiſter Spiegelbilder? Im Reichs⸗ 
muſeum au Amſterdam beiindet ſich ein Bild „Der Liebes⸗ 
brief, non Vermeer, das zwei Frauen daritellt, die einen 
Brieſ leſen. Bisher waren die Knnüthiſtvriker der Meinung, 
das Bild ſei in der Weiſe gemalt worden, daß der Meiſter 
ſeine Mudelle. durch einen Torwea gefehen, wiedergab. 
Gewiſſe Eigentümlichkeiten in der Peripektive machen es 
jedoch, wie der engliſche Kunſtgelehrte Wileuiki annimmt, 
glaubhaft. daß ſich Vermeer zweier, die Modelle reflektie⸗ 
render Spiegel bediente und ſomit die Frauen nicht un⸗ 
mittelbar, ſondern erſt nach ihrem Spicgelbild malte. In 
beiden Spiegelu, die —ſo nimmt man an — überdies wahr⸗ 
ſcheinlich mit einem Quadrat von Hilislinien überzogen 
waren, konnte der Maler die bildhafte Wirkung beſſer 
ſehen als an den plaſtiſchen Modellen; außerdem erleichterte 
das etz, das er auch auf die Leinwand übertragen 
katte, das Nachzeichnen natürlich ungemein. Man weis⸗ dbaß 
ſich auch Gerhard Douw beim Malen ſolcher Eniegel be⸗ 
diente. Nachdem nun auf dem Vermeerſchen Bilde die 
Schatten merkwürd'a durchüchtig gemalt ſind. was ſich ſehr 
aut mit der neu den Sriegeln ausgehenden entgegen⸗ 
geietzten Strahlnug erklären ließe, könnte es alſo wohl ſein, 
daß auch dieſer Künſtler nicht immer unmittelbar nach der Matur, ſondern bisweilen lieber das Spiegelbild ſeiner 
Modelle malte. 

  

  

  

   

        

   

  

    

    

   



  

Rr. 103 — 21. Jahrgang 

  

1. Beiblutt der Danziger Volksſtinne 
  

    Oansiger Nacfirichfen 

Der Arbeitsmarkt weiterhin unbefriedigend 
In den Landkreiſen iſt die Zahl der Arbeitslojen außer⸗ 

ordentlich hoch — Noch immer 18 000 Arbeitsloſe 

Im Laufe des Monats April aing die Erwerbsloien. 
ziffer im geſamten Freiſtaatgebiet vun 6 nur auf 18 371, 
alſo um 2003 läaleich 9,8 Prozent, zurück. Es fjällt auf, daß 
beſonders in den Landkreiſen die Zahl der 
Arbeitſuchendennochaußerordentlich hoch iſt. 
Von den Kommunalbezirken verzeichneten kidiglich Zoppot, 
Tiegenhof und der Kreis Großes Werder einen ſpürbaren 
MRückgang. Im Wirtſchaftsgebiet Danzig⸗Studt, in Neuteich 
und in den Kreiſen Danziger Höhe und Niederung nielt ſich 
die Senkung der Arbeitsloſenziffer in recht mäßigen 
Grenzen. Ende Avril meldeten ſich bei den Arbeitshach⸗ 
weiſen in Zoppot glt, in Neuteich 162, in Tiegenhof 118, im 
Kreiſe Danziger Höhe 158), im Kreiſe Danziger Niederung 
1715 und im Kreiie Gryßes Werder 241t2 Arbeitiuchende, 
Das Arbeitsamt der Stadt Danzia verzeichnete zu dieſem 
Zeitpunkt 9887 männliche und 157 weibliche, zuſammen 
11.394 Arbeitsloſe. 

Sowohl die Zahl der mäunlichen als auch die der weib⸗ 
lichen Erwerbsloſen nahm ab. Denſ größten Rückgang ver⸗ 
zeichneten das Bekleidungsgewerbe, das Ban 
und Holzgewerbe und die ungelerrute Arbeiter⸗ 
ſchaft. Weitere Rückgäuge waren auch ſeitzuſtellen beim 
Metallgewerbe, bei den gewerblichen Arbei⸗ 
tertknncn, bei den Seeleuten und bei den Haus⸗ 
angeſtellteu. Dagegen nahm die Arbeitsloſenziffer im 
Verkehrsgewerbe und unter den Gaſtwirtsangeſtellten zu. 
Die bisher getättaten Saiſonvermittlungen waren noch nitht 
ſo zahlreich, daß eine Senkung der Erwerbslofenzahl hervel⸗ 
ngeführt werden lonnte. 

Die Vermtittlungstätinkeit des Arbeitsamtes war ruhiger 
als im Vormonat. Es wurden 2458 Mäuner uud Söß Krauen, 
zuſammen 3324 Perſonen, in Arbeit untergebräacht. Die 
Aus⸗ und Fortbildungskurſe wurden fortgeſetzt. Nach dem 
Deutſchen Reiche ging ein dritter und pierter Transvort 
jugendlicher Arbeitskräfte ab. Dteje Vermittlungen werden 
ſortgeſetzt. 

Die Ausgaben für Erwerbsloſenunterſtützungszwecke be⸗ 
trugen an Barunterſtützuna für die Arbeitſuchenden der 
Sta dtDanzig in der Zeit vom 29 März bis 35. April 1930 
an Erwerbslvſenunterſtützunga 417 55,12 Gulden und an 
Winterbeihilſe 86 863,35 Gulden. 

Nur eine Bereinigung des Arbeitsmarktes nach den Vor⸗ 
ſchlägen der Sozialdemokratie und der Gewerkſchaften kann 
dieſen unhaltbaren Zuſtänden ein Ende machen oder doch 
wenigſtens eine fühlbare Erleichterung verſchaffen. 

Aufklärung des Raubüberfalls bei Tiegenhof 
Der mutmaßliche Täter ermittelt — Sein Auſenthalt 

jeboch unbekannt 

Zu dem Raubüberfall bei Tiegenhof auf den Angeſtellten 
ban Bergen ſind die kriminalpolizeilichen Ermittlungen ſ 
weit gediehen, daß als mutmaklicher Täter der Saiſon⸗ 
arbeiter Bruno Mania, geb. 15. Juni 1897 zu Lubichow, 
Kr. Stargard, in Krage kommt. Mania hält ſich keit mehreren 
Jahren unannemeldet im Gebiet der Freien Stadt Danzig 
auf, er wird bereits wegen einer anderen Straftat ſeit dem 
28. November 1D²! von der Polizeibehörde geiucht. Da er, 
wie feſtgeſtellt, ſich im Gronhen Werder auſfhält, und auch 
nachweislich bei verſchiedenen Beſitzern dortſelbſt gearbeitet 
hat. konnte er ſich bisher nur deshalb ſeiner Feſtnaßme ent⸗ 
ziehen, weil er ſich nirgends polizeilich anmeldete und auch 
ſeitens der Beſitzer nicht angemeldet wird und dieſelben ihn 
nuch nur unter ſeinem Vornamen „Brunpv“ kennen. 

Es wird dringend gebeten, die kriminalppolizeilichen 
Fahndungen nach Mania zu unterſtützen und zweckdieuliche 
Angaben über den Aujenthalt des Mania an die Kriminal⸗ 
polizei in Danzig, Polizeipräſidium Zimmer 32—35, ge⸗ 
langen zu laſſen bzw. durch jeden Polizeibeamten jeine Feſt⸗ 
nahme veranlaſſen zu wollen. 

     

    

Auffehenerregende Verhaftung 
Unter dem Verdacht der Verleitung zum Meineid 

Am Sonnabend wurde die Frau des Fleiſchermeiſters F. 
aus der Breitnaſſe in Haft genommen, da der bringende 

Verdacht beſteht, daß Trau F. eine ihrer Angeſtellten zu 

cinem Meineid verleitet hat. Die Angeſtellte iſt ebenfalls 

verhaftet worden. Gegen Frau F., die ſtändig in Zivil⸗ 

prozeiſe verwickelt war, beſteht außerdem noch der Verdacht, 

daß ſic felbſt einen Falſcheid geleiſtet hat. 

Der Tote vom Kutter „Heiſterneſt“ geborgen 
Es dürfte noch in alleer Erinnerung ſein, daß am 13. Fe⸗ 

bruar ein Fiſcherkutter aus Heiſterneſt von dem Vier⸗ 
maſtſchoner „Flottbek“ im Haſenkanal gerammt wurde. Bei 
dem Unſall jand der Beſitzer des Kutters, der 22 Jahre alte 
Viktor Kohnke aus Heiſterneſt, den Tod in den Wellen. 
Seine drei Begleiter fſielen ebenfalls ins Waffer, konnten 
aber gerettet werden. 

Wie aus der Seeamtsverhaudlung bekannt ſein dürfte, 
traf die Schuld an dem Unfall den Schiffsführer des Vier⸗ 
beſcben „Flottbek“, der vergeſſen hatte, den Ausguck zu 

eſetzen. 

   

  

Alles wegen einer Apfelfine 
Was ſich eine „Gnädige“ einbildete 

Ein Hausmädchen wurde friſtlos entlaſſen und klagte nun 
negen die Hausfrau wegen Lohnzahlung. Die Hausfrau 
meinte, das Mädchen habe in der Küche ohne Erlaubnis eine 
AÄpfelfine genaicht, ſich dadurch des Mundraubes ſchuldig ge⸗ 
macht und nun alle Rechte verloren! Der Vorſitzende be⸗ 
lehrte ſie dahin, daß jemand deshalb noch lange nicht alle 
ſeine zivilrechtlichen Rechte verloren habe. Im übri⸗ 
gen ſei der Mundraub auch noch keineswegs erwie⸗ 
ſen. Das Hausmädchen behauptet vielmehr, daß die Apfel⸗ 
ſinenſchalen von einer Apfelſine ſtammen, die ſie ſich in 
einem Geſchäft gekauft habe. Es ſei auch fraglich, ob dies 
ein Grund zu friſtloſer Entlaffung wäre. Die Hansfrau 
könnte nicht die 65 Pfennig, die die Apfelſine gekoſtet habe, 
Lesta, 5 fehlende Gehalk aufrechnen. Die Sache wurde 
vertagt. 

   

  

  

Montag, den 5. Mal 1930 

Das zweite Schullandheim im Freiſtaat 
Das Heim des Conradinums in Nickelswalde 

  

O 
Auf einem. Elternabend des Conradinums im Februar 

wurde der Gedanke ausgeſprochen, welche erzleheriſchen 
Werte durch das Zuſammenſein als Klaſſengemeinſchaft in 
einem läudlichen Schulheim erwachſen könnten. In kanm 
drei Monaten konnte dieſer Plan verwirklicht werden, ohne 
daß öffentliche Mittel beanſprucht wurden. Der Vater eines 
in Niclelswalde, zunächſt für dieſes Jahr, zur Verſügung 
und balf es einrichten, Am 1. Mai bereits konnten 31 
Schüler mit 2 Studienräten für 10 Tage hinausziehen. Sie 
haben dort mehrere Stunden täglich Unterricht im Hauſe 
oder im Freien, aber ſie „lernen“ vor allem nicht nur 
Latein und Grtechiſch, Geſchichte und Biologie, — ſie lernen 
ſelbſtändin werden, lernen lameradſchaſtlich zufſammenleben. 
Da draußten am Fuße der Dünen, im Kiefernwald, am See⸗ 
ſtrande ſind ſie ganz naturnahe, ganz ungeſtört. 

Am Sonnabend, dem e3. Mai, mittaas 12 Uhr, ſand in   

  

einem ſchlichten Feitatt die Schlüſſelübergave des Land⸗ 
heimv durch den Beſitzer an den Direktor des Conradinums 
itatt. Auf zwei Sonderdampfern waren alle Conradiner 
von Quinta bis Prima mit ihren Lehrern nach Nickelswalde 
neſauren. Ein Sonderautobus und Privattwagen brachten 
Vertreter der Elteruſchaft, die Damen des Kollegiums, den 
früheren Direttor Dr. wade und als Vertreter des Senats 
Herrn Seuator Dr. Strunk herbei. Kurz vor 12 Uhr ging 
es in buntem Feſtzug mit Muſik zum Landheim felbſt. Dann 
ſurach der Beſitzer des Hauſes. Oberſtuidiendirektor Dr— 
Millack erwiderte. Die Beſichtiaung, des Hauſes über— 
zellate, daß mit wenißg Mitieln zweckmäßine Unterkuuſt für 
etwa d% Schüler und 2 Lehrer geſchafſen worden iſt. Dae 
Landhelm des Conradinums iſt das zweite Vandheim in der 
Freien Släadt Danzig. Das erſte gehärt bekanntlich der 
Peſtalozzi⸗Knabenſchule. 

  

  

Falſche Adreſſe VVon Mie ardo 
Ein freundliches, ſtilles Lokal au der Peripherie der 

Stäadt. Der Wirt kredenzt ſelbſt den Gäſten Umtrunk und 
Zubiß. „Kauarienvogel“ ijt Spezialttät, eine erprobte 
Miſchung aus Korn und Zitronenſaft. Gepflegte Biere, hell 
und dunkel, in Einheitsgläſern. Klopfe, Soleier und Kote⸗ 
letts. Der Kuobelbecher aus ſchwerem Leder liegt aut in 
der Hand. Die beinernen Würfel, ſchwärzlich gelb vom Zahn 
der Zeit, bezeugen Tradition und Liebe zum Weſchäft: Zeige 
buibieen Knobelbecher und ich ſage dir, was für ein Lokal 

1u biſt! 
Weißgeſcheuerte Tiſche, Wiener Stühle, ein Loderſoſa mit 

Porzellannägeln, ein Grammophon, auf dem Bierhahn ein 
altdeutſcher Herold mit Hellebarde und Federbarett, Sinn⸗ 
jprüche an den Wänden: „Wer niemals einen Rauich ge⸗ 
habt, der iſt kein braver Mann“, oder „Hopfen und Mals, 
Gott erhalt's“., Franzöſiſches Billard und Bajazövantomat 
im Nebenzimmer. Toiletten über den Hof. 

Am Sonuutagabend kann man auch ruͤhig mal mit der 
Frau hingehen. Es verkehren überhaupt nur Stammgäſte. 
Auf Laufknudſchaft legt der Wirt wenig wert. Er heißt 
Maul mit Voruamen und die meiſten Gäſte ſagen ihm du. 
Auch die Kinder bringt man gelegentlich mit. Malzbier und 
Brauſelimonade iſt vorrätig. 

Ein ſchöner Tag. Seit vielen Stunden ſitzen zwei Herren 
in der Ecke am Oſeu. Dies und das haben ſie getrunken. 
Sie faben auch etwas gegeiſen. Geiprochen wurde mancher⸗ 
lei. Die Grammophonplatte von dem treuen Huſaren, der 
ſein Mädchen ein ganzes Jahr liebt, mußte öfter geſpielt, 
werden. Jetzt breunen die Lampen und die Herren ſind 
müde. Jeder hat ein Helles vor ſich ſtehen. Das Geſpräch 
geht ſchlevpend. 

„IJ“, ſagt der eine. „Guſtau. Menſch, ich hab' dir 'en gaanz 
ſchönes Ding am Ballon.“ 

„Ach was,“ meint der andere, „einen kenn' wäͤ uoch 
nehmen.“ 

„Meinswegen“ ſant der erſte. 
Sic beſtellen zwei „Kanarienvögel“, trinken und lommen 

erneut auf die Regierungskrife in Dentſchland zu ſprechen. 
Obwohl ſie im Grunde genommen einer politiſchen Richtung 
angehören, ſind ſie dennoch geteilter Meinung über Eng⸗ 
lands Verhalten im Weltkrieg. Und die jetzige Kriſe in. 
Deutſchland ſei nur darauf zurückzuführen, daß Enaland 
damals. 

„Gutenovend!“ ſagt eine Stimme von der Tür ber. Her⸗ 

ein“kommt ein junger Mann mit einer Tame. Der Wirt 
brummt einen Gegenaruß, aber ſeinem Geſicht ſieht man an, 
daß ihm die neuen Gäſte nicht gerade willkommen ſind. 

Das Paar jſetzt ſich an den Tiſch neben den beiden Herren. 
Sie machen eine Beitellung und ſtiller Frieden liegt wieder 
über dem Lokal. Die beiden Herren haben ſich um die Neu⸗ 
angekommenen überhaupt nicht gekümmert. Sie trinken in 
kurzen Intervallen „Kanarienvögel“ und ihr Geſprüch wird 
allmählich hitziger. 

Wie es gekommen iſt, daß ſich der Kavalier ſeiner Dame 
plötzlich in das Geipräch der beiden miſchte, weiß man nicht. 
Genug. er begann beſonders den einen der beiden recht auf⸗ 
dringlich zu frozzeln. Der ignorierte eine ganze Waile die 
Anzapfungen, aber als es ihm ſchließlich zuviel wurde, ſagte 
er ſehr beſtimmt: 

„Aoh waach! Laß uns in Ruh.“ 
Nun geſchah etmas ſo Unerwartetes, ſo gefährlich Wi 

kendes., daß ſich meine Wüllfeder beinahe ſträubt, es niede 
zuſchreiben. Der junge Mann ſtutzt einen Augenblick, muſtert 
den Sprecher aus verkniifenen Augen und ſpringt auf: 

„Wat“, ſchreit er, „wat, du jächſtüßu mir du? Paß topv, eck 
nemm ede Senſ, ovnd...“ 

Gräßlich! Ein Unglück iſt unver neidlich. Tatfächlich 
greift der junge Mann in die Taſche und zieht die „Seuſe“, 
ein Taichenmeſſer mit 18 Zentimeter Klingenlänge. 

Was wird geſchehen? Hinter der Theke ſchreit der Wirt 
auf. Der eine der beiden Herren wird ſchneeweiß, aber 
wieder geſchah etwas Unerwartetes: der andere Herr ſpringt 

  

  

   

   

      

  
  

auf, jede Spur des Attohols ſcheint von ihm ägaeflüchtet zu 
ſeiln, er reckt ſeine Geſtall und man erkennterſt tietzt, welche 
Dimenſivnen ſeine Körpermaße nufweiſen. 

Der junge Maun holt mit dem ufjenen Meiſer aus, der 
audere — haben Sie ſchun mal ins Krachen einer menſth— 
lichen Kiunlade nehört? Es iit ein laum zu beſchreibendes 
Geräuſch. Es geht einem durch Mark nud Bein und (nirſcht 
ſo eigenkümlich. Dieſes ſeltſame Geräuich lört man in dem 
ſtillen, Lokal zweimal, Und dann veruimmt man noch einen 
dumpfen Schlug, ſo eiwa, als wenn eine mächtige Fauſteine 
Magengrube trifſt, genan 

Wie vom Vlitz geſällt 

   

   

   
ſchläal der Meßßerheld auf die 

Erde. Ein Blutſtrom ſckießt ihm aus Mund und Naic und 
dann ſlrectt er atle Viere von ſſch und liegt aanz ſtill und 
frieͤdlich. Das oſiene Meer iſt im weiten Vogen in die 
Ojeuecke geflogen. 

Und jetzi tritt die innae Dame auſ den Plan, 
„Moin Gott, moin wott“, jammert ſie, „mein armer 

Brüntjam.“ 
Um den Niedergeſchlagenen bemüht ſie ſich, Ein panr 

Zähne ſammelt ſie aus der Blullache und birgt ſie im Hand⸗ 
tüſchchen. 

„Beſchtellenſe doch en Auto, Herr Wirl“, fleht ſie, „ſunſt 
krieg ich ihm nich zu Hauſe.“ 

„Mein“, miſcht ſich der Mann mite der ſtarken Faus' ins 
Geſpräch, „Ihr Brälltigam wird zu Fuß gehen, er hat doch 
kein Geld und Sie können Abrs ſparen.“ 

„Aber .. .“, ſagt ſie und Tränen treten in die unter— 
malten Augen. 

„Slill!“ ſagt der Herr. Der Verletzte lommt zu ſich. Wild 
rulien ſeine Aunen, mühſam erhebt er ſich. Bachlich faßt 
ihn der andere an den Kragen, ſchleift ihn zur Tür, haut 
ihm links und rechts je eine ſaftine Ohrfeige und ſchmeißt 
ihn zur Tür hinaus. 

Draußen gehi ein Schupo vorbei. 
Kerlein die Arme, 

„Hallv“, ſaat der Wachtmeiiler, „alter Freund, du lommit 
gerade recht, dithäiuchen wir ſeit drei Wochen.“ Und zu dem 
anderen gewandt: „Er hat nämlich allerhand auf dem Kerb⸗ 
holz, zwei jungen Leuten hat er oöhne Grund mit dem Meſſer 
das Geſicht zerichuitteu, Aber was iſt hier paſſiert?“ 

„Nichts Beſonderes!“ ſagt der Herr. 
„Tja, wenn auch nichts Bejonderes“, meint der Sthupo, 

aber um Ihre Perionalien muß ich doch bikten.“ 
„Schön“, ſagt der Herr und wird etwas verlegen, „ich bin 

nämlich Boxlehrer und heiße ...“ 

      

  

  

Dem fliegt der arme 

    

Dus erſte Opfer des Budens 
Ein Lehrling bei Käſemark in der Weichſel ertrunken 

Geſtern morgen gegen?7 Uhr machten ſich vier jnnge Leute 
aus. Scäferei, darunter auch der 17 Jahre alte Tiſchlerlehr⸗ 
ling Naul Zoech, Schäferei 4 wohnwaft, mit ihren Fahr⸗ 
räbern auf den Wea nach Käſemark. Dort augekommen, 
vertrieben ſie ſick die zeit mit ſportlichen Spielen, wobei Zech 
ermüdete und ſich erhitzte. Er entkleivete ſich deshalb und aing 
in die Weiſbiel. um ſich zu erfriſcheu. Kaum war der junge 
Mann ins Waſſer gegangen, ſo verſank er auch ſchon in den 

Fluten und kam nicht wieder zum Vorſchein. Die Leiche des 
Ertrunkenen iſt bisher noch nicht gefunden. 

  

Unſer Wetterbericht 
Veröifentlichung des Obiervaroriums der Freien Stadt Dauzig 

Vorherſage ſür morgen: Zunehmende Bewölkung 

unnd Gewitterneiguug, tellenweiſe Regenſälle, ſchwache, um⸗ 
laujende Winde und milder. — — 

Ansſichten für Mittwoch: Unbeſtändig, ſchwachwindig, 
mild, 

Maximum der beiden ketzten Tage: 14,6, und 19,0 Grad. 

Minimum der beiden letzten Nächte: 7iuund 4,7 Grad.



Aus alle, elt 

  

1200 Obdachloſe durch ein Großfeuer 
200 Wohnhäuſer verbraunt 

Der ſüdöſtliche Stadtteil von Naſhua (New Hampfhire) 
wurde am Sonntaa zum Tell das Opfer eines Großſeners, 
Drei Frauen wurden getbtet, zahlreiche Nerſonen ſchwer und 
leicht verleßt. 1200 Perſonen find durch das Fener obdachlos 
geworden. Insgeſamt verbrannten 200 Wohnhänſer, brei 
Jabriken, drei Kirchen und zahlreiche Amtögebände. Der 
Schaden beläuft ſich mindeſten3z anf füluf Dollarmillionen. 
zur Muſrechterhaltung der Ruhe und Orbnung durchzlehen 
ſtarke Militärpatronillen die Straßen. 

E 
In der Natht zum Sonntag wurden auf Staten⸗Jslaud, 

Lonz⸗QPland und New Jerſey 200 Landhäuſer durch einen 
Walbbrand vernichtet. Die Gefahr einer Vernichtung von 
etwa 35h½ Landhänſern wurde durch einen plötzlichen Wind⸗ 
wechſel behoben. Außer ben Häuſern ſind große Waid⸗ 
beſtände ein Opfer der Flammen geworden. Der Sthabden 
beziffert ſich auf zwet Millionen Dollar. 

Zuſammenſtoß zwiſchen Eiſenbahnzug und Laſtauto 
Bunvespräſivent Miklas im Zuge 

Der Zug der Südbahn, mit dem Bundespräſident Miklas 
geſtern um 20.50 Uhr von Wiener⸗Neuſtadt abgeſahren war, 
ſtien au der Abzweigung der Pottendorſer Linie mit einem 
jchweren Laſtauto zufammen, das die Lokomotive beſchädigte 
und unbrauchbar machte. Der Zug erhielt eine neue Lolo⸗ 
ntotive und traf um 23.20 Uhr in Wien ein Die drei Injäaſſen 
des Laſtautos wurden leicht verleßzl. 

Aushebung einer Falſchgeldſabrik 
Nach Durchführung langwieriger Beobachtungen und Er⸗ 

mittlungen iſt es der Polizei gelungen, im Stadtteil Oſterfeld 
in Duisburg⸗Hamborn eine votlſtändige Fabritk zur Anferti⸗ 
nung falſcher Zwanzigmarkſcheine aus zuheben. Vorläuſig 
kounten fünf Perſonen ſeſigenommen werden. Dem Haupt 
jchuldigen Hubert Bügele aus Oſterſeld und einem gewiſſen 
Engelhardt gelang es, in einem Aulo die Flucht zu ergreiſen. 
In Hamborn wurde der Wagen von einer Polizeiſlreife ge⸗ 
ſichtet. ats er ſich in ſchneller Fahrt in Richtung Dinslaken 
beſand. den Beamten gelaug es jedoch nicht, die Fälſcher ſeſt⸗ 
zurnehmen. 

  

Der Führer wird noch geincht 

Die Polizei hat in Berliuſin den letzten Tagen ſieben 
Mauſchgiſtſchieber feſtgenommen. Es handelt ſich um den 
Ruchhalter Walter Berndt, einen Martin Simon, einen 
ruſſiſchen Emigranten Baron Baſil v. K., einen gewiſſen 
Ruckenſtein, der ſeit 1020 in Deutſchland lebt, obwohl er 
bereits dreimal ansgewieſen, wurde, und der als inter⸗ 
nativngler Hoteldieb bekaunt iſt, einen ebenfalls ausgewi 
ſenen Polen namens Ilik, einen bekannten Wohnungsein⸗ 
brecher und einen türliſchen Arzt, der auch mit Teppichen 
handelt. An dieſen ſollte 1 Kilogramm reines Kokain, das 
ans der Tſchechoſlovalei über die Greuze eingeſchmuggelt 
worden war, für den Preis von 10 0 Mk. verkauft werden. 

Das Kokain, das beſchtagnahmt wurde, iſt nachweislich 
von einer Prager Firma gelieſert worden, die früher ſchon 
dreimal von den Berliner Kriminalbehörden gewarnt wor⸗ 
den war. Die Prager Vehörden ſind von der neuen Liefe⸗ 
Tnng verſtändigt worden. Geſucht wird noch der Führer der 
Schicbergeſellſchaft, ein gewiſſer Fleiſchmann, der ſich auch' 
ſchon läuger in Berlin aufhäll. Alle Verhafteten werden 
mwendgn Nauſchgifthandels dem Unterſuchungsrichter zugeführt 
werdeu. 

  

  

Schwere Schiffslolliſion zwiſchen Borkum und Norderney. 
Nach ciner aus Borkum in Cuxhaven cingegangenen Meldung 
lind Sonnabend vormittag zwiſchen Borkum und Norderney 

„Raven“ zuſammengeſtoßen. Der enaliſche Dampſer hat ſo 
ſchwere Veſcl'diaungen erkitten, daß die Mannſchaft ihn ver⸗ 
laſſen hat und von dem griechiſchen ?chtif übernommen wurde. 
Man verſucht, das beſchädigte Schifſ mit Hilfe zweier Schlep⸗ 
per nach Oſterems einzubriugen. . 

D-gug führt in eine Arbeiterrotte 
Drei Arbeiter getötet 

Der Dagug 141 fuhr Sonnabend mittan 1.13 Uhr bei 
Block 192 zwiſchen dem Bahnhof Rheda und Gütexaloh in 
eine am Gleife arbeitende Rotte, wobei die Arbeiter Ro⸗ 
laub, Polklas und Wilmſtrok getötet wurden. Die Schuld⸗ 
frage ilt noch nicht geklärt. 

In der Takelage 
Wer ein Seemann ſein will, muß von frühauf mit den 
Sthiffsplanken, die für ihn die Welt bedeuten, vertranl ge⸗ 
macht werden. Dieſem Zweck dient die deutſches Scemanns 

  

  

  

ſchule in Finkenwärder bei Hamburg, die junge Leute für 
den Seemannsberuf ausbildet. — Uuſer, Vild zeigt die 

Uebungen auf dem Segelſchijl. 

RNadio⸗Stimme 
Programm am Dienstag 

Schollplgtten. , 13,15—14.15.,Mittaaskonzert., Funkfapglle. 
„„Ribntbmiſch⸗niuſikaliſche Spielſiunde für bie gleinen: Jis⸗ 

roll. — is: „Ter, Inde als Dübnenfigur. Sund 
atztn. — 16,30—17.70: 0 achmittagskonzert, Funktavelle 

ül Muaitelien Tr. Ulrich Baler. —,18.15, Ein. Dreigeſpräch aus 
Autsſtellung des, Noibundes FrelerBildender Künſtler Könjgas⸗ 

Ergc, in der, Kuuſthalle am Mrangelturm. Williamn Bennigfon. 
1. Ludwia Holöſtein Mar Liudb, — 18.45. Stunde der Arbeit. Das heutine Arbeitsrecht im Blickleis der Soziologen. Schriftleiter 

Lofimann. —. 10.1in. Feites aus aller Welt, — 1.0: Kranzöſiſcher 
Fbrachunlerricht für., Anfänger; Studienrat Konrad Vucns. — 1.35: 
Welterpienſt. —203 Literax. Allotria. Ernſtludwin Franken. — 20.35: 
Der llebe Auguſtiu, Overette in 3 Aiten non Rud. Bernauer 
Und Ernſi Weliſch, Muſif von Leo, Fall. Muſikuliiche Leitung: Karl 
Orubeßs., Regie: Kurt Leſing. — Anſchließend: Wetterdienſt. Breſſe⸗ 
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Heerſchau der proletariſchen Freidenher 
Zubiläums⸗Gencralverſammlung in Berlin — Der Einfluß 

wächſt — Man ſuchte nach neuen Formen der Agitation 

Der Verband für Freidenkertum und Feuerbeſtattung 
hielt vom 26. bis 28. April in Berlin ſeine Verbands⸗ 
neneralverſammlung ab, die mit der Feier des 25jährigen 
Beſtehens dieſes ſchnell großgewordenen Verbandes ver⸗ 
bunden war. — 

Das vergangene Geſchäſtsjahr ſtand im Zeichen des 
Kampfes gegen kommuniſtiſche Spaltungsnerſuche. Die Oppo⸗ 
ſition verfuchte eine Reihe von Ortsgruppenkaſſen in die 
Hand zu bekommen und den Vorſtand zu ſprengen. Erſt 
nachdem das Kammergericht und das Reichsgericht gegen die 
Kommuniſten entſchieden, krat Ruhe ein. Der Verband iſt 
ohne nennenswerte Schädigung aus dieſen Kämpfen hervor⸗ 
gegangen. Kaum 5 Prozent der Mitglieder traten aus oder 
wurden ausgeſchloſſen., Ein Teil von ihnen hat die Wieder⸗ 
aufnahme beantragt. Die Kriſe, die die Schwäche der kom⸗ 
muniſtiſchen Oppoſition ſchlagend bewieſen hat, iit über— 
wunden. 

Die Propagandatätigkeit und Kirchenaustrittsbewegung 
machen gu“ Fortſchritte. 

Im nanzen hat der Verbaud 590 000 Mitalieder. Dazu ein 
Vermögen von beinahe 4 Millionen Mark. Der Gewinn⸗ 
üiberſchuß von 1 Million Mark wurde zu DTarlehen an 
Stäbte für Krematoriumsbanten benutzt. Nach 
furzer Distuſſion wurde eine von Weſtthüringen eingebrachte 
Reſolution angeommen, in der die Maßnahmen des Ver⸗ 
bandes gegen, die jede ſachliche Arbeit hindernden kommu⸗ 
niſtiſchen, Störenfriede gebillig“ und zum Kampfe gegen 
jegliche Kulturreaktion aufgerufen wird. 

Es fand eine eingehende Ausſprache über die kultur⸗ 
politiſchen Aufgaben der Freidenkerbewegung ſtatt, 
die durch ein Reſerat des Verbandsgeſchäftsführers Sie⸗ 
ners eingeleitet wurde, Der Redner beſprach dabei auch 
das Verhältnis der Freidenker zur Sozioel⸗ 
demotratie. Er gab zu, daß dieſe nicht alle Marolen der 
Freidenker unbeſehen aufgreiſen könne. Ihre Ueber⸗ 
parteilichteit in religiüſen Dingen müſſe gewahrt 
bloiben. 

Proſeüor Theodor Hautwig, der Vorſitzende der Inter⸗ 
nationale proletariſcher Freidenker, erklärte, von großem 
Veifall empfangen, der Kampf der Freidenker gehe 

nicht nur gegen die Kirche, londern gegen den gelamten 
Machtapparat der herrſchenden Klaſſe. 

Auch die Kirche habe ſich in der Abwehr moderniſiert, ſie 
fünne aber die Umlaaerung der Kultur nicht mehr 
verhindern Die Freidenkerbewegung ſei weder Selbſtzweck, 
Da, Parteizweck, ſondern nur Schrittmacher des Sozia⸗ 
ikmus. 

Otto Jeuiſen⸗-Gera, der Leiter der Heimvolkshoch⸗ 
ichule Tinz, ſprach über Grundfragen der freigeiſtigen 
Zunktionärſchulung. Er ſieht die Aufgabe der Freidenker⸗ 
bewegung darin, daß ſie das kirchenvolitiſche Gewiſſen der 
Arbeiterſchaſt zu ſein hat, wie er überhaupt einer Spezia⸗ 
liſierung innerhalb der Arbeiterbewegung das Wort 
redet. Es dürſte keine Ueberalterung der Kampffront ein⸗ 
treten. Die Funklionäre müßten über die gegenwärlige 
politiſche Wirkſamkeit der Kirche genau orientiert ſein. Es 
ſei mehr Wert auf natfonalökonomiſche Kritik zu legen. Die 
Rerſammlungen müßten moderniſtert, 

die Bewegunga miſſe burchgeiſtigt werden. 
Eiue neue Religionskritik habe einzuſetzen. Die Jugend 
Aürfe im Gefühl ihrer Freiheit nicht die Kirche überſehen. 
Die Probleme ſeien noch uicht überwunden. — Der Redner 
verbreitet ſich dann im einzelnen über die Formen der 
Funktionnärſchulung, für die er den Nahmen der Gewerk⸗ 
Laftsſchulen für genügend hält, erweitert durch Spezial⸗ 
kurſe, Den Frauen ſei beſondere Aufmerkſamkeit zuzu⸗ 
wenden. 

Aus der Vielzahl der Satzungsänderungen ſei hervor⸗ 
gehoben, daß die Organiſation von nun an „Deutſcher 
Freidenkerverband E. V.“ heißen wird. Den Schluß 
der Tagung bildete die Wiederwahl des Vorſtandes. 

Es wurde die Herausgabe eines Manifeſtes au die 
arbeitende Klaſſe beſchloſſen. 
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Nahrungsmitltelvergiftungen in Lille. Nach einer Meldung 
des „Populaire“ ſind in Lille 33 Perſonen unter Vergiftungs⸗ 
erſcheinungen erkrankt. In etnem dieſer Fälle hat die Krank⸗ 
heit bereits zum Tode geführt. Die Erkrankten ſollen ver⸗ der griechiſche Dampfer „Cleopatra“ und der engliſche Dampfer ] nachrichten. riberichte. dorbene Fleiſchwaren gegeſſen haben. 
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Eine Frau allein 
Mein Lebensroman / von Agnes Smedley 

Aus dem Enelischen ühersctzt von Julian Gdum Der 2) (Conyricht 1927 by Frauhfurter Societäts-Druckerei d. m. b. H., 
Frankfurt a. JI.) 

18. Fortſetzung. 
V„Paß du snur auf dich ſelber auf. Ich kaun für mich alleine orgen. Du red nur nich ſo viel. Du bis 'a ſelber den ganzen 
Tag in der Kneipe ... Ich veroͤien mir ein Geld alleine!“ 

Annie war jetzt fünſzehn Jahre alt und benahm ſich wie eine Frau von Welt. Eine Frau, die ihr eigenes Geld ver⸗ diente, hatte entſprechend den bei uns herrſchenden Anſchau⸗ ungen das Recht auf Freibeit. Nur verheirateke Frauen mußzten gehorchen. Mein Vater batte die Ungeſchriebenen Geſetze der Weki diesſeits der Schienen verletzt, indem er Annie Prügel audrohte. Um ſich cinen Anſchein von Recht zu geben, brüllte er, Arnie ſo laut an, daß alle Nachbarn es hören konnten: „La, de verdienſt dein eignes Geld, aber was haben wir davon! Helen gibt Mutter ihr Geld, du aber ſchmeißt's mit deinen Kavalieren zum Fenſter 'naus 
„Warum gibſt du denn Mutter dein Geld nich, möcht ich wiſfen, ſtatt s in der Kneipe zu laſſen.“ 

„„Halt's Manl, du Luder. Tu, was⸗ ich der ſag, oder ich ichlag der alle Knochen im Leib kaputt, un wenn de fünſ⸗ undzwanzig Jahre alt wärſt.“ 
Die rückwärtige Tür wurde mit einem großen Krach zu⸗ 

Leichlagen... Annie hatte ihrex Verachtung dadurch Au⸗ — gegeben, daß ſie ſeine Drohung auf dieſe Weiſe unter⸗ rach. 
So ſtand ich alſo am Eingang mit meinem Eimer in der 
Haud. Eine Flut von Gefüßlen überſchwemmte mich, wäh⸗ rend ich dem Streite zuhörte — Gefühle des Haſſes und 
Gefühle der Bitterkeit. Erinnerungen ſtiegen ins Bewußt⸗ 
ſein und riefen einen unbeſtimmten. uagen Abichen hervor. 

nnie in einem Abſteigeguartier die ganze Nacht über““ das bedeutete Männer. Bater und Mutter wollten ſie daſür tuſt ſchlagen. Werches Recht hatten ſie dazu... Eie waren ſelbſt L er und Heuchler! Ich hatte ſie doch mitten in der Nacht gehört .. IUind nun waren ſie über Annie 
autirtzt. Wa⸗ ur Lügner Erwachſene doch ſind Wie un⸗ „hrlich! Und dann Annie .. auch ſie wird bald erwachſen ein .. Brüſte und Hüften bekommen und ſtolz darauf 

  

   

   

    
      

war mir unangenehm. 
übel. Erwachſen ſein und alles das tun, was erwachſene 
Leute machen! 

Auf der einen Seite lag die Welt meiner Märchen und 
Erzählungen, die Welt der Lieder, die Welt kleiner, guter 
Mädchen, die mit den Tieren wie mit ihren Geſchwiſtern 
ſpielen, Farben, Tanz, Muſtk lieben und gkücklich ſind. 

Auf der anderen Seite ſtand: — ein kleines Haus, deſſen 
berbrochene Fenſterſcheiben mit einem Streifen Sacktuch 
verklebt waren; ein einſamer Morgen, draußen allein vor 
dem Eingang des Hauſes: Annic, die an ihrem aufgelöſten 
Haar hin⸗ und hergezerrt wird; mein Vater, früher jo groß 
und ſchön, jetzt ein Mann mit gebeugten Schultern, aus 
deſſen Mundwinkeln Tabaksſaft herausguillt. 

Ich wandte mich ab und ſchritt langſam zurück, ohne auch 
nur das alte Tor zu unſerem Haus geöffnet zu haben. An 
den Ufern des Fluſſes entlang, über die Schienen, an den 
Häuſern vorbei. zurück zu Mrs. Hampton. Ich ſchlich mith 
wieber in die Küche und ſtellte den Eimer an ſeinen alten 
Platz zurück. Dann legte ich mich auf mein Bett und wartete. 

Mrs. Hampton ſagte zu mir: „Agnes, ich kann die Arbeit 
jetzt allein machen. Ich brauche dich nicht mehr.“ Draußen 
auf dem Hof flatterte die Wäſche im Wind. Man entließ 
mich alſo, weil ich einen Schluck Milch genommen hattc. Da⸗ 
bei batte ich ſchon geglaubt, ſie habe es vergeſſen. So ſchwer 
hatte ich während der letstten vaar Tage gearbeitet und ver⸗ 
ſucht, alles wieder aut zu machen. Es ſchien mir unmöglich, 
daß ſie allein dic ganze Arbeit beſorgte ... Nein, es war 
der Ingenieur. der ſie dazu zwang. Sie wollte ihn ia 
heiraten. Und ſie mußte ihm gehorchen. 

„Kaun ich nich noch einen Monat für nichts bleiben? Sie 
brauchen mir kein Geld nich zu geben.“ Meine Bruſt war 
geſpannt wie dos Fell einer Trommel. „Nein, ich kann 
meine Arbeit ſelbſt bejorgen.“ Sie ſagte es traurig, aber es 
war endgültig. 

Stundenlang dauerte es, bis ich nach Hauſe kam. Lange 
ſaß ich unter einer breiten Weide, deren Zweige in langen 
Strähnen melancholiſch herunterbingen. Ich wußte, daß' ich 
eniweder etwas erfinden müſſe oder Prügel von meiner 
Mutter bekommen würde. Ich börte ſie ſchon ſchreien, ſie 
werde mich „in den Boden kreten“, wenn ich ße wieder ſtehlen 
mürde; oder ſie werde mich prügeln, „bis mir das Blut den 
Rücken herunterliefe“. 

Ach brauchte lange Zeit, um nachzudenken, um meine 
Bruſt von der Laſt zu beireien, die auf ſie drückte. Vielleicht 
war es das Beſte, in den Fluß zu ſpringen und zu ertrinken; 
dann würden Mrs. Hampion and Mutter ſchon traurig ſein 
und ihre Härte bereuen. Unbarmberzige Wellen hoben und 
ſenkten ſich auf der Oberfläche des Fluffes, der ſich dunkel 
und böſe gegen den leuchtenden Streifen der grauen Sand⸗   

ſeltjam war doch dieſe Stimme ... wie damals in der Nacht, 
als die Flut ſtieg. Dieſes unheimliche Etwas kannte kein 
Mitleid und kein Erbarmen ... Es war ſchlimmer als ein 
Tier. Wie furchtbar doch dieſe Stimme klaug... Augſt 
bielt mich zurück .. Es war ſchon ſpät, ungefähr Mitter⸗ 
nacht und ſehr dunkel ... Jetzt war mir alles gleich, auch 
wenn ich lügen mußte. Ich ſchleppte mich nach Hauie und 
ng meine müden Beine, eins nach dem anderen, die Stufen 
zur Küchentür hinauf und öffnete ſie. 

Doch welche Szene bot ſich dort meinen Augen. Helen 
und Annie ſtanden aueinandergelehnt im dunkelſten Winkel. 
Mutter ſaß am Küchentiſch, den Kopf in den Armen ver⸗ 
graben, von Schlachzen geſchüttelt. An der Tür ſtand der 
Vater wie ein Stier, der ſich zum Angriff rüſtet. Alle 
blickten auf, als ich eintrat. 

Der Vater folgte meinen Augen, die ſich ſeſt auf Muller 
heſteten, er mochte ſich wohl erinnern, daß ich es nicht er⸗ 
tragen konnte, ſie weinen zu ſehen. Vielleicht fühtte er ſich 
auch unſicher und ſchuldbewußt, als Urheber all dieſes Un⸗ 
glücks, denn er rief mir zu: „Schau mal, Agues, da, deine 
„. deine Tante Helen. Ich hab ſe geſaßt, wie ſe da im 
Garten mit ihrem Kavalier ſich veramüſierte. Der hat ſe 
bezablt. Un ihr de Broſche gekauft. Un das feine Unter⸗ 
zeug. So hat ſe's aliv immer getrieben!“ 

„Chbarlen .. um Himmels willen, wie launſte ſo was 
vor dem Kind ſagen!“ warf ihm meine Mutter ſtarr vor 
Entſetzen entgegen. 

„Se ſoll wiſfen, was für eine die Schweſter ihr Mutter 
is .. Baſta!“ 

Schweigen. Es ſchien mir, als ob alles aus meinem 
Schädel wie mit einem Beſen binausgefegt worden wäre. 

Helens Geſicht war weiß vor Haß und Erbitterung. „Du. 
Charley Smedleu, wagſt es, ſo mit mir zu reden! Die 
eigene Frau behandelſte wie'n Tier un dein ganzes Geld 
gibſte in der Kneipe aus.“ 

„Du Hurenſtück, du..“ 
Mit einem wilden Schrei ſtürzte ſich Helen über ihn; 

wie ein Blitz fiel ihre Hand auf ihn herab und hinterließ 
einen blutigen Streifen auf ſeinem Geſicht. Dann packte er 
ſte an den Armen und ſchüttelte ſie hoch in der Luft hin und 
her. Schwach, wie ſie war, wehrte ſie ſich mit aller Kraft, 
verſuchte zu treten und ihn mit ihren Zähnen zu erreichen. 
Nur mit der größten Anſtrengung gelang es ihm, ſie von 
ſich abzuhalten. Mutter ſprang auf und lief auf die beiden 
zu, legte ihre Arme um die wütende Helen, ſtrich ihr übers 
Haar und ſuchte ſie zu beruhigen. „Laß ſe los, Charlen“ 
Helen ... Helen ... Kleine Schweſter ... komm ze mir!“ 
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Tougſpiel der Augen 
Sinnestäuſchungen und wie ſie zuſtande kommen — Das Beiſpiel mit Roß und Reiter 

„Ich have es mit meinen eigenen Augen geiehen“ — das 
ailt als eine Veträftigung, uan der ein weiſel nicht ge⸗ 
ſtattet iſt. Und doch köunnen uns die Augen im Verein mit 
dem (Gehör, dem Geſchmack, dem Gefühl- und Taſtſiun nur zu 
leicht ein X für ein Ui vormathen, In einer ausländiſthen 
Zeitichrift beichäftiat ſich ein wißſenſchaftlicher Mitarbeiter 
cingehend mit dieſem Trnaſpiel der Augen, das nur zu willig 
(läubige ſind „Wie ein altes Volksmürchen berichtet,“ 
ichreibt er, „ſaß einmal ein Baner auf der Vauk vor ſeinem 
Häusachen, als ſein Äuge zufällig auf einen Schimmel fiel, 
der mit einem ſchwarzgekleideten Neiter auf der Landſtraße 
dahintrabte. Der Baner verfolgte Roß und Reiter ein 
naar Minuten, bis ſie hinter einer kleinen Banmaruppe 
„inen Augen entſchwanden. Äls ſie bald darauſ wieder in 

icht lumen, glaubte er ſeinen Augen nicht trauen zu dür⸗ 
den, als er ein ſchwarzes Pferd und einen weißgekleideten 
Mann im Sattel erblickte. 

Der Bauer deutete die merltwürdige Erſtheinung, die er 
nicht zu erklären, vermockte, ais böſes Omen und das 
ichwarze Roß als den Vorboten einer Hungersnot, den 
woißen Meiter aber als Engel des Todes. Es trifſt ſich 
ichlecht für den Aberaläubiſthen, 

daß der ganze Norgang eine reine Hallnzination iſt, 

der unter ähnlichen Bedingungen joder mit Phaukaſie be— 
gabte Weichaner unterliegen kaun. Man kann übrigens 
jelbit durch das ſolgende einſache Erperiment, bei dem ein 

cs Kreus den Reiter und ein Slück weines Papier 
vertritt, die Probe auf das Exemnel, machen. 

Mban ſchu⸗ide aus ſchwargem Papter ein Kreuz und klebe es 
in die Miſte eines Blattes weißen Papiers, das man in die 
linle Hand nimmt, während man in der rechten ein anderes 
Blatt weißen Papiers hält. 
Tann richte man eine Minute oder zwei den Blick auf das 
ichvarie Kreumuund werie daun unverzügalich die Augen auf 
das leere weine Papier; es wird dann hlötzlich ſchwurz er— 
lIcheinen mit einem weißen Kreuz in der Mitte. Es bandelt 
ſich ßabei um eine einſache Sinnestäuſchung oder Illuſton, 
wie ihr der Bauer des Märchens zum Opfer gefäallen iſt, als 
der Schimmel und ſein ſchwarzer Reiter im Handumdrehen 
die Farben guwechſelt hatten. 

Seit Jallrhunterten haben Meuſchen den Tod von Be— 
lannten und Verwandten porhergeſehen: danl dem Geietz 
der Krinzidenz baben ſich dieſe Ahnungen manchmal auch als 
wahr erwieſen und deshalb Aufſehen in der Oefſeuntlichkeit 
errent. 

Viete mit beſonders ſtarker Einbildungskraft begabte 
Perſonen, 

die gelegentlich Haliuzinationen ausgeietzt ſind, ſind wohl 
auch mitten in der Nocht erſchrecht aus dem Schlate auige— 
iahren und hoben neben dem Bett einen Verwandten oder 
Belaunten ſtehen ſehen. 

Solche Erſcheinungen pflenen ſo plötzlich, wie ſie ent⸗— 
ſtanden, wieder zu verſchwinden, weunſtes aber der Zufall. 
fünt, daß die durch das Geſpenſt verkürverte Perſon zu 
aleicher Zeit tatiüchlich aus dem Leben geht, ſu erreat der 
wall öſſeutliches Aufſehen. Non den Tauſenden uon Fällen 
freilich, in denen ſich die Ahnnun als unbegründet erwieſen 
hat, wird kein Aufhebens gemacht. Illuſionen und Halluzi⸗ 
natinnen lommen in der Hauytſache durch geiſtige Konzen— 
tration zuſtande und ſind von dieſer abhänaig—. 

Man leunt den Fall eines berühmten euroväiſchen 
Porträtmalers, der klar veranichaulicht, wie eine itarke 
Einbildungskraft unter beſtimmten Umſtänden den Beſitzer 
um Opfer anälender Zwangsvoritetlungen macthen kann. 
Der Künſtler gelangte dank ſeiner Fähigkeit, ein Bild zu 
malen, zu dem der Daraeitellte nur eine halbe Stunde zu 
ſitzen brauchte, zu außerordentlichem Ruf. Seinen Be⸗ 
lannten erklärte er dieſe merkwürdige Begabung mit dem 
Hinweis, 

daß ſich in dreitig Minnten jene Einzelheit der Phuſio⸗ 
anomie ſeiner Madelle ſeinem (ehirn ſo feſt einpräge, 

daß er das Vild ſpäter im Alelier in Abweſenheit des Mo⸗ 
dells aus dem Gedächtuis malen könne, Jaßrelana ſteigerten 
ſich ſeine Eriolae, dann aber krat er plützlich in den Hinter— 
arund, und man erſuhr, daß jeine viſfnelle Macht ihn zum 
Sklaven jeiner Hallusinatianen gemacht batte. Wo immer 
ieinen lecren uhl ſah. zauberte ihm ſeine überhitzte 
Phantaſie einen nithen vorſbie Augen. der auf dem Stuhl 
jat, und dieſe Lallu-inatianen wurden ſchließlich ſo häufig, 

ßaer überall und beitändia Leute herumſihen jah, die nur 
in ſeiner Einbildungſüexiſtierten.“ 

          

   

  

    

  

    

  

    

    
   

    

      

Nürkotiha im Hinderwagen 
Kampf der engliſthen Polizei 

(örgenwartig beſchäftigt das Problem der Bekämpfung 
des Handels mit NRauſchpiften den engliſchen Geſetzgeber 
ernitlich. iit noch nictt lapae her, daß in Eugland der 
Handel mit Giften aller Art jaſt uneingeſchränkt wär; es 
galt das alte Prinzip der bſtuerautwortung Zeder, der 
in. England lebte, kounte im eigenen Heim ſoviel Rauſch⸗ 
aikte zu üch nehmen, wie ihm behaate. Der in den letzten 
Jahren einſetzende Zuſtrem von Ansländern hat aber in 
dieſen Anichanungen Wondel geſchaiſen. Der zuſehend ſtei⸗ 
gende Rauſchaifthan, hat die engliſchen Behörden, beſon— 
ders di⸗ Polizei, genötigt, ſich ganz ernſtlich mit dem Kampf 
gegen die Narkotika zu beſthäftigen. Narkotika werden im 
Naturzuſtand — Opium und Haſchiſch — hauptſächlich aus 
Indien. Perſien oder China in Zuckerfätzen nach England 
importiert. Da die engliſche Polizei außerſtande iſt, jeden 
im Zollamt eintreffenden Sack zu vrüſen, mußte der eng⸗ 
liſche Geheimdieuit zu radikaleren Mitteln greifen, um die 
Urheber des Rauſchaithandels zu erfaſſen. 

Nach den polizeilichen Ermittlungen leben in Enaland 
AIP0n Menſchen, die ſtändig Gifte wie Kokain oder Heroin 
zu ſich nehmen. 
„An erſter Stelle diefer ſtändigen „Genießer“ von Ranich⸗ 

aiften ſtehen Proſtitvierte, dann ſolaen Aerste, Kranken⸗ 
ſchweſtern. Nochterbeiter und Inualiden. In engliſchen 
mediziniſchen Kreiſen wird jetzt die Auſicht vertreten, den 
Handel auch mit den ſchmerzſtillenden Mitteln einzuſchrän⸗ 
ken, die ohne Schwierigkeiten in jeder Avotheke erhältlith 
ſind, die jedoch beim Henuß in arößeren Meugen die Wir⸗ 
kuna von Narkotika haben. Wie die volizeilichen Ermitt⸗ 
lungen ergeben haben, mird der Handel mit Rauſchaiften 
ron einem ſogenannten geheimen Generalitab geleitet, in 
dem faſt alle Nationalitäten vertreten ſind. Die unteren 
Mitolieder dieſer Händlerorganiſation, die den Transvort 
non Rauſchaiften aus dem „Nahen und dem Fernen Oſten“ 
vermittelt, ſͤnd Griechen, Türken, Südamerikaner, Chiueſen, 
Syrier und ipgar Somali-Neger. 

Eine aroße Rolle beim Handel mit Rauſchaiften ſpielen 
Frauen. ie verſtehen es ſehr geſchickt, Päckchen mit Raufch⸗ 

      

     

  

   

  

  

   

  

    

   

  

  

aiften in Kinderwagen zu verbergen, in deuen entzückende 
Vabys ſitzen, oder ſie verſtecken die Narkotika in geringen 
Meugen in der Haarfriſur, in ausgehöhlkten Armhändern 
oder an diskreten Stellen ihrer Kleidung. In ſehr nielen 
engliſchen Veranügungoſtätten werden jonenannte „Spezial⸗ 
zigaretten“ perkauft, die mehr Ovium utals Tabak enthalten. 

Schweres Grubenunglück bei Barcelona 
11 Vergarbeiter getötet 

Auf der Grube Varruetlo in der Nähe on Vareelona 
wurden, durch eine Kohlenſtaubexploſione it Bergarbeiter ge⸗ 
tötet. Die Arbeiter ſind ſämtlich Familienväter und hinter⸗ 
laſſen zahlreiche Kinder, 

  

  

Todesſturz auf dber NRennbahn 
Bei 150 Kilometer Geſchwindigkeit 

Ein von dem Rennſahrer Hicatt auf der Vahn von Broot 
land bei London geſteuertes Motorrad mit Beiwagen alitt, 
als er mit einer Stundengeſchwindigkeit von 15h Kilometern 
die letzten Etappen eines Rennens über Auh) Meilen gurücklegte, 
auf dem ſeuchten Boden aus, überſchlug ſich und zerſchmetterte 
an der Wand der Vahn. Hiealt wurde gelötet, ſein Vegleiter 
blieb unverletzt. Hieatt hatte kurz vorher zwei Rekorde ge 
ſchlagen. Die anderen Rennen würden abneſagt. 

Haftbefehl gegen die Brüder Safz 
Der Veruehmungsrichter beim Polizeipräſidium hat gegen 

Franz, Saß wegen ſchweren verſüchlen Einbruchs inm ſtraf⸗ 
verſchärſenden Rückfall und gegen Erich Saß wegen ſchweren 
verſuchten Einbruches Haftbefehl erlaſſen. Die Brüder werden 
dem Unterſuchungsrichter in Moabil zugeführ 
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Ipwei Fluggäſte vom Propeller getötet 
Schweres Unglück in Vertin⸗Tempelhof 

Durch eigene Unvorſichtigkeit tamen am Sonnabendabend 
zwei Fluggäſte auf dem Flugplaß Tempelhof bei Berlin ums 
Leben, Am erlleren Falle ſyrana der ituggaſt nach Abſchluß 
eines Mundfluges, als das Flungeug bereits wieder vor dem 
Chemnither Flughafengebände anhielt, unvorſichtigerweiſe 
beim Auoſteigen nach vorn und wurde dabei von dem im 
Leerlauf beſindlichen Proveller getrofſen und getötet, Im 
zweiten Fall lief eine Dame, nachdem ſie mit einem Schul⸗ 
flungeug, ven Deſſau kommend, in Tempelbof gelandet war, 
anſtatt hinten um die Maſchine herumzugehen, nach vorn und 
kam infolge ihrer Unachtſamkeit in den Vereich des leer⸗ 
10,enden Probellers. Sie wurde getrofſen und war ſofort 
ot. 

Tödlicher Fallſchirmabſprung 
Sonntag nachmittag fand in der Nähe der Stadt in Gel⸗ 

dern, ein Flugtag, deſſen Haupt- und Schlußuummer ein 
Falljchirmabſprung des Jahre alten Fallſchirmpiloten 
A. Lauger aus Darnmſtadt bildete, ſtatt. Kurz nach Ver⸗ 
laſien des Flugzeuges öffnete ſich proögrammäßig der Fall 
ichirm. Plötzlich bemertten die Zuichauer iedoch, daß der 
Pallſchirmpilot feine Verbindung mehr mit dem Sthirm 

hatte, Den Sthirm über ſich laſſend, ſtürzte er in unmittel⸗ 
barer Nähe der Zuſchauer zu Boden. Er war ſofort tol. 
Die luſtpolizeiliche Unterſuchung ergab, daß Lauger ver— 
geiſen halte, die Karabinerhaken des Schirms au dem Trag⸗ 
riemen ſeines Körpers zu befeſtigen. 

Fingunglück in der Schweig 

Sonnabend nachmittag unternalun der Verteger der ceir 
ſchriſt „Individualität“, Wilhelm Storrer aus Dornach, mit 
einem Stutigarter und einem Baſeler Bekannten vom Flua⸗ 
platz Sternenſeld einen Flug in die Zuraberge. In der 
Nätze des Ausſichtsturmes beim Gempen-Slollen lam die 
Maſchine in dem Augenblicl, als Storrer Bekannten zuwin— 
len wollte, auſcheinend mit den Baumfronenu in Berührunn 
und ſtürzte ab. Storrer und ſein Stuttnarter Bealeiter 
waren ſoſort lot, während der Baſeler Fluggaſt mit ernſten 
Verletzungen ine Kraukenhaus nach Raſet eingelieiert 
wurde. 

  

  

Die Mucht des Sandkorns 
Die bei Slagen auf, Jütland ſteheude 

Kirche iſt ein Beweis ſür die unwiderſtehtiche 
Gemalt des Sandkorns, wenn es in ſulchen 
Maſſen nuſtritt, wie bei den großen Wander— 
dünen an der Oitſec, die nielfach ganze 
Dörſer unter ſich begraben. Wie in uuſerem 
Bilde zu ſehen ijt, ragt nur noͤch der Turm 
der Kirche aus den Sanbmaſſen empor. Die 
dältiſche MRegierung hat ſich jett veraulaßt 
geſehen, die weitere Verjandung dieſer Ge— 
gend durch Aufforſtungen zu bekämpfen. Die 
nerſchütlete Kirche ſtammt noch aus dem u14. 
Juührhundert und mußte vor eiwa 5h Jahren, 
geränmt werden. Da jetzt die weitere Ver⸗ 
fandung artkgehört hat, iſt der Erfolg der 
Aufſorſtung als Gegenmaßnahme erwieſen. 

Furchtbarer Wirbelſturm in Japan 
Hunderte von Todesopfern — Fünf Millionen Yen Schaden 

Man befürchtet, daß der Wirbelwind, von dem Freilag der 

füdliche Teil der Inſel Sachalin und die Inſel Holkaido heim 

geſucht wurden, den Tod zahlreicher Fiſcher verurſacht hat. 

Hunderte von Perſonen werden vermißt. Mehrere Leichen 

wurden ans Ufer getrieben. Der Sachſchaden wird nuf fünf 

Millionen Yen geſchätzt. Der Sturm brach gerade in dem 

Annenblick aus, als Tanſende von Fiſchern, durch das Er⸗ 

ſcheinen eines rieſigen Heringsſchwarms gelockt, ſich in See 

befanden. 

Nahezu 200 Perſonen ſollen in dem Taifun, von dem der 
ſüdliche Teil der Inſel Sachnlin und die Inſel Holkaivo heim⸗ 

geſucht wutrven, getötet worden ſein. 94 Leichen wurden bereits 

geborgen. 100 Perſonen werden nuch vermißt. 

Verhaftung eines Millionenſchwindlers in Mexiho 
Deutſche Banken geſchädigt 

Wie Aſſociated Preß aus Mexiko meldet, iſt in Zacatecas 

ein Deutſcher namens Ernſt Richard Saber auf Erſuchen der 

deutſchen Behörden verhaſlet worden. Wie es heißt, hat Saber 

verſchievene deutſche Banken durch Fälſchermanöver um meh⸗ 

rere Millionen Mark betrogen. 

  

Ein teurer Schiffspaſſagier 
Die Cunard⸗Schiffabrtsgeſellſchaft wurde von dem höchſten 

Neuyorker Gericht zur Zahlung eines Schadenerſatzes in 
Höhe von 45 000 Dollar verurteilt. Die Klage gegen die 
Schijfahrtsgeſellſchaft war von dem Neuyorker Zahnarzt Dr. 
Abeles angeſtreugt worden, der als Paſſagier des Dampſfers 
„Antonia“ im Jahre 1927 bei der Ueberfahrt von England 
nach Amerika einen Unfall exlitten hatte, für den er einen 
Schadenerſatz von 10½00 Dollar ſorderte. Wie er ausführt, 
erlitt er eine Verletzung am rechten Arm, als er einen 
ſchweren Koffer, der einem Gepäckträger von der Schulter 
herabgeglitten war, auffangen wollte. Der Kojifer fiel ihm 
dabei auf den Arm, und die Verletzung machte den Arzt 
längere Zeit unfähig, ſeine Praxis auszuüben. Aus dieſem 
Unfall leitete er einen Schadenerſatzauſpruch ab, den das 
Gericht um über die Hälfte ermäßigte. 

Eröffnung der Weltausſtellung in Lüttich. Sonnabend 
nachmittag wurde die internationale Ausſtellung der Groß⸗ 
induſtrie und der angewandten Wiſſenſchaften in Lüttich er 
öffnet. Eine Abteilung der Ausſtellung iſt der alten walloni⸗ 
ſchen Kunſt gewidmet. Die Begrüßunäsrede wurde von dem 
Vorſitzenden des Verwaltungstraies der Ausſtellung, Digneffe, 

   

  

  

gehalten. Nach ihm ſprachen der Vorſitzende des Voll zugsaus 
ſchuſſes, de Géradon, der u. a. betonte, daß die Entwicklung 
der Induſtrie von den Fortſchritten der Wiſſenſchaſt unmittel 
bar abhängig ſei, unpn der Arbeitsminiſter Heymau. Dieſer 
führte aus, die Eröſfunnn der Wellauäſtellung ſei für das 
belgiſche Volk der Anſang, der Feſtlichteiten, die ein Jahr 
hundert der „Wohlfahrt“ ins Gedächtnis zurückrufen ſolleu. 

Nüketenflieger Eſpenlaub 
berunglückt 

Bei einem Probeſlua auf dem 
Bremerhauveuer Flugplatz für 
den am Sonntag geplanten Ra— 
ketenfluüugzeug-Tag in Bremer 

haven ſtürzte der kelannte Hlier⸗ 
ger Eſpenlaub mil jeinem neu⸗ 
erbauten ſchwanzloſen Ralketen— 
flugzeun ab. Die Maſchine gins 
zu Bruch. Eſpenlaub telbſt wurde 
mit ichweren Verletzungen nach 
einem Krankenhaus goebracht. 
Der Flingtrg mußte auf unbe— 
ſtimmte Zeit verſchoben werden. 

Al Capone darf nicht in Slorida bleiben 
Der Versſleich, mit der Klapperſchlange 

Al Capone, der „Künig der Uuterwelt“ von Chikago, 

wünſcht, mit Frau und Kindern bei Miami in Florida in 

Frieden zu leben; aber die Behörden ſetzen dieſem Vorhaben 

energiſchen Widerſtand entgegen. Sie laſſen nichts unver⸗ 

ſucht, Capones Haus zu iſolieren und den Bewohner, wenn 

möglich, an die Grenze abzuſchieben. Die Sheriffs der ver⸗ 

ſchiedenen Grafſchaſten von Florida konnten allerdings den 

Beſehl des Goruverneurs, Capone zu verhaften, nicht aus⸗ 

führen, da ein Gerithtsbeſchluß dieien Bejehl für Ungeſetzlich 

erklärte. Aber in der Gerichtsſitzung, in der die Angelegen⸗ 

heit geprüft wurde, wandten ſich die Geſchworenen mit. dem 

Geſuch an ihre Mitbürger, mit allen gecſetzlichen Mitteln 
darauf zu beſtehen, die Verbreitung dieſes „Krebsgeſchwürs 

organiſierten Verbrechertums“ zu verhindern. 

Capones Rechtsbeiſtand führte vor Gericht aus, daß ſein 

Klient keines Verbrechens anugellagt ſei und, nicht unter 

polizeilicher Aufſicht ſtehe, und fordere für ihn das Recht, in 

Florida zu leben. Demgegenüber bezeichnete der Staats- 

anwalt Capone als einen Schädling. Ihm den Aufenthalt 

in Florida zu geſtatten, wäre kein geringeres Verbrechen. 

nuls wenn man lange in einem von ſpielen 

den Kindern ü den wollte. 
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Gesetz, das tötet 

    

Roman von A. H. Frank 

8. Fortſetzung. 

Es ſtellte ſich heraus, daß er als berlihmter Graphologe 
augenblicklich eine echte Berliner Attraktion fur den trauns⸗ 

zendentalen Weſten darſlellte. Er war ſehr nervsßs, hatte 
ein Zucken um die Mundwinkel, und ſprach ſtändig irritlert. 
Man bebandelte ihn mit Handſchuben aus beſonders zartem 
Leder, die Dame am Tiſch holte zaghaft einige Schriftproben 
hervor, um das Orakel zu nernehmen, — und die gauze An⸗ 
nelegenbeit hatte einen ſehr ernſten Anſtrich, als der geheim⸗ 
nißvolle Meiſter ſeine ungewöhnlichen Fähigkeiten de⸗ 
monſtrierte. 

(bert Dominique ſand, daß hier im Augenblic nichts 
von Geſchäften zu reden war, emyfahl ſich nach einer Weile 
jebr kreundlich, und aing dann gegenüber zum „Eldoradp“. 
Er ſetzte ſich an die Bar und unterhielt ſich, brockenwetſe, 
mehr des labilen Intereſſes wegen, mit den männlichen 
und weiblichen Trausveſtiten; er brauchte zeitweiſe das Auf⸗ 
ſuchen dieſer letzten Niederungen verworrener Gefühle und 
Menſchen, die aus eben deren Abreaktionswillen Geſchäfte 
machten, um ſich ſelbſt zu beweiſen, daß er doth ganz weſent⸗ 
lich über den bourgeoiſen Ständen hauſte. 

Er ſprach mit dem männlichen Bar⸗LKeeper in Tamen⸗ 
kleidung, und mit der Tänzerin, cee ſich erſt durch ihr ſonores 
Baritondraan als Mann entpuppte, — er bezahlte einige, 
— nicht zu leure, — Drinks; er empfand Genugtuung, daß 
er hier bekannt war; datz er hier in demſelben Laſterhauſe 
meikte, wie der verühmte Mime, der eben jetzt eintrat; die 
(öemeinſamkeit des Raumes erlaubte ihm die. — an ſich 
nöllig irrige, — Rückfolgerunga einer Identität des Geiſti⸗ 
aen. Die übrigens auch ohne beſondere Bedeutung geweſen 
märe. — 

Er ging, ſchon durch die Rarität des Wiedererlebten an— 
geregt, irgendwie etwas befreiter nach Hauſe. 

Der große Tiergarten atmete fremd und ſern dem Mor⸗ 
gen zu. — 

Sechſtes Kapitel 

Fink war von der Klinik, nachdemſer die Krau des Hauſes 
abgeſetzt und ihr Gepäck ins Koner gebracht hatte, lanaſam 
den Kurſürſtendamm nach Hauſc gefahren. In der Garage 
las er die Zeitung: dann beaann er mit der Säuberung des 
Wagens, die er ungemein genau vornahm; in diefer Bezie⸗ 
hung war ein Pedant. 

Nach dem Abendbrot, das ihm Sophßie gemeinſam mit 
der Köchin bereitete, — feine mochte ihn beſonders und doch 
drängelte eine jede nach ihm, — gingſer in ſeine Dachkam⸗ 
mer, die gleich über der Garage lag. 

Schritte kamen über die Holztreppe näber. 
Elſe Merten öffnete vorſichtig die Türe und trat ein. 
Fink ſtand ſchnell auſ, umfing ſie: 
„Elſe, Menſchenskind, da trauſt du dich zu mir herauf, 

wo dein Pater mich ſchon beim Alten verpetzt hat!“ 
Stie ſab ihn erſchrocken an: 
„Wieſo denn — weiß er denn etwas — —9“ 
„Nee, das wabl nicht, s iſt mehr die Ahnmung, na und 

dann meil er mal verliebte Hliecke ſieht. Der Olle hal mir 
feſte eingeheizt, — wenn der Kommerzienrat mal ſcharf wird, 
tut er es gründlich. Er hat geſagt, wenn ich nicht von dir 
laſſe, fliege ich raus. Und — wenn der das fagt, gilt es.“ — 
Er ſtedte ſich eine Zigarette an, dann ſetzte er ſeine Worte 
nerbiſſen aneinander: „Unſereinem dürfen die ja alle tun, 
was ſie wollen. Iinſereiner hats Maul zu halten. Schluß. 
Aber bei mir nicht, Herr Kommerzienrat!“ 

Elſe ſah ihn ängſtlich an. 

„Lutz, weißt du, cigentlic iit es ja Unrecht, was wir tun. Wenn ich bedenke, mein Vater iſt ſchon ſo dagegen — jetzi 
nuch noch der Kommerzienrat — wenn es nun berauskommf, 
iſt alles verloren! Und dann— jetzt muß ich dir es ja ſagen 
— was ſoll dabei werden! Eines Tages ichmeißt er dich 
raus — und wenn nicht, dann kommt eben eine andere aun 
dir — wie früher auch —“ 

Es war ihm ſichtlich unangenehm, 
küßte ſie ichnell und heftig: 
„Quatſch, dummes Ding! 
ächert dich, was früher war!“ 

Sie entwand ſich ihm: 
„Und — was wird ſpäter ſein?!“ 
Er yvg ſie wieder an ſich: 

„Findet ſich ſchun, kommt Zeit, kommt Rat. wer wird 
ſich immer nur mit der Zukunft vertrödeln!“ 

Sie ſing zu weinen an: 
Unb-bonn hah ich wieme 23 biſt ein Mann. Aber ich — —! 

aun ich niemand — — Und veiraten wirdſßt mich auch nicht: ‚ en wirdſt du 

wes: Sache wurde ihm ſehr veinlich. Er ſuchte einen Aus⸗ 

„Elſe, jo lenn doch nicht! Lieb haben wir uns beide. 
Weitere findet ſich. Heiraten? Warum denn nicht! Aber 
wie denn — wie ſoll ich es denn anfangen? Das mußt du 
doch ſelbſt ſagen, daß ich es jetzt nicht kann, womif denn ſollt inbes können. — und wer weiß wie es ſpater wird. — ich wollte ja ſchyn, — aber ich kann doch nichts aufs UMugewiſſe hin verfprechen — — Nu wein man hploß nich, es wird ſchon ubn auk untb Hauptſache 1— und bleibt, daß wir i 

— na, wir haben ieb! Elſetenꝛ⸗ 5 uns doch lieb 

Sie ließ ſich langſam von Worten und Küſſen zudecken. — Schritte komen die Treppe berauf. Lutz Tink riß ſich los. wollte zur Türe ſpringen, 'ne ſchließen, — aber der alte Merten war bereits über die Schwelle gefreten. Lutz ſtellte lich vor Elſe. Der alte Mann ſchob ihn zur Seite, ging dicht ver jeine Tochter. ſtarrte ſie lange an, ſpuckte aus. 
.-Tas alſo: biſt du geworden, Dreckſchlampen! Läßt dich mit dem Kerl von lauſigem Hund ein — 
Lutz Fink rührte an die Schulter des Alten: 
„Mir können Sic ja nich beleidigen, oller Maun! etwas mehr Vorſicht rate ich Ihnen b u 

Weduld reißt —“ ü v Avnen doch 
Merten ſchien ihn nicht zu ſehen: 

.»Das muß mir zuſtoßen mit meinem Kind!“ — — Dann, ſich umwendend, als erblickte er Fink erſt jett: .„Sie haben Dier Wrmn in inn 80 ja uun ſoweit gebracht — Lump, Sic: Ick bin ein alter Mann — wäre ich noch ſü ich 
haute Abnen die Jacke voll!“ noch jünger, ich 

ink äuberte ſich: 
Was is denn nu ſchon geſcheben?! Was tauſendmal und millirnenmal paſſiert. na was denn ſonſt, vielleicht ſind Sie ein Unſchuldsengel gemeſen, wo Sie jung waren!“ 
Mierten Mand nur Aende 
Ein anſtändiges Mädel habe ich nie verführt., eine nur. und Muttern babe ich ia geheiratet. Zu meine? Zeit bat man da Unterſchicde acmacht und das Meuſch von der Adreñe „enommen. und nicht ordentliche Tächter —-“ Er wurdt 

lich ganz laut: „Aber das ſage ich Ihnen, der Kommer⸗ 

  

Detzt ſind wir beiſammen, was 

  

Aber 
Wenn mir ditr 

    

was ſie da ſogte. Er 

s lien.   

Veriprochen hat er es zlenrat ſchmeißt Sie heute noch raus! 
mir und er hält Wort!“ 

wint ſtleß einen Stuhl weg: 
„Wenn ſchon! (Große Töne ſoll der Oile nicht reden, ſonſt 

ftiegt ihm was an den Kopp! Na und dann — bei feinen 
Leuten iſt es wohl ſauberer, meinen Sie wohl, Herr Merten! 
MNa, ich danke! Wenn die gnädige Frau, die Kommerzien⸗ 
rätin, heute nach der Geburtsklinik gefahren und dort ge⸗ 
blieben iſt, jo wird das auch ſeine Grünbde haben — —“ 

Der alte Merten blickte den Chauffeur graß au: 
„Die Gnädige — in die Geburtsklintr? Soll das wahr 

ſein? Da wird's alſo nach ſo viel Jahren doch noch —“ 
2 

  

„Das alſo biſt du geworden, Dreckjchlampen!“ 

Lutz Finf brach in ſchallendes Gelächter aus: 
„Den Deibel wird's! Aber — det verſtehen Sie doch 

nich!“ — Er machte eine wegwerfende Handbewegunag. Er 
wußte nichts Genaues, — aber manches ahnte er doch; er 
kaunte die ganädige Frau, er ſchnappte mal da, mal dort ein 
Wort auf, — lombinierte, — Juſtinkt und Klatſch vermengten 
ſich, er alaubte jedenfalls nicht an die Geburtsklinik, ſondern 
mehr an das — Gegenteil. — — 

Der alte Merten wußte nichts mit den Andeutungen an⸗ 
Eiſenden. Er ſchritt nach der Türe, öffnete ſie und ſagte zu 
Elſe: 

„Los, mach daß du rauskommſt.“ 
Das Mädchen ſtand auf, er ließ ſie voraugehen, ſagte dem 

Chauffeur noch ein kräſtiges „Pfut Deibel!“ und aing dann 
hinaus. 

Lutz Finl ſchluckte alles mit etwas Schnaps hinunter. Er 
mußte: mit der Stellung hier war es vorbei. Aber er wußte 
auch: mil dieſem bildſauberen Mädchen nicht. Und darüber 
ſreute er ſich. — — 

  

hat dann dieſen Dant! 

  

Wortlos ging Merten mimieinem Mädel. Elie dachte nur: 
da führe ich ihm den Haushalt, ſchafte und ſchujte, — und 
das wenig Freude nimmt er mir auch noth. Sie war ver— 
bittert. — — Merten jah ſeine Tochter non der Seite an. 
Er dachte: da robotet man Jahr und Tag für das Lind, und 

Nath einer Meile, in der Stube, 
ſagte er: „Ein Segen für Mutter, daß ſie tot iſt und das 
nicht erleben, m.rste.“ 

Als Lutz Fink tags daraui margens zum Kommerzienrat 
belohlen wurde, wußte er, was das zu bedeuten hatte; über⸗ 
dies ſteckte es ibm Sophie in aller Eile zu: der alte Merten 
war beim Hausherru gewejen..— 

„Fink“ — ijaate der Kommerzienrat, ruhig, ernit, mit 
beinahe bedauernder Stimme, — „ich hatle Sie näachdrücklich 
gewarnt. Sie haben nichkt gehört. So ſehr ich Sie als zu⸗ 
verläfſigen Fahrer entbehren werde.— io wenig man guten 
Erſatz findet, ich muß Sie entlaſſen. hne Diſziplin geht 
es eben nicht ab in der Welt. Sie verlaßſen ‚hren Poſten 
ſofürt.“ 

Winl zögerte, hann erwiderte eruätrotzig: 
„Friſtios klönnen Sie mich gar nicht entlaſſen — —“ Er 

beſann ſich wieder und eraänzte: „Herr Kommerzienrat weiß, 
daß mir eine Kündigungsfriſt zuſteht.“ 

Albert Dominique war durch den Tonwechſei verärgert. 
„Ahr Lohn wird Ihnen an der Kaſſe im Büro voll aus⸗ 

bezahlt. Fahren Sie den Wagen vor, — aber nehmen Sie 
alle Ihre Sachen gleich mit. Ter Wagen bleiht donn in der 
Stadt, — ich laſſe ihn direft von der Werksfiliale abholen, 
bis ich einen Erſatz für Sie gefunden habe.“ 

Finf, der bis dabin doch noch ſo etwas wie eine vage 
Hoffnung ouf eine plötzlithe Mendung hatte, jagte nun patzig: 

„Für entgangene Mohnung und Verköſtigung ſteht mir 
auch eine Entſchädiaung zu. Menn Sie das nicht anerkennen, 
muß ich zum Arbeitsgericht gehen.“ 

Albert TDominiaue empſand Widerwillen. Es ging ihm 
flüchtig und doch auch beſchwerlich durch den Sinn, daß die 
Leute eben ſchnell alles Gute vergeſſen, — daß auch geringe 
Beträge ſtörend wirken. 

„Die Entſchädigung wird Ihnen genau in der vom Geſetz 
vorgeſchriebenen Höhe ausbezahlt werden. — Sie können 
jetzt gehen.“ 

Und Fint aing. Um Wege zur Garage fühlte er erſt die 
Meaktion. Er wußte ſehr wohl, daß er eine ſo aut bezahlte, 
jo augenehme Stellung ſo bald nicht ſinden konnte; ſo auoll 
Haß gegen den alten Merten in ihm auf: und auch gegen 
den Kommerszienrat. Einen Augenblick lang dachte er daran, 
den Wagen irgendwie zu veſchädigen, — aber davon hielt ihn 
eine Art ugehörigkeltsgejühl zur Maſchinc ab. — — — — 

Der alte Merten beobachtete die Vorgänge, ſoweit ſie nach 
nußzen hin ſichtbar wurden, mit regem Intereſſe. Der Kom⸗ 
merzienrat hatte ihm aleich bei der Meldung der Vorfölle 
vom Vorabend die Entiaſtunga des Chauffeurs zugeſagt; nun 
wurde es wahr. 

Elſe ſand nur eine jehr flüchtige Gelegeuheit, Fint zu 
ſehen: der Nater paßle auf. Sprechen konnten ſie nicht mehr 
miteinander. Aber ſie wußten beide; man würde ſich wieder⸗ 
ſehen, bald jogar, jehr bald. Widerſtand reizt, — und nichts 
reizt er mehr, als Lievende, oder ſolche, die ſich dafür halten. 

Als Finl mit ſeinen Sachen die Garage verlietz, dann 
den Maͤgen heraushelte, ſeinen Vulkanfiberkofſer, mehrere 
Patete und verſchiedene undeſinierbare Dinger vorne neben 
den Führerſitz verſtaute, war Sophie und die Köchin am 
enſter, Merten ging oſtentativ über den Hof, — und Elſe 
ſah vom Treppenflur hinüber. Fink wollte ſich eben ein⸗ 
gehend von den beiden Mädchen in der Küche verabſchieden, 
als auch ſchon der Kommerzienrat kam, einſtieg, und klar und 
ſeſt ſagte: 

„Wir fahren, ich habe Eile.“ 
inl winkte nach dem Küchenfenſter zu, — Elje ſaßh er 

nicht. 
Es war doch ein ſonderbares Gefühl, ſo ganz jäh die 

Stellung zu verlieren. Er freute ſich nur, daß es ihm ein⸗ 
neiallen mar, ein Paar Schuhe in ſeiner Behauſung zu ver⸗ 
geſſen. Das bot Gelegenheit, wiederzukommen— und viel⸗ 
leitht jo Elſe bald wiederzuſehen. 

Fortletzung folgt) 

  

Die Wiiwe im Bade 
Herr Liebich nimmt ſittlichen Anſtoß — Ein Schonungsloſer 

Vom Schöffengericht VBerlin⸗Moabit wurde ein Kaufmann 
Liebich wegen Beleidigung zu einer Geldſtrafe verurteilt. 

Der Menſch ſoll ſeinesgleichen nicht beleidigen, auch wenn 
er glaubt, dazu berechtigt zu ſein. Viele Dinge ſind weit 
komplizierter, als es zuerſt den Anſchein bat. Das mußte 
auch Herr Liebich erjabren, den ſein Temperament nun vor 
die Moabiter Richter führte. 

Man muß dieſe Dinge recht genau erzählen, zu Nutz und 
Frommen aller derjenigen, die einmal in eine derartiae Si⸗ 
tuation geraten ſollten wie Herr Liebich, der eine Dame in 
einer Weiſe veleidigt bat, über die auch der Sohlwollendſte 
empört ſeinen Lopf ſchötteln muß. Beſagte Dame iſt die 
Witwe Peterſen, rund, gemütlich, mit blaugrauen Kuler⸗ 
augen., von einem unerſchöpflichen Redefluß. Sie kam, wie 
ſie mit Emyhaſe beinnt, noch nie mit dem Geſes in Konflikt 
und konn nicht verſteben, wie es Herr Liebich wagen konnte, 
ihr derart nahezutreten. 

Fran VPeterſen iſt an cinem bejonders ſchönen März⸗ 
myrgen ins Freic geiabren und hatte im See gebadet. 

Weit und breit kein Menich zu erblicken — mer kann es da 
Frau Peterien verübeln, daß ſie gänzlich unbedeckt, wie ſie 
der Himmel geſchaffen, ins Waſſer ſteigt? Indes, das Ver⸗ 
hängnis ſchreitet manchmal ſeltſame Uſerwege. Wie die 
wafßertüchtige Frau den küblen Fluten eutſteigt und wieder 
ibre Klcidcz auzichen will. wird ſie von einem paniſchen 
Entſetzen gevackt: die Sachen ſind fort, die oberffächlichen 
jomwohl als auch die unterflächlichſten 

Frau Peterſen, die ſich des Ernſtes der Situation wohl 
bemußt iſt, ſteht nun allein auf weiter Flur im Zauber eines 
taufriſchen Märzmorgens; aber trotzdem vermag ſie ſich nicht 
wie Epa im Doradieſe zu fühlen. Außerdem kommt ein 
Mißgeſchick ſelten allein — denn während die rundliche Frau 
ihre Kulleraugen noch ratlos bin und her rollen läßt, und 
in heller Verzweiflung umberrennk, naht, ein munteres 
Seviec. en vor ſich hinpfeiſend, der ahnungsloſe Herr 
Liebich. 

Dir reltlos Dekolletierir will ñich ſchnell noch verſtecken 
—res iſt aber zu ſpät. Herr Siebich verüchert dem Gericht, 
daß er beim Anblick der allzu leicht gekleideten Dame „wie 
nom Tonner gerührt“ geweſen ſei. Nach faffungsloſem 
Stannen reate ſich in ihm, wie er berichtet, ein hemmungs⸗ 
loſer Grimm Er ſieht die gehandicapte Dame zrveĩi, örei 
Sekunden lang ſcharf an, und iſt dann reſtlos mvyraliſch 
entrüſtet. 

„Hören Sie, mein Herr“ ... rujt Frau Peterſen, und 
bricht in Tränen aus — aber der fittenſtrenge Wandersmann 
läßt ſie gaar nicht weiter zu Worte kommen. „V⸗- Teufel“ 
ruft er und ſpuckt kräftig aus, „Sie ſollten ſich was ſchämen, 
Sie Schwein! Haben Sie denn gar kein Schanngefühl mehr?!“ =Nach dieſen, mit männlicher Energie bingeſchmettertien 
VWerten jetzt er ſich eiliaſt in Trab, einesteils wobl, um allen 
Verſuchungen auszuweichen, andernteils, um die Organe der   

öffentlichen Orduung und Sicherheit gegen derlei groben 
Unfug der entfeſſelten Natur aufzurufen. Frau Peterſen 
aber, von Zorn, Scham und Aufregung überwältigt, bricht in 
bemmungsloſes Schluchzen aus, 

und wice der grimmige Sittenrichter mit einem fäbel⸗ 
raſſelnden Landgendarmen an die Stätte des Laſters 

zurückkehrt, 

ſinden die beiden Männer eine in Tränen gebodete Frau, 
der man mit dienſtlich⸗feuſcher Gebärde ſchnell einen Mantel 
zur Bedeckung ihrer dringlichſten Blöße überwirft. 

Im ſelben Augenblick geht in Frau Peterſen ein Wunder 
nyr. Der rettende Mantel ſtärkt ihre Energie in ungeahntem 
Maße. Die Träuenbäche nverſiegen und die Kulleraugen 
junkeln ſehr ungemütlich. — „Was fällt Ihnen ein, in ſo 
unerhörter Weiſe eine Dame zu beleidigen?“ — „Dame —2“, 
ſagt Herr Liebich und räuſpert ſich mit ſittlichem Nachdruck. 
„Sie geſtatten doch, daß ich lache —. Eine anſtändige Frau 
treibt ſich nämlich nicht nackicht auf dem Feld herum, ver⸗ 
ſtehen Sie: Sie geben hier wohl auf Männerfang aus, was?! 
Nerſonen wie Sie untergraben die öffentliche Sicherheit! 
Wenn ich mich nicht ſo ſeſt in der Hand hätte.., Und 
Herr Liebich, der ſich zum Glück ſo feſt in der Hand hot, 
ſünmert ſich faſt in Erkenntnis der Dinge, die hätten paſſieren 
önnen. 

aun Peterſen hat inzwiſ ihr ſeeliſches Glei⸗ ů Fr inzwi rgeſunben iſche ichaewicht 

Nach genügender Aufklärung des Gendarmen geht ſie mit 
geradezu erſchreckendem Elan zur Offenſive über, ſo daß die 
Poliseigewalt ziemliche Mühe hat, den plötzlich recht klein⸗ 
laut gewordenen Herrn Liebich vor den Zornesausbrüchen 
der entparadieſierten Eva zu ſchützen. 

Vor dem Richtertiſch iſt ſich Herr Liebich nicht ganz klar, 
wie er ſich nunmehr den nackten Tatſachen gegenüber ver⸗ 
Halien ſoll. Wenn er auch noch prinzipielle Bedenken hat, 
weil er doch nun mal Gegner des Nacktbadens iſt. ſo ſieht er 
ietzt doch ein, daß die Hintergründe sdes naturaliſtiſchen Ex⸗ 
seſſes immerhin aanz andere als die anfangs angenommenen 
waren. „Immerhin“ ſagt er mit leicht gurgelnder Stimme, 
„wo man heutzutage doch auf ſoviel Unſittlichkeit im Freien 
ſtößt, kann man nicht mißtrauiſch genug ſein. Wenn Sie 
wüßten, was mir in der Beziehung ſchon alles paſſiert iſt..“ 
Frau Peterſen, mit einem faſt ſeurigen Blick aus ihren ſonft 
ſo gemütlichen Kulleraugen: „Mit mir aber beſtimtd rn 

rru. 
  

Kinderſegen! — Segen? 
Der 65 Jahrc alte Hilfsarbeiter Nagp in Drebreczin 

UUngarn) hat die Geburt ſeines 25. Kindes angemeldet. 
2 Kinder ſtammen aus ſeiner erſten Ehe, und aus der Ehe 
mit ſeiner jetzigen Frau, die 5l Jahre alt iſt, ſtammen drei. 

  

 



  

Der Weg iſt frei! 
Generalverlammlung des Danziger Arbeiterſyortfartells — 

Scharfe Abſage an die Kommuniſten 
Die geſtrige Generalverſammlung des Arbeiter⸗Kartells 

für Geiſtes⸗ und Körperkultur, Danzig, war eine Jubi⸗ 
läumstagung; denn in dieſem Jahre beſteht das Danziger 
Kartell zehn Jahre. Zehn Jahre ſind eine verhältnismäßig 
kurze Zeit, aber deſto mehr muß man der Leiſtung der Dan⸗ 
ziger Arbeiterſportler Achtung zollen, die es verſtanden 
haben, in dieſer, kurzen Zeit eine gewaltige lebensfähige 
und ſtarke Arbeiterſport⸗ und Kulturbewegung hier im 
Oſten auſfzubauen. Bei der Gründung des Kartells im 
Vahre 1920 waren es 4 Vereine, heute ſind es 64, die ſich 
zur Fahne des Arbeiterſports bekennen. Dieſen Aufſtieg 
und dieſen Aufbau haben auch nicht die Gegner hemmen 
können, die von rechts und links, die einen von außen, die 
andern von innen, verſucht haben, dieſes ſtolze Gebände zu 
unterhöhlen und zu zerſetzen, Und zehn Jahre hat es ge⸗ 
dauert, bis man erkannt hat, daß, wer nicht mit den Är⸗ 
beiterſportlern iſt, gegen ſie iſt. Darum kam der geſtrigen 
Generalverſammlung eine beſondere Bedeulung zu, denn ſie 
zon ſcharf einen Trennungsſtrich zwiſchen ſich und denen, die 
da angeben, ihre Freunde zu ſein, aber Böſes im Schilde 
führen. Und das ſind die von der Kommuniſtiſchen Partei in 
die Arbeiterſportorganiſation hineingeſchickten Auchſportler, 
die unter der Maske des tätigen Mitarbeiters Zerſetzungs⸗ 
politik treiben und verſuchen, lebenswichtige Teile von der 
Arbeiterſportbewegung abzuſplittern, um daun einen eige⸗ 
nen Laden aufzumachen. öů‚ 

Dieſer be Trennungsſtrich und der Wille, leine Zer⸗ 
ſetzungßarbeit in den eigenen Reihen mehr zu dulden, iſt 
das erfreuliche, das die Generalverſammlung gebracht hat. 
Der Weg iſt jetzt frei zum neuen Aufbau. Hinter dieſem 
großen Erſolg treten alle andern kleinen Sorgen und 
Wlinſche zurück, obwohl auch hier nicht allzuviel beſorgnis⸗ 
erregendes zu melden wäre. So klang denn auch der Jahres⸗ 
bericht des Kartellvorſitzenden, Gen. Artus, recht vpti⸗ 
miſtiſch und es iſt zu hoffen, daß aus dem Wegſuchen der 
letzten Jahre bald ein Vorwärtsſchreiten wird. 

Obwohl die Arbeiterſportpereine ja alle keine Reichtümer 
beſitzen, iſt es, wie der Kaſſenbericht auswies, möglich ge⸗ 
weſen, ohne Schulden das neue Geſchäftsjahr zu beginnen. 
Geſtern hat ſich das Arbeiter⸗Kartell für Geiſtes⸗ und Kör⸗ 
perkaltur auch ein neues Statut gegeben und wird ſich in 
das Vereinsregiſter eintragen laſfen. Weiterhin ſoll ver⸗ 
ſucht werden, in den Kreiſen Danziger Höhe und Dauziger 
Nieberung Kartelle zu gründen und eine Tachorganiſation 
zu hhaflen, in der alle drei Landkartelle zuſammengefaßt 
werden. 

Die Bedeutung der Arbeiterſport⸗ und Körperbewegung 
für die ganze Danziger Arbeiterſchaft wurde durch die Ver⸗ 
treter bekräftigt, die die beſreundeten Organiſationen zur 
(eneralverſammlung des Kartells delegiert hatten. Für 
dle Sozialdemokratiſche Partei überbrachte die Glückmwünſche 
Genoſſe Klingenberg, für die Gewerkſchaften Genoſſe 
Töpfer und für den Arbeiterſängerbund Genoſſe Kono⸗ 
vaski. 

Recht intereſſant war auch wieder das Ergebnis eines 
Fragebugens, auf dem die Delegierten, ihre Mitgliedſchaft 
in Partei, Gewerkſchaft und Kirche niederzulegen hatten. 
Von den insgeſamt 42 Delegierten gehörten 39 den freien 
Gewerkſchaften an, 3 nicht, von dieſen 3 iſt einer ſelbſtändiger 
Handwerker, die andern beiden ſind die beiden Mitglieder 
der KPD.; bei der SpPD. waren dagegen 83 Delegierte 
urganiſiert. 31 Delegierte waren bereits aus der Kirche 
ausgetreten, 

Bei den Wahlen wurde der alte Vorſtand mit Ausuahme 
des Vertreters der Samariter wiedergewählt. Der Vor⸗ 
ſtaud ſetzt ſich wie folgt zuſammen: 1. Vorfitzender: Artus; 
2. Vorſitzender Schröder, 1. Kaſſierer Müller, 2, Kaſſierer 
Rierzalewſki, 1. Schriftfühver Thomat, 2. Schriftführer Rahn, 
Beiſitzer: Sabronſki, Hagemann, Gelinſki, Reviſoren: Kort, 
David, Ballke. 

Breslan erteilt Danzig Fußballunterricht 
Breslauer Sportklub os gegen 1919 Neufahrwaſſer 

4:0 (K800 

Der Danziger Meiſter war für Breslau kein Gegner, 
wenigſtens nicht in der erſten Halbzeit; in der zweiten 
wären ein paar Tore eu Danzig möglich geweſen. An⸗ 
ſcheinend haben ſich die reslauer zu Beginn der zweiten, 
Halbzeit etwas für das Spiel am Sonntag ſchonen wollen, 
io daß Neufahrwaſſer aufkam und den Gäſten zu ſchaffen 
machte. Rein ſpieleriſch war dann auch nur die erſte Halb⸗ 
zeit ſchön, als die Breslauer Angriff auf Angriff vortrugen 
und Ball und Spieler immer am richtigen Ort waren. Schon 
das erſte Tor überzengte, daß die Breslauer mindeſteus 
eine Klaſſe beſſer ſind als die Danziger, denn das hätte ſy 
leicht kein Danziger Spieler fertiggebracht, den von der Latte 
ſcharf zurückprallenden Vall aus der Luft aufzunehmen und 
einzuſenden, ebenſo nicht den unheimlich geuau plazierten 
Schuß des Breslauer Halblinken, der das Reſultat auf 2:0 
ſtellte. Das dritte Tor hätte der Danziger Torhüter unter 
Umſtäuden halten müſſen, doch kam ihm ſicher das uner⸗ 
wartet ſchnelle Nachſetzen des Breslauer Mittelſtürmers 
ebenſo überraſchend wie den Zuſchauern. Das vierte Tor 
wurde im Anſchluß an eine Flanke von links aus der Mitte 
heraus geſchoſſen. 

Von Neufahrwaſſer läßt ſich in ihrem eigenen Intereſſe 
nicht allzu viel ſagen, es kann nur immer wieder wiederholt 
werden: „Seht das Fußballſpiel als eine Kunſt an, die er⸗ 
Lernt ſein will.“ 

Obwohl man dem Schiedsrichter ſein ſchweres Amt nicht 
noch ſchwerer machen ſollte, muß doch erwähnt werden, daß 
bei dieſem Spiel der Schiedsrichter Kliemek (Preußen) 
jeiner Aufgabe nicht gewachſen war. Wie unſicher er war, 
beweiſt allein folgendes Beiſpiel: Der Breslauer Torhüter 
hält den Ball zu lange, er wird von zwei Danziger Spielern 
bedrängt (nicht unfair) und anſtatt Freiſtotb ſür Reufahr⸗ 
waſſer zu geben, gibt er Abſtoß vom Tor. Neufahrwaſſer 
wurde dadurch und noch Kurch einige andere kleine Schnitzer 
benachteiligt. 

Breslauer Sportklub 0 0 MWiger Städtemannſchaft 

Etwa 2500 Zuſchauer bekamen geſtern auſ dem Schupo⸗ 
platz einen vom Anſtoß bis zum Schlußpfiff intereſffanten 
Kampf zu ſehen. Das Spiel war zum größten Teil offen. 
Nur die bekannte Hilfloſigkeit der Danziger vor dem Tor 
erdarden die ſicherſten Chancen. Da bringen die Danziger 

  

  

Die proletariſche Feierſtunde 
Maifeier des Arbeiterſportkartells im Schützenhaus 

  

„ Jahre Maiſeier, 10 Jahre Danziger Arbeiterſport⸗ 
lartell!, Was lag näher, als daß die Danziger Arbeiterſport⸗ 
ler verſuchten zum erſten Male eine eigene Maiſeier aufzu⸗ 
zlehen. Wieder ſollte in Erinnerung gerufen werden, wie 
eine Feierſtunde des Arbeiterſports, wie die Maiſeter einer 
lulturell hochſtehenden Arbeiterſchaft auszuſehen hat. Das 
iſt dem Arbeiterſportkartell gelungen, Aufs tieſſte zu be⸗ 
dauern bleibt nur, daß dieſe ernſten Beſtrebungen des Ar⸗ 
heiterſportkartells, eine neue proletariſche Feſtge⸗ 
ſtaltung zu demonſtrieren, nicht durch einen Maſſenbeſuch 
belohnt worden iſt. Es hätten ſich ſo viele Vereinsführer, 
ganz gleich, von wo ſie herkämen, aus dem LVaßer der Sport⸗ 
ler, aus der Partei oder der Gewerkſchaft, überzeugen Lön⸗ 
nen, daß vier gerungen wird, um die Feſte der Arbeiterſthaft 
mit neuem, den Zielen der ſozialiſtiſch denkenden Menſchheit 
näher liegendem Inhalt anzufüllen. Nichts war hler mehr 
zu finden von der Bierkultur der Vorkriegszeit, ohne die 
viele Vereine und Verbände glauben, auch heute noch nicht 
auskommen zu können. Die aufwärtsſtrebende Arbeiter⸗ 
ſchaft ſollte ſich bewußt ſein, daß die Kunſt, und eine folche 
proletariſcher Art gilk es erſt zu ſchaſſen, daß dieſe mit ein 
Werkzeug ſein kann, die Idee des Sozialismus in die Hirne 
der Arbeitermaſſen einzuhämmern. Darum iſt es ſchade, daß⸗ 
nicht mehr da waren. Aber die, die die Feierſtunde miter⸗ 
lebt haben, ſiud, das iſt ſicher anzunehmen, befriedigt nach 
Hauſe gegangen. 
Bei der Fülle der auten Darbietungen iſt es ſchwer, 

einen oder mehrere Programmpunkte beſonders herauszu⸗ 
heben, und doch muß porweggenommen werden, daß der 
Schluß mit dem Sprech⸗Bewegungschor „Bet und ar⸗ 
beit“ der Höhepunkt des Abends war. Vorerſt ſoll hier 
ieenz erſt der greiſe Führer des Arbeiterſports⸗ der Vor⸗    ſitzende der Zentralkommiſſion für Arbeiterſport-⸗ und Kö 
perpflege, Gen. Wildbung (Berlin) zu Worte kommen. 

Gen. Wildung hielt eine Rede, die inſofern beſonders 
aufſchlußreich war, als ſie, vielleicht für den Redner ſelbſt 
unbewußt, die Kämpfe widerſpiegelte, die die deutſche Ar⸗ 
beiterſportbewegung in den letzten Jahren durchzuführen   

—— 

gezwungen war. Es lam in ihr zum Ausdruck, daß die Ar⸗ 
beiterſportbewenung zur Miutter, zur Sozialdemokratiſchen: 
Partei, zurückgefunden hat und bewußtt politiſch iſt und fein, 
will, obwohl man auf der auderen Seite, im bürgerlichen; 
Sportlager, verſucht, der Arbeiterſportbewegung daraus' 
einen, Strick zu brehen, Audererſeits warute Gen, Wildung! 
vor dem Ueberſport, denn nicht uur körperliche oder nur 
geiſtige Erziehung ſoll das 3Zlel des Arbeiterſports ſeiu, ſon⸗ 
dor geſchaſſen werden ſoll ein Menich, ein ſozialiſtiſcher 
Menſch, dor, kräßlig au Körper und Geiſt, mitarbeiten kann 
an dem Auſban einer neuen und hoffenilich befſeren Welt. 

Reicher Beiſatt belohnte den Redner, aber noch mehr 
ſteigerte ſich der Beifall am Schluß, als der Sprech⸗Bewe⸗ 
gungschor ſein mitreihendes „Brotiſt Kreihelt, Frei⸗ 
beit Brot“ in den Saal ſchleuderte. Es war erſtaunlich, 
was die beiden Geſtalter des Syrech⸗Bewegungschores, die 
Gen. Neumann und Seeliger, aus dieſen, im einzel⸗ 
nen zwar ſehr aufrüttelnden aber als Ganzes doch etwas 
gleichförmihen Gedicht herausgeholt haben. 

Obwohl der Sprech⸗BVeweagungschor eigentlich ja noch 
ſein fertiger Chor iſt, da der Bewegungschor erſt ſprechen 
lernen muß und der Syrechchor geſtalten, gelang es den 
Darſtellern, die übrigens erſreulich mitgingen, das Publikum 
51 begeiſtern, ſo daß dieſe Darbletung einen nachhaltigſten 
Eindruck hintertieß. Solkten die beiden Cörezuſammen⸗ 
bleiben, was zu wünſchen wäre, ſo bleibtHals nächſte 107 
gabe, ſie zuſammenzuſchweißen zu einem wirklichen Sprech⸗ 
Bewegungsthor, der dann, ſoviel weiß man heule ſchon, keine 
Konkurrenz aus einer deutſchen Großſiadt zu ſcheuen braucht. 

Vervollſtändigt wurde das Programm durch muſikaliſche. 
Darbietungen der Stieberitzkapelle und Geſangsvorträge 
des Freien Volkschors Lanaſuhr unter Leitung ſeines Diri⸗ 
genten GBrenuert. Gult gelang der „Sturm“ von G.“ 
A. Uthmann, der mit Ercheiterbegleitung vorgetragen 
murde. Als Eiuleilnug ſprach Herbert Seeliger „Dar 
Galgen von Kladeno“ von Joſeph Vuitpold St * u. 

H. T. 

  

Leichter Fufzbull⸗Länderſieg 
Deutſchla. 

Das 16. Fußballänderſpiel Deutſchland— Schweiz 
endete am Sonntag in Zürich mit einem überlegenen Siege 
der deuiſchen Nationalmannſchaft. Schon zur Pauſe führlen 
die Deutſchen durch Torerſolge von Hofmann (Dresden) in der 
8. Minute, von Kuzorra in der 38. Minute, von Hofmann in 
der 4 Minute und abermals von Kuzorra in der 42. Minute 
mit 40. „ 

Nach dem Wechſel ſiel nur noch ein Trefſer durch Kuzorra 
und damit ſtand das Schlußergebnis für die deutſchen Farben 
mit 5:0 feſt. 

Bei den Schweizern ließ die Verteidigung und die Läufer⸗ 
reihe ſehr viel zu wünſchen übrig, aber auch die anderen 
Spieler enttäuſchten durch ihre ſchwachen Leiſtungen, 

Die deutſche Mannſthaft zeigte einc abgerundete meiſter⸗ 
liche Leiſtung. Die Hintermannſchaft war ſahr ſicher. Die 

Stürmer wahre Kunſtſtücke ſertig; denn freiſtehend drei 
Meter vor dem Tor haus hoch darüber zu ſchießen iſt gewiß 
nicht leicht. Rechts⸗ und Linksaußen waren nicht ſchnell 
genug, während Breslau gerade durch beide Flügelſpieler 
die ſchönſten AÄugriffe vorträgt. Durch einen Fehler des 
rechten Verteidigers kommt Breslau nach 40 Minuten zum 
erſten Tor. Das zweite Tor fällt nach 30 Minuten in der 
zweiten Halbzeit. Ecken 6:3. Danzig geht leer aus, trotz 
vieler guter Gelegenheit. Es war aber auch Pech dabei. 
Ein Bombenſchuß von Bartels (hbalbrechts) geht gegen den 
Pfoſten. Während bei dem Breslauer Sportklub die ge⸗ 
ſamte Mannſchaft gut iſt, konnte bei den Danzigern nur 
die Hintermannſchaft reſtlos gefallen. 

Vorher fand ein Spiel Junioren A J ſtatt, das B. u. E. B. 
gegen Schupo 5: 0 gewann. 

Deutſchlandfahrt für Radſahrer 
Die erſte Etappe 

Die Deutſchlandfahrt 1930 für Radſahrer wurde am Sonn⸗ 
lagmorgen um 7 Uhr unter Beteiligung von 62 Fahrern mit 
der erſten Etappe Berlin—Glogan (220 Kilometer) begonnen. 
Ergebniſſe: 

J1. Brandes (Hannover) 6,47,00, 2. Metze (Dortmund), 
3. Tietz, 4. Manthey, 5. Stoepel, fämtlich aus Berlin. 

    

ſchlügt die Schweiz 5:0 (4:0) 

Läuferreihe hielt nicht nur den ſchweizeriſchen Sturm in 
Schach, ſondern bediente noch den eigenen Starm in her⸗ 
borragender Weiſe. Der deutſche Angriff hatte an Durch⸗ 
ſchlagstkraſt außerordentlich gewonnen. 

Die Schweizer Mannſchaft ſpielte vornehmlich in der! 
Verteidigung und bei den Läufern mit großen Mängelu, aber! 
auth auf allen anderen Poſten wurde weit unter der ſonſti⸗ 
nen Form gelämpft. Gegen den ſchwungvollen Kampf der. 
zu einer Einheit verſchmolzeuen deutſchen Mannſchaft waren 
die Gegner techniſch und taltiſch unvollkommen, Es beſtand 
kein Zuſammenhang in der Elf der Eidgenoſſen und nur 
mit viel Glück haben ſie nicht eine noch höhere Niederlage 
erlitten, was durchaus im Bereich der Möglichkeit lan. 

Das Spiel vollzog ſich vor 25000 Zuſchauern auf dem 
Graßhopperplatz. Beide Mannſchaften erhielteu beim Be⸗ 
treten des Platzes einen herzlichen und ſtürmiſchen Applaus 

Oftpreußenfahrt 1930 beendet 
45 Fahrzeuge ſtraſyunttfrei 

Die in allen Teilen glücklich verlaufene ADAC.⸗Oſtpreußen⸗ 

ſahrt wurde am Sonnabend mit der faſt 700 Kilomecter laugen 
zweiten Etappe Königsberg.—Tilſit—Gumbinnen.—Lötzenn— 
Königsberg beendet. Von 76 Fahrzeugen, die am Freitaa in 
Königsberg abgenommen worden ſind, blieben insgeſamt 65 
ſtrafpunktfrei, davon 26 Räder und 19 Wagen. — 

Am Sonntagvormittag fand anſchließend an die Preisver⸗ 
leilung in Königsberg ein Korſo ſtatt, der den Abſchluß der 
Veranſtaltung bildete— 

Bei der Preisverteilung ſchnitten in der Wertungsgrupge 
der Wagen am beſten wieder DaW., Hauomag und BMW. 
ab, in der Gruppe II gingen nur zwei Wagen ſtraftpunktfrei 
über die Strecke, wahrend in der folgenden Gruppe JII von 
14 Teilnehmern 11 Fahrer 1. MPreife erzielten; unmter denen ſich 
drei Mercedes⸗Benz, zwei Siever, Horch und Steiger be— 
janden. anr, I 

In der Klaſſe der Räver kamen. S.Dins., OeW., D.Mad. 
Triumph und Vittoria, von ausländiſchen Maſchinen Indian 
und Harley Davidſon zu Siegesehren. 

  

   

  

Max Schmeling traf geſtern mit dem Dampfer „‚Nem Vort“ 

in Neuvorl ein.



* 

Ain Sonnabend kam in Frauffurt a,. M. ein Fußball⸗ 
Vänderſpiel zwiſchen den Arhelterſufüballmaunſchaſten vout 

Deutſchlaud und Oeſterreich zum, Anstrag, Dle 

Oeſterreicher blieben mit U: ſiagreich, Etwa l5uD, lu⸗ 
ichauer umſäumten das Spielfeld, ein jür, ein Wochentago⸗ 

ipſel zahlreicher Kreis von Intereſſenten., Die Oeſberreicher 
zeigten ſich als erfahrenex und beſſeyxe Vullkünſtler als die 
Denitſchen, die eine unge Mannichajt ſlellten, 9 5 

Der Plas befand ſich in vorzünlicher Verſaſſung. Als 
der Stuttgarter Schiedsrichter den Vall freigab, zieht 
Deulichlands linke Sturmſeite auf des wegners Tor, doch 

dſe Verteidigung der Oeſterreicher tlärt. Oeſterreſchs An⸗ 
Rriffsreile unterſtützt eine vorzünliche Läuferreihe, deren 
genauner Flachpaß beſonders zu erwähnen iſt. Die deutſche 
Hintermannſchaſt leiſtet gute Jerſtörung, kann es jedoch nicht 
verhindern das in der ig. Minute Oeſterreichs Halblinker 
zum Führungstreſſer einjendet. Vald darauf ſlellt der 
Mechtsauſſen von Oeſterreich das Reiuttat erſt nuf 2 —1 dann 
auf g! feſt. Die Deutjſchen grelfen ſetzt energticher au, 
doch iſt es vor allem der linte Verteidiger von Leſlexreich, 
der ichwer zu überwinden iſl. Eine Ecke von links brinat 
Deulſchland durch den Mittelſtürmer, der am herausgelanſe⸗ 
nen Torhüter vorbei einſendet, den 2. Erſolg. Die Oeſter⸗ 
leicher greiten nneutwegt au. Ein Durchbruch der Deut 
ichen unterbindet der linte Verteidiger Oeſterreichs durch 
Hand, Der Elimeter ſür Deulſchland bringt den Ausgleich— 
Deultichlauds Halblinker, ſcheidet daun, aus. Der Erſatz⸗ 
Maſin ürtungt mit ſeinem vinksaußen gute Augrifje au. Eine 
irlante von Links ſchienßt der Halbrechte von Detttſſchland 
nogen die Lalte. Der Nachichutz des Mittelitürmers ſitzt. 

:3 für Deutſchland 

iterreich geht gauns vaus ſich heraus. Einige Ecken vor 
dem dentſchen Tor ſind das Ergebnis. Bald iſt das Reſul⸗ 
f in Eudjpurt, der noch einmal bei beiden Mann— 
haflen qute Kampfhandlungen bringt, ſiegl Oeſterreich ver— 
Men dnectmreiseres Spiele„ 

Die geſtrigen Serienſpiele 
T. Langjuthrel geaen F. T. Danzig I1: 2 (2: 2) 

Eden 

Mun hat audt der Bezirtsmeiſter ſein letztes Spiel ge⸗ 
en uund ſeht mit h9 Plus⸗ und ; Minns-⸗Punkten an der 

„iſt dieje Puuttzahl noch von der J. T. Danzig 
Gaein erreichen, doch halen die beiden Mann⸗ 

len noch Spicle auszutragen. Im allgemeinen iſt eine 
erſrenliche tüteichwertigkeit alter Klaſſen-⸗Maunſchaften 
feſtzuſtellen. 
Das Spiel, dan am Vormittag auf dem Sportplatz Reichs⸗ 

kulvnie lattiand, hotte eine anſehnliche Zuſchauermengeſa 
nelnck“. Dangia, die Sonne im Rücken, verſucht durch weit⸗ 
mujchiges Klüge Erfolge zu erzielen. Allmählich macht 
ſich das beüßerr Pe jel der vangſuührer bemerkbar, doch 
wurde uvun bei annſchaſten an hoch geipielt. Dem Lang⸗ 

      

       
    

g. 

    

    

    

    

          

  

inhrer Mit gelingt es dann, durch prächtigen 
Schuz ſeine Mannſchaft in Führung zu brengen. Ein Straſ⸗       
ſtuß für Lauginhr, voum Rechtsaußen getreten, bringt über— 
ruſcheud und inr Danzigs Torhüter durchans haltbar den 
zweiten Treiſer für Langiuhr. Aber auch Langſuhrs Tor⸗ 

ii 'tt. wir Danzias Liutsaußen einſendet. 
arifſ, eine Flanle von rechts wird 

nom Daufiger rmer zum Nüisgleich verwandelt. 
Bald darnuf ſit „tt, duch wurden lurz vorher je ein 

Spieler der Pertcn Wepen Renelverſtoß vom Platz ge⸗ 
wicten. Die zweite Halbzeit bringt eine leichte Ueberkegen⸗ 
heit uun Pangjuhr Taſt ſchien, es, als ſollte das Treffen 

irn eßden Kurz vor Scluß nelingt es denn doch⸗ 
mnoch aweimal rriolgreichezu fſrin. Langfuhr konnte 

riel dant einer veſieren Läuferreihe gewinnen. Die 
nannſchaften und Sturmreihen waren ſich gleich⸗ 

     
   

  

   

  

  

  

    

   

      

Hinte 
wertin 
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auf I gegen Freiheit EE 3 0 (2 : 0! 

ſ. vum Wind bepünitint, geitaltet d 
rlegen. Freiheit liefert ein eifr 
b uicht verhindern. daß der gut ſammen⸗ 
urm in der Mitte der erſten Halbzeit zwei 

tnaci faun. 
albzeit brinatmein verteiltes v»l. Freineit 
vom Wend vegünſtiat, doch Torerfjalge ſtellen 

Trunl neliugt es, den Voriprung zu erhöhen. 

      

  

      

   

Monuſchaſt konnte genen die 3. Garnitur von 
1 herausbolen. 

ldlry II icfüägt Sreihrit, III, nach verteiltem Spiel 3:2. 
it el mußze ErriakeiteU die Ueberlegenheit der 1I. Valtic⸗ 
Eli onerkennen 

Nugrndſpiele 
eit und Danzia U treunten ſich nach vffenem Spiel 

IAuefubr II tonnie über Dauzig II einen verdienten 
ingen. Mitſà:2 ſchlua Stern II die F. T. 

Wund Albrecht I ſpielten 2:2. 
den 121 ſpielten Valtic Iuund ichte II. 

    

  

          

Börſenſpiele 
Adler J ſiegte kitapp. aber verdient, 2: 1 über Friich 

Ouf EI Zerſtörv rbeit leiſtete die Verteidigung 
     

  

ron Friſch anj. 

Iu Prauſt war geitern Hochbetrich 
nud gaben ſich dort einige Vereine der Höhe ein Stelldichein. 

Prauſt i gegen Zoprot II 2:0. Prauſt. den Wind als 
piel. 

bpringt in der . Minute 
üursz vor Halbzeit erköht der Halb⸗ 

ach der Pauſe verſucht Zoppot 
dintermanuſchait leiſtet aute Ab⸗ 

         
  
  
   

    

      b bl anf 
aujzuholen, doch Prauſt 
wohrarbeit. 

Weitere Ergebniſfſe: 
oppot IIgegen Prauſt III4: 1. Albrecht II 2 
ngenau I6:0. cht II gegen 

iſchkau I6 :0ö. Lun     

Zum 6. Mule Berliner Meiſter 
Hertha BSC. gegen Tennis⸗-Boruſſa 20 

Das zweite Euticheidungsſpiel um die Berliner Fußball⸗ 
mieiſterſchaft ging am Sonntag zwiſchen Hertha 
Tenni«⸗Beruſſia vor 30 000 Zuſchauern auf dem a ertkauj. en. Preußenplatz von ſtatten. Wiedernm ſiegic Hertba. wenn auch knapp, ſo doch verdient 2 0, und holte ſich damit zum 
techften Kal in ununterbrochener Reihenſolge Berlins Meiſter 

        

  

  

Das erſte Länderſpiel gewann eſterreh 
Oeſterreich ſpielte gegen Deutſchland in Frankfurt 5:4 

titel. Der Spielverlauf ſah Tennis⸗Boruſſia leicht überlegen. 
doch konute lich die eutſchloffenere Mannſchaft des Meiſters 
noch vor ver Pauſe ſiegreich durchſeten. 

Nur knapper S100 der Berlinerinnen 
Vorrundenſpiel um dir Handballmeiſterſchaft der Deutijchen 
Turnerſchaft — Berliner Aüet aegen Ty. Oßra 20 

20 

Das Vorrundenſpiel um die Handballmeiiter⸗ 
ſchaft der deutichen Turnerinnen konnten die Berlinor 
gegen die Turnerinnen von Ohra mit 2 2 (0: ½/ für ſich 
entſcheiden. Durch Einitellung von Erſatzträften tam der 
Ohraer Sturm nicht zur vollen Entſaltunga und die auten 
Einzellelſungen elutger Spielerinnen wurden von der Ber 
liner Hintermannſchaft unterbunden. Die wäſte zeichneten 
ſich durch gutes Stellungsſpiet und aroße Fangſicherheit aus 
und waren den Einheimiſchen auch körperlich überlegen. 

Wenn man auf Grund der erſten torloſen Halbzeit aui 
ein evil. Unentſchieden rechnete, ſo änderte ſich in der zweiten 
Halbzeit der Spielverlauf. Die Berlinerinnen legten ein 
flottes Tempo vor und lonnten die Ohraer Torhüterin 
zweimal überwinden. Die Verteidigung hätte beidemal 
früher angreiſen müſſen, vielleicht wäre das Reſultat noch 
knapper ausgeſalleu. Trotzdem kann Ohra zufrieden ſein 
Und hat ſicher manches Gute aus dieſem Spiel gelerut. 
Das Spiel ber Männer⸗Auswahlmannſchaft des Turn. 

gaues Danzig gegen Turnverein Neuſfahrwaſſer konnte der 
letztere mit 8: 1 (6: 0) gewinnen. Neufahrwaſſer bildete mit 
ſeiner Mannſchaft ein geſchloſſenes Ganzes und war dem 
Gegner jedereit überlegen. Verſchtedene Durchbrüche der 
Auswahlmannſchaſt, die mit einem Torſchuß endeten, machte 
der gute Torwart von Neufahrwaſſer (bis anf ben Ehren⸗ 
treſfer) in vorbilblicher Manier unſchädlich. 

‚ * 

T. S. B. Spandan 1860 wurde in der Vorſchlußrunde um 
die deutſche Handball⸗Meiſterſchaft von K. M. T. V. 7:4 
(4:3) geſchlagen. 

FC. Donzig Bezirks⸗Handballmeiſter 
F.T. Danzig I ſchlägt Stern 1 Werdertor 12:3 (4: 1) 

Eine größere Zuſchauermenge hatte ſich eingefunden, denn das 
geſtrige Spiel mußte die Entſcheidung bringen. Die beiſere Mann⸗ 
ſchaft hat gewonnen. In der F.T. Danzig hat der Danziger Bezirt 
ſür die lommenden Kreisſpiele einen würdigen Vertreter gefunden. 
Die nächſten Plätze nehmen Fichte Ohra, F.T. Langfuhr 
und Sportverein Stern ein. 

In der erſlen Hülfte kann Stern das Spiel noch einigermaßen 
offen geſtalten. Vier Tore muß Sterns Torwart in kurzen Ab⸗ 
ſtänden paſſieren laſſen. Endlich kurz vor dem Abpfiff ſchoß Stern 
das erſte Tor. Beim Eiderb Mien hatte Danzig mit ſeinen Tor⸗ 
würfen großes Pech. Ein 13⸗Meter bringt das ſünfte Tor. Jetzt 
ſpielt Danzig bis zum Schluß vollkommen überlegen und erhöht 
die Torzahl auf ein Dutzend. Sterns Torwart hätte einige Tore 
halten können, denn immer wieder wehrte er leichtſnnigerweiſe 
mit den Füßen ab. 

F.T. Danzig II geyen Spv. Bürgerwieſen 2: 3 (1: 1) 

Aeide Mannſchaften verſtanden es nicht, den ſcharfen Wind aus⸗ 
zunutzen. Nach 20 Minuten Spieldaner übernimmt Danzig die Füh⸗ 

   

  

  

Virtschaft-Handel-Schiffahrt. 

Danziger Heringsmarkt 
Originalbericht für dic „Danziger Volksſtimme“ 

vom 2f. April bis 3. Mai 1930 

Nach den letzten Verichten ſind vom 1. Januar d. J. von 
Norwegen exportiert worden: 554 Tonnen Sloeheringe, 
138 364 Tonnen Vaarheringe, 3 767 Tonnen entgrätete He⸗ 
ringe, 19 766 Tonnen Fett⸗ und Schneideheringe. 

Dieſe Exportzahlen für Vaar⸗ und Sloeheringe ergeben 
im Vergleich zur vergangenen Woche ein Mehrquantum von 
Zirka 46 000 Tonnen, woraus zu entnehmen iſt, daß die 
Ruſfen auch weiterhin größere Poſten nach Murmanfſk ver⸗ 
laden laſſen. — Das hieſige Geſchäft mit Norwegerheringen 
war auch in dieſer Woche ziemlich leblos. Die Forderungen 
haben ſich jedoch wenig verändert. 

Wie von Schottland berichtet wird, ſetzt die diesjährige 
Saiſon wie ſolgt ein: In Irland, Oban, Mallaig und 
Caitleban am 12. Mai, in Stornowan am 2. Juni, in Ler⸗ 
wick, Orkney, aim 10. Inni, und an der Oſtküſte am 17. Iun 

Man erwartet, daß ſich die hieſigen Beſtände in ha⸗ 
baren Schottenheringen bis zur Ankunft von neuen S 
ringen gut reduziert haben. Soweit ſind die Preiſe nur für 
ſchwächere Partien vorjöbriger Schottenhexinge zurück⸗ 
gegangen. — Von Yarmouthheringen lagern hier nur noch 
gauz geringe Poſten, dic jedech auch bereits verkauft ſind, ſo 
daß man ſchon jetzt von einer vollſtändigen Räumung in 
engliſchen Heringen ſprechen kann. 

Man notiert heuie bei Waggonladungen wie ſolgt: 
Norwegiſche 1929er Sloeheringe 5/600er sh 22/—, 6/700er 

sl. 2½/—; normwegiſche 1930er Sloeheringe 5/600 sh 24/ö, 
65/7Oer sh 25ʃ6: norwegiſche 1929er Vaarberinge 5/600er 
Sh, 21/—, 6/700er 2/—: norwegiſche 1920er Schneideheringe 
30/½0er sh 44/—, 40/50er sh 43/—, 50/6Der sh 4—, ſchwediſche 
Schneideheringe W/4Der, 40/50er und 50/60er sh 32.—; Har⸗ 
month erſte Trademarf Matties sh 32/— 52,6; Varmbuth 
erite Trademark Matjulls sh 52/— 52/6; Harmputhp gewöhn⸗ 
liche Marken Matties sh 51/6; Harmonth gewöhnliche Mar⸗ 
ken Matjulls ch 51/6, Oſtküſten erſte Trademark Matties 
sh 50/—. Oitküſten erſte Trademark Matfulls sh 52.—; Shei⸗ 
land erſte Trademark Matties sh 48/— 49/—; Sbetland erſte 
Trademark Matfulls sh 49/— 50/—; Cromnmatties ch 49.— 
50/—: Torubelli 37/— 38/—: Large Maties, je nach 
Oualität. sh 6;— (ver ½ Tonnenſ;: Selected Matjes. 
je nach Qualität. 70/— ſper 3). Tonnen]; ſchwächere 
Partien entſprechend billiger. — Sämtliche vorgenannten No⸗ 
tiernngen verſtehen ſich frei Waggon Danzig, unveriſteuert. 

  

  

    

    

    

       

  

    

  

  

Abſchlüſſe polniſcher Banken. Auf der ſvoeben in Lembera 
abgehaltenen 18. Generalverſammluna der Polniſchen In⸗ 
duſtriebank (Polfki Bank Przemmilown) wurde für das Ge⸗ 
ichäftsjahr 1929 wie im Vorjabre die Ausſchüttung von 

5 ent Dividende auf 6 Millionen Jlotvy Grundkapital    

aus dem Reingewiemn in Höhe von 423 788 Zlotn beſchloßfen. 
  

Tie im Febrnar d. J. beichloßene Erböhung des Aktien⸗ 
  

     
     Lan auf iionen Zloty iſt in der erten Etavve 

dnreh⸗ indem 60 000 Stück Aktien im Nenn⸗       
wert von je 106 Jloty zum Emiſſionskurs vyn 105 Zloty 

Danziger Fußballſpieler in Lauenburg 
F. T. Schidlitz in Lauenburg 5:2 geſchlagen — Die Schidlitze: 

Jugend ſiegt 3: 1 

Die Freie Turnetſchaſt Schibliätz weilte geſtern mit ihrer 
erſten Männer- und Jugendmannichaft in Lauenburg. Was 
die Schidlitzer nach Lauenburg mitnahmen, war anerlennens⸗ 
werter Mut und — viel Erſatz, der ſich beſonders auf der 
linlen Anariffsſeite nachteilig bemerkbar machte. Lauenburg 
ſtellte eine junge, friſche Mannſchaft, die durch ungekünſtelte, 
jlotte„Spielweiſe den Sieg errana. Kaum fünf Minuten nach 
Spielbeginn flautt der Linksaußen von Lauenburg ganz un⸗ 
erwariet zum erſten Tor ein. Wenige Augenblicke ſpäter ge⸗ 
linat dasjelbe Manöver noch einmal von rechts. Schidlitz er⸗ 
lenut allnrählich ſeine Lage und ſteckt ſeine bewährten Kräfte 
in die Abwehrhälfie. Tas Spiel wird ausgeglichener. Einige 
ſcharfe Flantenballe des Rechtsaußen ſtreiſen, leinen Vorteil 
bringend, das geaueriſche Tor., Ein Straſſtoß, faſt aus der 
Mine des Feldes, fauſtel der Schidlißer Torhüler, durch Sonnc 
ſlart geblendel, daneben und zum dritieumal müſſen die Schid⸗ 
litzer überraſcht den Vall zur Mitte geben. Bei dieſem Stande 
wird gewechſel. L iburg fehlen nun die Vorteile der Sonne 
und des Windes. e nun geféhrlicher einſetzenden Angrifſe 
der Schidlitzer beſchäftigen die Hintermannſchaft intenſiver, 
doch reicht, es bei leichter Feldüberlegenheit zu einem Exfolg— 
Ein plötzlicher Vorſtoß des Lauenburger Rechtsaußen wird 
vom Mittelſtürmer weiter verwertet und unhaltbar eingeſandt. 
Nun ſchickt Schidlitz ſeine ganze Kraft in den Sturm und sine 
Eingabe von rechts wird nach lurgzer Kombination zun erſten 
Tor verwandelt. Ein zweiter Treffer alückt dem Linksaußen, 
doch tann man nicht verhindern, daß auf der Gogenſeite auch 
noch ein Tor fällt. 

Die Iugend hatte glücklichere Momenie. Die Angrifſs⸗ 
reihe arbeitete gut. Vor allem bringt die rechte Seite, wenn 
auch etwas ſchwerfällig, verwandlungsfähige Bälle vor das 
Tor, von denen in der erſten Hälfte einer, in der zweiten 
Hälfte zwei verwandelt werden, Durch gutes Durchſpielen der 

    

Hiniermiannſchaſt erringt ſchließlich Lauenburg den Ehren⸗ 
trefſer. 

Am Vormittag aingen einige leichtalhletiſche 
Lämpfe voraus, die von dem Freien Turn⸗ und Sportvrrein 
Lauenburg und F. T. Schidlitz beſtritten wurden. Ohne be⸗ 
ſonderen, Kräſtceinſatz tonnte Schidlitz in ihrer Konkurrenz die 
erſten Plätze mühelos belegen. Ergebniſſe: 100 Meter: Schrade, 
12,1 Set.; 400 Meter: Klein, 62.5 Sel.: 3000 Meter: Füll⸗ 
brandt 10,36,3 Min.; Kugelſtoßen: Roſengarten, 9,25 Meter: 
Hochſprung: R. Klein, 1,53 Meter. 

Die Lauenburger hatten ihren Gäſten einen außerordent⸗ 
lich herzlichen Empſang bereitet. 

— ———¾———!.: —H——— 

r Anſtoß bringt Bürgerwieien den Ausgleith. In der zvei⸗ 
Iſte ipielt Bürgerwieſen ein kleines Plus heraus und kann 

(nappenewinnen. 

F.T. Langſuhr III gegen F.T. Zoppot l 4: 0 (2:0) 

Die Zoppoter erjte Mannichaft ſcheint eine Schwächeperiode 
durchzumachen nud wurde von Langfuhrs dritter Garnitur ſicher 
geichlugen. 

Jugend Schidlitz gegen Jugend F.T. Danzig 2: 0. Bei Schidlitz 
war die Verteidigung die Stüße der Mannſchaft. 

   

  

Turuerinnen: F.T. Langjuhr gegen F.T. Danzig 2: 1 (1:0 

Ein erfreuliches Zeichen, daß auch die Turnerinnen das Hand⸗ 
ballſpiel als Ergänzungsſport pflegen. Mit deu geſtrigen Leiſtungen 
lonnte man zum Teil zufrieden ſein, namentlich die kleinen Lang⸗ 
juhrer Turnerinnen zeigten ein ſchönes Stellungsſpiel, von dein 
manche Männermannſchuft noch bätte lernen können. Danzigs 
Mannſchaft ſpielte zu zerfahren, nur die Torwartin behütete durch 
gute Arbeit ihre Mannſchaft vor einer höheren Niederlage— 
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übernommen und bereits eingezahlt 
worden ſind, Nom 209. Avril d. J. ab beträgt das Grund⸗ 
lapital der Polniſchen Induſtriebank mithin 12 Millionen 
Zloty, während ſich die oſſenen Reſerven auf 36 Millionen 
IZuoty beziffern. — Die Generalverſammlung der „Weſt⸗ 
bank“ (Bank BZachodni) beſchloß die Ausſchüttung von 
S Prozent Dividende im Betrage von 806 400 Zloty ans dem 
Reingewinn von 1498 360 Zlotn. 

von den Altaltivnären 

Internationales Kalhſtickſtoff⸗Syndihat 
Fait die geſamte Produktion umfaßt 

Die Verhandlungen der internationalen Kaltitidſtoff⸗ 
Produzenten in Berlin unter Vorſitz von Geheimrat Caro 
und des Franzyſen Gall (Société de Electrochemie) haben, 
der „P. Z3.“ zufolge, zu einem poſitiven Ergebnis geſührt. 
Die Vertreter Deutſchlands, Frankreichs, Italiens, Belgiens, 
Ingoflawiens, der Tſchechoflowatei, Norwegen⸗ chwedens, 
der Schweiz, Polens und anderer Länder ſchloſſen ſich zu 
einem Sundikat zuſammen, das eine Produktion von 250 00ʃ. 
Tunnen Reinſtickſtoff umſaßt. Dieſe Zahl entſpricht einem 
Anteil von 92 Prozeut an der geſamten Weltproduktivon. 
Japan war infolge der großen Entfernung nicht vertreten 
Auf deutſcher Seite ſind die Abmachungen für ſämtliche Kalk⸗ 
ſtickſtofferzenger bindend. 

    

    

Eine neue polniſche Innenanleihe. In Warſchauer Bauk⸗ 
kreiſen wird angeuommen, daß die polniſche Regierung dem⸗ 
nüchjt cine neue Anleibe ſür Juveſtitionszwecke emittieren 
wird. Das Sinken des Kurſes der alten Inveſtierungs⸗ 
anleihe an der Warſchauer Börſe wird im Zufammenhaug 
damit gebracht. ů 

An den Börſen wierden notiert: 
Für Deviſen: 

In Danzig am 3. Mai: 100 Reichsmark 122.70—123,00, 
100 Zloty —357,79, Scheck London 25,0025—25,0025, tele⸗ 
araphiſche Auszahlungen: Berlin 100 Reichsmark 122,69 bis 
122,90, Warſchau 57.62—57,76, London ein Pfund Sterling 
25,0075—25,0075. 

Die polniſchen Börſen waren am Sonnabend des Na— 
tivnalſeiertages wegen geſchloſſen. 

An den Produkten⸗Börfen 
Zu Danzig am 30. April 1930. Weizen, 130 Pfd 24 

Roggen, Poſen, Pommerellen 12,75, Kongreß 11,50, Gerſte 
13.50—14,00, feinſte über Notiz. Futtergerſte 11.50—12,50. 
Hafer 11—12,50, Roggenkleie 10,00, Weizenkleie, grobe 11,50. 
Alles in Danziger Gulden per 100 Kilogramm waggonfrei 
Danzig. 

In Berlin am 3. Mai: Weizen 286—290, Roggen 159 bis 
164, Braugerſte 192—203, Futter⸗ und Induſtriegerſie 17⸗ 
bis 190, Hafer 162—168, loco Mais Berlin —.—, Weizen⸗ 
mehl 81,75—40,00, Roggenmehl 23,25—25,25, Welzenkleie 9,50 
vis 10,00, Roggenkleie 9,75—10,25 Reichsmark ab märk. 
Stationen. — Handelsrechtliche Licferungsgeſchäjle: Wetzen 
Mai 296 [Vortag 296 Juli 303 (305), September 208 (2691. 
Roggen i 168—176 (168), Inli 182—182 ) (igl], September 

. Hafer Mai 173 (173), Juli 1837%—186 (191/5). 
    

  

  

  

     

     

  

     

  
   

  

 



Rächklänge zum wilden Landarbeiterſtreik 
Eine Mutter kämpft um ihren Jungen — Ein Jahr und drei Monate Gefängnis 

Bor dem Schöffengericht ſteht der Landarbeiter Ernſt J., 
ein Neunzehnjähriger, angeklagt der Körperverletzung und 
Sachbeſchädigung. Dieſer junge Mann iſt politiſch geworden, 
aber bevor er ſeine Meinung mit einem Meſſer in die 
Schläſe eines fremben Mannes ſchnitt, bewies er noch ſchnell, 
datz er in die langen Hoſen, die er trägt, noch nicht hinein⸗ 
paßt. Er iſt aus Brunau, unhlanhe⸗ arbeitslos und ſchlug. 
weil er den Kerl nicht leiden mochte, einem Beſitzer ſo un⸗ 
gefähr ein halbes Dutzend Scheiben am Wohnhaus und am 
Stall ein. Eindringlich um den Grund ſeines Vandalismus 
befragt, gibt er nach langem Schweigen eben zu: „Dem 
konnt ich nich leiden.“ 

Dieſer Fenſterſcheibenexzeß ereignete ſich gegen Ende des 
Monats März. Um den Aufang des Monats April berum 
ning, wie erinnerlich, im Großen Werder der wilde Land⸗ 
arbeiterſtreik um, und die zweite Anklage des Jungen ſteht 
damit im Zuſammenhang. — 

I., der am 4. April gegen Abend mit einem Freund die 
ſtaubige Straße entlang ſchlenderte, ſah einen Mann vor ſich 
gehen, und als er ſeinen Nebenmann befragte, wer das ſei, 
erhielt er zur Antwort, das ſei der Melker Spundſo, der 
beim Beſitzer X. — demſelben, dem J. die Scheiben ein⸗ 
geſtoßen hatte — arbeitete. Was? Der Lümmel arbeitete 
noch? J. belam es mit der Wut, zog das Meſſer aus der 
Taſche, hpppelte hinter dem Melker her und rief beim Zu! 
itoßen: „Was, du Schorf arbeits noch?! Das haſt du dafür, 
daß du noch arbeits.“ 

Der Richter: „Alſo Sie ärgerten ſich, daß der Mann 
ruhig weiterarbeitete, während die anderen ſtretkten. Und 
weil Sie ſich ärgerten, darum mußten Sie ihm mit dem 
Meſſer zu Leibe gehen?!“ 

Der Angeklagte inach einer Weile): „Ja ... ich draaf 
dem, und . ich weiß a auch nich ..“ 

Auf die Fragen nach dem Wie und Warum des Streikes 
und nach den Leuten, die ihn organiſiert hatten, weiß er 
keine Antwort. Kunſtſtück, woher foll J. aus Brunau, ein 
Junge, der noch nicht in lange Hoſen paßt, wiſſen, wer den 
wilden Landarbeiterſtreit im Großen Werder ins Leben 
gerufen hat. 

Gen'öhnlich gibt es bei Meſſerſachen jetzt immer ein Jahr 
Gcfängnis, das iſt jozuſagen Tarif, auch wenn der Verletzte 
zehn Wochen im Krankenhaus gelegen hat. Dieſe Meſſer⸗ 

ſache iit aber inſoſern ungewöhulich, als ſie das 
Politiſche ſtreiſt. Hler muß alſo ein Exempel ſtalniert 
werden, das ſich ſehr gut mit dem Gerede von der zu⸗ 
nehmenden Unſicherheit auf dem Lande begründen läßt. So 
beantragt der Staatsanwalt denn für die zerſchlagenen 
Scheiben und für die Körperverletzuua eine Gefamt⸗ 
ſtrafe vou einem Jahr und ſieben Monaten. 
„Der kommuniſtiſche Abgeordnete Raſchke, der im Zu⸗ 

hörerraum ſitzt, iſt albern genng, darauſhin gleich au Ort 
und Etelle mit allgemeinen Redeusarten Krach zu ſchlagen 
und ein kleines Zwiſchenſpiel zu veranſtalten. Womit er 
aber nicht mehr erreicht, als einen Hinausſchmiß aus dem 
Saale. Schade, daß er nicht auweſend war, als die Mutter 
des Angeklagten unerſchrocken vur die Barriere trat und 
eine zwar primitive, aber vernünftige Verteidigungsrede 
um ihren Jungen hielt. Sie machte keine Redensarten wie 
Bonze Raſchke, ſondern ſagte klipp und klar: Wenn er hier 
ſo glubſch antwortet, ſo liegt das nicht daran, daß er glubſch 
iſt, ſondern er hat von klein anf einen Zungenſehler. Zu 
Hauſe ſprechen wir mit ihm nur gerade das Notwendtaſte. 
Daber die Arbeitsloſigleit (wer wird ſich ſo einen zungen⸗ 
lahmen, kranken Menſchen auf den Hals laben), und daher 
ſein Groll auf alles was Arbeit hat. Pſychokogiſch iſt der 
„Fall auf einmal geklärt. 

Das Gericht, das ſich dieſe Vertekdigung zwiſchen Tür 
und uchen von einer Scharwerkerin anhört, wird' unn doch 
ein bißchen perplex, Tjäh, wenn die Sache ſo iſt —! Jäh⸗ 
hit Und Sprachdeſekte gehen gewöhnlich zuſammen. Offen⸗ 
chtlich iſt das bei Stummen. 

ſt hilflos fragt der Richter: „Tut Ihnen denn die 
Sache nicht leid, Angeklagter?“ 

Der Junge antwortet mit 
Grunzen und bricht in Tränen aus, 

* 

... Das Urteil lautete: ein Jahr und drel Monate Ge⸗ 
fängnis wengen Körperverletzung und Sachbeſchädigung. 
Drei Wochen der Unterſuchungshaſt werden angerechnet. 
Begründet wurde das Urteil mit dem alten Schmus von der 
Notwendigkeit, andere ambe.Mitart und der zunehmenden 
Unſicherbeit auf dem Lande. Aber die hat doch, wenn nicht 
allas täuſcht, ſeit Albrecht dem Bär ganz bemerkenswert 
abaenommenꝰ! L. P. M. 

einem unartiknulierten 

  

247/ Friedensblinde in Danzig 
Der Blinden⸗Fürſorgeverein berichtet 

Der Danziger Blinden⸗Fürſorgeverein e. V. hielt dieſer Tage 
in der Aula der Blindenanſtalt Königstal ſeine diesjährige General⸗ 
veriammlung ab. Die Zahl der Mitglieder des Danziger Blinden⸗ 
Füriorgevereins ſtieg in den Jahren 1928 und 1920 auf 120. Die 
in dem Jahresbericht von 1926 angegebene Zahl von 160 Friedens⸗ 
blinden im Freiſtaat Danzig iſt durch neuere Erhebungen überholt. 
Es ſind insgejamt 247 Friedensblinde im Gebiet der Freien Sladl 
ermittelt worden. Davon entfallen auf Stadtkreis Danzig 129, 
Noppot, 10, Kreis Danziger Niederung 29, Danziger Höhe 53, 
Großes Werder 26 Friedensblinde. 112 Blinde ſind weiblichen, 135 
männlichen Geſchlechts. Eine amtliche Zählung der Gebrechlichen, 
wie ſie vor kurzem im Reiche vorgenommen wurde, iſt in Danzig 
nicht erjolgt. Die vorſtehenden Zahten können daher als abſolut 
zuverläffig nicht angeſehen werden, es iſt vielmehr anzunehmen 

daß die amtliche Zählung eine noch größere Zahl von Blinden 
3 ergeben würbe. be 

Crworbstätig ſind insgeſamt 70 Blinde, und zwur als: Bürſten⸗ 
macher (5 Selbſtändige, 18 in der Auſtalt) 23. Korbmacher (10 Selb⸗ 
wändige, 3 in der Anſtalt) 13, Flechter Selbſtändige, 11 in der 
Anſtalt) 13, Klavierſtimmer (3 Selbſtändige. 1 in der Anſtalt) 4, 
Maſieure, (Selbſtändige) 3. Organiſten (Selbſtändige) 4, Arbeiter, 
Voten, Höndler, Telephoniſten uiw. 10 Blinde. 

Ferner ſind 7 Blinde als Gelegenheits- und Straßenmulikanten 
lätig, ſie ſind den Erwerbstätigen nicht hinzugezählt worden. 

Eine Unterbringung von Blinden in geworblichen Betrieben 
war im abgelauſenen Berichtsjahr wegen der weileren Zunahme 
dor Arbeitsloſigteit in nennenswertem Umfange nicht möglich. Auch 
die Einſtelluna Blinder bei der Tabakmonopol⸗A.⸗G. führte nicht 
zu, dem erhofften Erfolge. Dem Antrage auf Erteilung von Kon⸗ 
zoſſionen zum Handel mit Tabalwaren wurde non der Geſellſchaft 
nicht ſtattgegeben mit der Begründung, daß ſie noch Bindungen 
unierworfen ſei. die es nicht geſtatten, den Kreis der Händler zu 
erweitern. Es ſetzt ſich in Blindenkreiſen immer mehr die Idee 
durch, der nicht mehr einträglichen handwerklichen Beſchäſtigung 
den Rücken zu lehren und ſich dem Handel bzm. oiner kaufmänni⸗ 
ichen Beichäfkigung zuzuwenden. 

die Unterhaltung der Blinden⸗Führhunde konnte der Ver⸗ 
ein Mittel zur Verfügung ſtellen, da ihm im Jahre 1928 durch Ver⸗ 
mittlung des Senats ein Beträg von 1225.— Gulden für diejen 
Zmeck zunegangen war. Im obgelaufenen Jahre erhielten zwei 
meitere Blinde Führhunde., und zwar einen von dem Deutſchen 
Verein für Sanitätshunde in Oldenburg und einen in Danzig be⸗ 
ichafften, der von der Hundeſtaffel der Schutzpolizei dreſſiert worden 
ii. Der ſeinerzeit nach Oldenburg aus den Erträgniſſen einer 

unlung überwieſene Betrag iſt jetzt reſtlos auſgebraucht. Mit 
Rückſicht hierauf beichloß der Vorſtand., künftig den Vedarf an Hun⸗ 
den in Danzia zu beſchaffen und auch die Dreſſur bier vornehmen 
zu laſſen, nachdem der Verſuch der Dreſſur bei der Schutzpolizei ein 
befriedigendes Ergebnis gezeigt hat. g 

Der für die Blinden ſo wertvolle Anſchluß an den Rundfunk 
lonnte in den beiden vergangenen Jahren dank der Unterſtützung. 
der Poſt⸗ und Telearaphenverwaltung weiter ausgebaut werden. 
Sie überwies dem Verein im Jahre 1928 632,64 Gulden und 1929 
1000 — Gulden. Es erbielten in den beiden Jahren 12 Blinde 
Radiogerät und 4 Erſatz für unbrauchbar gewordene Apparate. 

Insgeſomt ſind bis zum Schluſſe des Jahres 1929 86 Blinde 
im Freiſtaatgebiet mit Rundfunkgerät verſorgt worden. 

Davon entfallen auf Danzig⸗Stadt 67, Zoppot 2. Danziger 
Höhse 8, Danziger Niederung 4, Großes Werder 5. 

Zum Woihnachtsfeite bewilligte der Vorſtand wie in den Vor⸗ 
jahren an die bedürftigſten Blinden Unterſtützungen im Geſamt⸗ 
betrage von 910.— Gulden. In beſonderen Notfällen wurden Unter⸗ 
ſrützungen in Höhe von 240,.— Gulden, Beihilfen zur Material⸗ 
beſchaffung im Betrage von 100,— Gulden gezahlt. Die durch die 
Steigerung der Ausgaben für Erwerbsloſe bedingte Einſchränkung 
der öfſentlichen Wohlfahrtsunterſtützungen führte leider in einigen 
Fällen auch zu Kürzungen und Entziehung von Blindenrenten. 
urzeit beträgt die volle Rente monatlich 55.— Gulden für den 
Rlinden, 18.— Gulden für die Ehefrau und 12,.— Gulden pro Kind. 

Mit beionderer Freude konnte der Verein den Eingang einer 
Spende von 1000,.— Gulden verzeichnen, welche die Internationale 
Briefmarken⸗Ausſtellung Danzig 1929 überwies. 

    

  

    

   

  

    

  

Handelsgeſckichtliche Abteilnng im Landesmuſeum für 
Danziaer Geſchichte. Das ſtaatliche Landesmuſeum für Dan⸗ 
äiger Geſchichte in Hliva hat einen neuen Raum „Zur Dan⸗ 
ziger Handelsgeſchichte“ eingerichtet. Geſtern vormittag 
wurde die Schau vom Muſeumsdirektor Keyſer mit einer 
längeren Rede eröffnet. Anſchließend ſand eine Beſichtigung 

  

  ſtatt. Fünf Firmen, die durchweg länger als 75 Jahre be⸗ 

ſtehen, Moritz SPen & Sohn, F. W. Burau, Ed. 
Loewens, C. H. Danziger, B. Denzer haben ver⸗ 
ſucht, durch Urkunden der verſchiedenſten Art einen szeitlichen 
Ueberblick über ihren Werdegang und damit zugleich über 
die Entwicklung des Danziger Handels überbaupt zu geben. 
Die neue Ausſtellung fand bei den zahlreichen Beſuchern 
reges Intereſſe. 

Maiſtiern auf dem Lande 
Ueberall ſtarker Beſuch 

Stutthof. In Stutthof fand am Sonnabend, dem 
3. Mai, eine außerordentlich gut beſuchte Maiſeier im Saal 
des Herrn Dau ſtatt. Genoſſe Mau hielt die Feſtanſprache. 
ſchloſenranffübrunn wurde die Feier mit Tanz be⸗ 

hloſſen. 
Steegen. Auch der Or'sverein Stengen hielt am 

Sonnabend, dem 3, Mai, ſeine Maiſeier im Gaſthaus Werner 
ab. Die Feſtrede hielt Genoſſe Mau. Mit Tanz wurde die 
Feier beſchloſſen. 

Paſewark. Unter ſehr ſtarker Beteiligung ſand eine 
aiſeier am Sonnabend, dem 3. Mai, im Gaſthaus Jahnke 
jtatt. Nach Aufführung einiger ſehr flott geſpielter Theater⸗ 
ſtücke mit politiſcher Tendenz ſolge die Feſtanſprache, Auch 
bier nahm die Feier mit nachfolgendem Tanz einen harmo⸗ 
niſchen Ausgang. 

Zeyer. Am Sonntag, dem 4. Mai, faud ein öfſentlicher 
Maiumzug in Beyer unter ſehr ſtarter Beteiligung der um⸗ 
liegenden Ortsvereine der Partei ſowie des Arbeiker⸗Sport⸗ 
vereins ſtatt. Im Anſchluß an den Umzug ſand der Abſchluß 
der Feier im Lokal des Herrn Engelharoͤt ſtatt. 

Tiegenhoſ. In Tiegenhof fand am 1. Mai, vor⸗ 
mittags, eine Verſammlung aller Gewerkſchaftsmitiglieder 
ſtatt, die die Maifeier mit Arbeitsruhe begingen. Geuoſſe 
Mau⸗Danzig hielt hier einen Vortrag über den hiſtoriſchen 
Werdegang der Maifeiern und die damit verbundenen 
Kämpſfe in der Vorkriegszeit für die Gewerkſchaften, 

Nachmittags 2 Uhr ſaud eine Mai⸗Kundgebung unler 
ſreiem Himmel mit anſchlieendem Umaug ſtatt. Genoſſe 
Mau hielt die Feſtrede. Die Ortsvereine Tiegenhof, Lin⸗ 
denau und Bröske nahmen an dem Umzug unter ſehr ſtarker 
Beteiligung teil. 

Ladekopp. In Ladekopp ſand am 1. Mai, abends, 
unter ſtarker Beteiligung der Genoſſen aus Ladekopp und 
Krub. Vie Majffeier ſtatt. Die Feſtrede hielt der Genoſſe 
ruppke. 

  

Danziger Schiffsliſte 
Im Danziger Hafen werden erwartet: 

S. ESiegrrub“ 3. p. 15 Uhr ab Holbäk, leer, Behnke 
& Sieg. 

Brit. S. S. „Benlos“, 3. 5. abends ab Landskrona, leer, 
Behule & Sieg. 

Schwed. S. S. „Nordoeſt“, 3. 5. mittags ab Valdemarsrik, 
leer, Behnke & Sieg. 

Schwed. S. S. „Auguſt“, 3. 5. ab Karrebaksminde, leer, 
Belnke E Sieg. öů‚ 

Finn. D. „Merkator“, 3. 5., Rauma, Bergeuske. 
Norw. D. „Pan“, g. 5. Bergen, Bergenske. 
Schwed. D. „Dagmar Bratt“, 3. ö., 20 Uhr, Gotenburg, leer, 

Poln. Skand. 
Norw. D. „Farvig. 5. 5., abends fällig, leer, Poln. Skand. 
Norw. D. „Lia“, 3. p., Kopenhagen, leer, Pam. 
Dän. D. „Tarnholm“, 4. 5., morgens, Skive, leer, Reinholb. 

ů Standesamt Danzig vom 3. Mai 1930. 
Todesfälle: Invalide Albert Neumann, 80 J. — Hojpi⸗ 

talitin Hedwig Voigt, 74 J. — Hausmädchen Anna Günther, faſt 
28 J. — Inpalide Julius Lutz, 88 J. — Tochter Hildegard des 
Arbeiters Fritz Toews, 6 M. — Tochter Gertrud des Arbeiters 
Rudolf Poſanſti, 3 J. — Invalide Hermann deierte, faſt 77 J. — 
Sohn Helmut des Schuhmachers Hermann Solowe, faſt 1 J. 

—33.——————————.—.—. 
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Lilder von der Mafteler 
sind in der Filiale der Danziger Volksstimme, Altstädt. Graben 106, 
zu haben Dortselbst werden Bestellungen angenommen 

      

Cetsie Machriqten 

Schwerer Sturz bei einem Motorrabrennen 
Buda peſt, 5, 3. Vei dem geſtrigen Tonriſt⸗Trophy⸗ Motorrabreunen ſuhr der Univerßtätshörer Jaukovi aunt ſeinem Motorrad gegen ein Anto, Jankovich wurde ſchwer verletzt. Außerdem erlitten noch li Teilnehmer leichtere Verleßungen. 

Zuſammenſtoß zwiſchen Zigeunern und Genbarmen 
Bu d ap eſt, ;. 5, Wie „Peſti Naplo“ aus Kaposvar- mel⸗ 

bu kam es in der Gemeinde Igal zwiſchen Sishenvn und und Geudarmerie rr Zuſammenſlößen. Als die Gendarmen einen wegen Cinbruchdiebſtahts verhafteten Zigenner ab⸗ 
Ühren wollten, wurden lie von ſeinen Stammesgenoſſen mit Spaten und Beilen angegrifſen. Die Gendarmen waren ne⸗ 
zwungen, ihre Schußwaffen zu gebrauchen. Zwei Bigenner 
wurden getötet, einer ſchwer verletzt. — Dieſe Meldung des 
Peſti Naplo“ ilt von anderer Seite bisher noch nicht be⸗ ſtätiat worden. 

Große Waldbründe in Amerika 
Neuyork, h. 5. In verſchiedenen Staaten des Landes 

lind große Graßflächen und Fichtenwälder in Brand geraten, 
Bei dem heſtigen ſtarken Winde erreichten die Brände teil⸗ 
weiſe eine ricelige Aitsdehnuna und richteten Schäden an, die 
bisher auf insgeſamt 20 Millionen Dollar geſchätzt werben. 

In Long Island hatte dic breunende Fläche zeitweiſe eine 
Ausdehnung von 40, Meilen, ſo daß die Nenvorker Feuer⸗ 
wehr zn Hilſe geruſen wurde. In New Jerſey mußten 
mehrere Dörſer wenen der Waldbrände geräumt werden. 
In Staten Jöland uud Long Jeland braunten mehrere 10 
Häuſer nieder. In Rhode Röland und in New Hampfhire wüteten ähnliche Brände. 

Namentlich in Mittel⸗ und Stüb⸗New Lerſey gewannen 
die Bränbe eine ſolche Ausdehnung, daß ſie als die ſchlimm⸗ 
ſten in der Geſchichte dieſes Staates bezeichnet werden 
müſſen. Ein Waldſener, das in Smithburng begaun, 
brannte 12 Meilen weit bis Lakchurſt und zeritörte dabei 
unterwegt einen Teil der Orlſchaft Baßville. In Lakehurſt 
war der Rauch dieſes Feuers derart dicht, dal die Veuer⸗ 
beobachtungsſtelle auf der Luſtſchiffhalle, die dem Zeppelin 
als Unterkuuft diente, untlos wurde. 

Maſſenfülſchungen von Meiſter⸗ 
werken des Impreſſionismus 

Paris, 5, 5. Paris hyt jetzt ſeinen Kunſtſtandal, nach vem 
Muſter der Affäre Doſſeun in Rom. Was Doſſena für die 
ilalieniſche Bildhanerkunſt getau, hat, das hat ein Maler 
Cazean in Maiſon-Laffitte für die großen Namen des fran⸗ 
zöſiſchen Impreſſionismus ſetan, Er ſtelle, und zwar in ſtatt⸗ 
licher Zahl, alles her, was in vieſer Eiende gut unp teuer 
iſt. Er malte Degas, Cézannc, Claude Monet, Theodor 
Rouſſenu, Corot und Sisley. Als ihm das Schichſal ereilte, 
war er in ſeinem Atelier gerade beſchäftigt, die letzte Hand an 
ein Bild zu legen, das von einem vor Jahrzehnten verſtorbe 
nen Meiſter herzurühren beſtimmt war. Im ganzen ſoll es 
ſic) um ein Geſchäft von mehreren Millionen Franes handeln, 
von dem auch der Enkel eines Groſſen jener Zeit, des Malers 
Millet von Varbizon, ein gewiſſer Charles Millet, als Ahgent 
für den Abſatz der Fälſchungen beteiligt iſt. Der Kunſthandel 
hat freilich, insbeſondere von Corot, manches Werl ſchon auſf⸗ 
kanſen ſehen, das verdächtig war. Trotzden ſoll der fleißige 
Cazenn auch Sachverſtändige getäuſcht haben. 
kf———!—————¼ 0'tD —:˙Z——!„Pꝛ•̃?.——4 

Freiſpruch im „Falke“⸗Prozeß 
Juriſtiſch freineſprochen — moraliſch gebrandmarkt 

Sonnabend nachmiklag wurde in dem ſeit dem 9. April 
vor dem Hamburger Schwurgericht verhandelten „Falke“⸗ 
Prozeß das Urteil geſprochen. Die Angeklagten werden 
iaß. roben, die Koſten des Verſahreus trägt die Staats⸗ 
aſſe. 

In der Begründung des Urteils, die außerordentlich 
umfangreich iſt, wird u. a. ausgeführt: Das Gericht iſt zu 
einem Freiſpruch gekommen, aber die Angeklagten dürfen 
ſich nicht elwa einbilden, daß ſie nun mit weißer Weſte und 
hoch erhobenen Hauptes aus dem Saale gehen können. Das 
Gericht ſtellt ausdrücklich feſt, daß der Erwerbsſinn der An⸗ 
geklugten ſo ſtark ausgeprägt iſt, daß ſie auch 

vor anrüchigen Geſtchäften nicht zurückſchreckten. 

Feſigeſtellt iſt weiter, daß ſich die Angeklagten zu einem hoch⸗ 
verräteriſchen Unternehmen gearn das befreundete Vene⸗ 
zuela zuſammengetan haben. da kein diesbezüglicher 
Strafantrag vorliegt, kann desn in auch keine Strafper⸗ 
ſolgung eintreten. Die Angeklagten haben das Leben der 
Schiffsmannſchaſt in höchſte Geſahr gebracht. Die Begrün⸗ 
dung erörtert dann in längeren Ausführungen, warum eine 
Verurteilung wegen Menſchenraubes nicht möglich geweſen 
ſei. Im Verlaufe dieſer Darlegungen wird u. a. auch er⸗ 
klärt, daß die Mannſchaft ungefähr gewußt haben mußte, 
worum es ſich handle, Koch habe das Schiff verlaſſen, die 
anderen hätten das auch gekonnt. ů 

Zum Schluß heißt es dann noch einmal ausdrücklich: 
Juriſtiſch müſſen die Angeklaaten zwar freigeſprochen 
werden, moraliſch ſind ſie jedoch ſchwer zu verurteilen. 
Wafſenlieferungen dieſer Art ſind immer vom Uebel. Hier 
waren Gewinnſucht und Habgier die Triebfedͤer. Moraliſch 
ſind die Angeklagten gar nicht ſchwer genung zu brandmarken. 
Das Gericht hat den denkbar ichlechteſten Einodͤruck von den 
Angeklagten. 

Polizeibericht vom 4. und 5. Mai. Joſigenommen: 37 Perſouen, 
darunter 4 welen Diebſtahls, 3 wegen Meineides, ! wegen Körper⸗ 
verletzung, 2 wegen Widerſtandes, 2 wegen Hausfriedensbruchs, 
1 wegen Bettelns, ? wegen Obdachlojigleit, 14 wegen Trunkenheit, 
3 wegen Sittenpolizeiübertretung, 2 laut Feſtnahmenotiz, 3 in 
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Polizeihaft. 

Waſſerſtandsnachrichten der Stromweichſel 
vom 5. Mai 1980 

    

  

   

  

   

  

   

     

Krakau am 1. am 2. 5. — 0.80 
Zawichoſt am 1. 5. um 2. 5. ＋ 2.16 

arſchau, am I. 5. am 2. 5. ＋ 1.0 
Block am 1 am 2. b. ＋ 0.,8, 

geſtern heute geſtern heute 

Thorn 40588 Dirſchol... 4＋Z0.32 49.25. 

Forbon 40/90 Einlage ..... 2.02 2,10 

Culm ＋ 0.76 Schiewenhorſt .. ＋2.36 

Graudenz ＋0.98 Schönan 
Kurzebrack .17 Galgenderg 
Montauerſpitze ＋0, — 0,48 Neuborſterbnich ＋2, 
Vieckel 145 0,40 

mür Julermte 
üc und Verlag! Vuch⸗ Druc und Verlas: Unch 

b.L. Danzie Uüm Svenbbaub s. 
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Sammlungs anzeiger 
rherwieſen. Müger? Gi., Mal. 

Se,ürbem Hiütlgr Miclni 
Stbung der Dränenkommifffon. 

Nechtung, Mfemint hing S ͤfeh, ubr 
Stremlow, 

StaſerHasb . Haſle n mwi tommei. 
Motorradf.⸗Aht. Sslidbariin!- u. K. . 

Für die uns anidhlidi unseres 
25 jahrigen Hochzeitstages in 80 
llebensblirdiger Veine überaandten 
Gllickulunsche, aucht von auperhalb 
Danzigs, gagen mir auf diesem Vege 
unsern hertlichsten Dank 

Albert Falk u. Frau 
Langgarten 3³      Sreier, Sch Sens Sh Wüie Suing 

abende, 00 i Lotat aan, fAO 800 c0, 
FToltnerziag U Lokal, Aliſt. Graben tßh, 
Ecke Mictersaf je, Ratt. G, Wer Wee Danziger Stadttheater 

; ů 20j 
ee Win Generallntendant: Mudol! Scaver. 

Frauen⸗Verlamialung. Lben. i Montas, den ß. Mai. abends 713 Uhr: 
Mortrag deß Wiehnrgſs U en, Rubn Prelſe B [Oper). 

ů m“. Mäpt Wenoffinnen 
Muidle hene, äpchen vperliiheri, Danertarten Serie 1 Zum 4. Male 
eten ſevoͤlkerung And freundlichſt Zar und Zimmermann 

Bunb dex, Freldenkerzugend. Dieustag,g, Me Oh⸗ „n Lostan. uang, ue 

  

  

den b. Maß, abends? Ühre Fortſetzunactuttt von (§, A. Lortzing. In Saze. 
der lhilieberuer ammlunſg, Pühns il, Waldb⸗ von i Lelleher Hans Nii 
licbes unh chens ü Llaes Erſchenen un⸗[Waldburg. eli, iche, Leltung: Ku⸗ 

SüS. erſorberſt Epber. Wüdneubilh: Euaen Mann. 
San, „ eſed⸗ Ei WtelAWroib: verlonen wle bekannt. 

Kigebeh, ug. 5 orbnn Ende gegen 10½ Uhr. 
üe 
Mexricht vom Varteite erent Gen, Dauertuctei Mai, abeuds 7½ Ubr: 
Xriebrich. Kaſſenberich vom Buartat Dpſclß⸗ inn PWia üel reile B. O Drev⸗ 
ühzd. Bezirksandelegcnbeit, Gr ſa3 J. 0 N ,. Eüite Ee Alfär. en Dans 

v. r. Aelteren⸗Gryuppe. Mor zel. K rn von an 

S Sienhe, inkpkföh AWeiüre Wic.. Rebflich unb Wlitem Lertes. 
ttae Velprechüng. aſſene⸗ Vorſtz Une ſEr 7½ le 

— rſte, E bie 6, 
Nreie Sean abb , öeehe Molksbllöne⸗ (Sonderveranstallunch. rete 

tag. de Ubr, bel 
Krcim: Mitclleberveramminng. 

S. M. TD. Bülrgerwieſen. Dleusta den 
15 Mol, Aueuhs!“ Abr, im Volal Mütler: 
Meitalteberverſammtuna. 

Weulſcher Melallarbeiterverband. Klempuer 
id, Inſtallaleure fowie deren Helferf; 
Wü lunum J Wlat 1000, apendsist der rGFT-uuert 
Wa 153 2 nicd be leiden LeVon,ſuniiart aler Ausſlügler vom und zum Walde 

. ßere jen . 0! 

Gyſhaften üierwänſcht. Vaii Sut gepflegte Getranke 
S. M. D. 10, Pesirk. Kuelpab, Mör n a⸗ 
Ddeii ., Mal 1940. abends „Ubr; im Lo⸗ 

fal Vöbrend, 80e wiäßilee Große fl.Aukti 
ſammlung. 
vom Karſaklt 705 2,. Kafſenbericht vom 
1., Huartal 1450,, g3. Bealrksangelegen⸗ 
beiten. Aue Piitsließer müßfen in dieier Lach luß⸗ I 
u äen Verſammlung nubedinat er⸗ lukt S* 

irk, ůiſtadt. aöl 
Sͤei 0. WSaen ⸗ Aim belann⸗ Dominikswall Nr. 7b 

(Einaana Vaſſane) ien näuna. Workrag beWAibentators 
jammiung ortrag des Senate 
109 Wa,.ch, Heimßteßi vom Laßen J0'Lite wasb cs bongeldit gemeſamnten 

ef, Gen mſtedl. 3. ſaſleu⸗ 
becich! wüm'I. Anorial 1900, J. Acbirlü: Vaunhalt flenti. meifölegnd VerßeCern 
allael Hiſileberrerſordeich⸗ Ericheinenſ Alt⸗Danziger hochwertiges 

titalieber erforderlich. 
S. U 3. Oür Lihnn Weibg W15 deu Speiſezimmer 

Mai. abds. runs⸗ 
hofer Wea ů litgliederverlammlu Apniche⸗ enſ, Slahnt. Kuaßgee Speſie 
—* OU, Beil Vortras, des Aba. iaſel. Wiüenet mit ſchwertt Schniterei. 
Wen., Brili⸗ ich —2. Ausblick iimehr. Vanelbreitern. Werenet n, . 
der Sand ger. Pofibit,“ KaſlenberichtUkt⸗Dauz. kl. Tich. Etänberlompe u., 6. 
nom Quartal 1930. 3• Bericht vom[Das Zimmer wird guf Wunſch der In⸗ 
Vunleindg 4, Besirksangelegenbeiten. lereſſeiten Tompl. auch geieilt verfleigert.) 
baben Auteier eingrführtt Gäſte Alt⸗Danziger, ſehr gediegenes „ ů — b0 — ů 

Großße öſßeweücheeeere Nachtigol holländiſcher Kakao 
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Des Lanbfuhrer Vareinshaus 
Relllgenbrunner Weg 26 
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beſt. aus: ( ichbolt, geſchn. Bibliolbel, 
Schrelhnich. * mii Leber, 

Veoſteigerung Sin S,, und h rTh ff b HNXK 
Dienstag, den 6. Mai d. J. der⸗ Wiieege eeel anch Weleſft e ö U. U CIIIIIL ( E 

votmittags 10 Ubr. verſteigert.) 

Weabit WauPepenmlMeusWötshesn 8 wertvolle Perſerbrücken und 2 0 2 

,, Leppiche in 300 Geſchäften erhältlich! 
ů 0 

korpplette Bar-⸗Einrichtung wie Aufläve. Schalen. Viſel; Wabe- MWe⸗ Haſkell %0%%%%%%% 
beit. ans: Siſ Bar. Hocker. Toounliſch, baäcn. Bellede. — Wohn-Lausch] . 19.— ann vder 
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ů Straße i Jung. Mann indet 

Iugenlose Abdichtung cber Hiumer. Munbere⸗ Mann ſindet im Pab ein 
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51 2 leneinn Kriſtall⸗Lüſterkraveng u. a. Je⸗ 
Serentz pfümien Aienengche, AAtraimal leucht . Hilder. werty, Deilter cchte Ge⸗ 
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'ondtt 

u. Küche nehit Zub. [G phote- Atelier 
in Neufabrw. oder — 

1850 TLiNK Bröſen gegen algiche. Wohn-Cesuche Sotreaſt 

mauge. meht Hend, Kixn AInd Dectenden Vaien. eller. 

E 25. . D. C 
kel 8 

SIUN25—4.2.. J. Ehepnar ſucht leeres Stittswinkel 

  
  

in Bröſen, Kurhauͤs wertvolde echte Fenſterkelims 
ölientlich meifebietend verkteiaernd: viele Silbergegenſtände 

    

leuchtungen, Jendel, Armainren. ca. 109 
elektr. Miruen. vernickelter Kaſfeemaſchine. mehr. Zimmer Einzelmobiliar 
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